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Der Morgen 





ey mir, 0 heitrer Morgen, gegrüßt! Komm, 
| | ſteige Herriieder 
Mon den nergüldeten Höhn. in wiederermunterte 
Thäler ! 
Eich! bie Blume richtet fich auf; sol blitzender 
| Perlen 
Lacht ſie ſchoͤner umher, von deinen Stralen ge⸗ 
oͤffnet: 
Und, indem die Muſik des belebten Waldes er⸗ 
wachet, 
Bit du son Subelgefchrey,, und jauchzenden 
Choͤren, begrüffet. 


Du, die mit einweihendem Blick den Brit⸗ 

tiſchen Saͤnger 

a dem weiten Palaſt der Jahreszeiten ges 
fuͤhret: 

A: 0. Laß 


j . De Morgen - - 
Zaß mich, Dorifche Muſe ‚ bie Jahreszeiten im 


Kleinen, 
Jahreszeiten des Tags, nicht ganz unwuͤrdig 
 befingn! 
Bring mich an die umleuchteten Pforten des ſchim⸗ 
mernden Morgens, 
Ihm erdffnet fe jegt mit Nofinfingern Aurora „ 
Und er fährt im Offen herauf in Pompe bes 
| Gieges , 
Welchen er © über die Schatten erſtritt. Gein 
firalender Wagen 
Sliegt durch die Himmel, Die gäldnen Stunden, 
die Iachenden Freuden, 
Schweben um ihn, Ein Perlenthau trieft von 
purpurnen Raͤdern 
Auf die erwachende Welt, die ihren Geliebten 
bewillkommt. 


Du, o mein getreueſter Gaͤrtner, du, Ehre 

| . der Freundſchaft! 

| Welchen das edelfte Herz, auch ohne die gluͤck⸗ 
lichten Gaben 

Deines erleuchteten Geiſtes, erhuͤbe; den dfters 
die Paute, 

Die der malende Thomfon gerührt, zum Bewun⸗ 
derung hinriß, 

Wenn du, mit Über dich ſtroͤmender Luft, vom 

| Antlig des Frühlings 
| ‚Unter dem ſchattichten Dach vertraulicher Linden 
und Ulmen 
— Dich 


Der Morgen, 5 
Dich begeiſtert gefühlt; und durch die Liebe bes 
glüder, | 
So durch die Liebe begloͤckt, als Sterbliche je⸗ 
mals geweſen, 
Mit vermehrter Empfindung der Nachtigall les 
der gehdret: 
geih auch meinem Gefang vom holden Lenze des 
Tages 
Ein gefäliges Ohr, und lächle der Kuͤhnheit Er⸗ 
—— 
Siehe! die einſame Nacht winkt mit dem 
bleyernen Zepter 
Ihrem bilfteren Zug, den traurigen Kindern des 
Schattens. 
Sie gehorchen dem Wink, und folgen eilig dem 
Magen 
In die Gefilde des Abends zuruͤck. Der firei« 
| ffichte Shlyr _ 
Dunkler —— Wolken, in den die Natur 
ſich gehuͤllet, | 
Rollt fich vom Himmel bereitö in wogichtwallens - 
den Halten, 
Zitternd verſchwinden die Sterne; der helle Bote 
des Morgens, 
Lucifer, blinket allein mit matten verldſchenden 
Stralen 
Durch den unendlichen Raum des weiten atherk 
ſchen Reiches. 
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Dom Gefolge der Nacht entwiſchen indeſſen die 
Traͤume 
Gaudelnd zuruͤck, und ſchwaͤrmen auf — 
flatternden Fluͤgeln 
neber den Haͤuptern her Menſchen herum in zahl⸗ 
loſen S.chaaren, 
Denn der Morgen, der jetzt den fanfteften Schlume 
mer veritreuet, 
Schafft in der leichteren Eeele den freyen mitt: 
leren Zuſtand 
Zwiſchen dem tiefeften Schlaf und. dem erften 
| leichten Erwachen, 
Ihrer bemeiftert ſich jest die Phantaſey. Bon 
dem Naupte 
Weht ihr der wallende Federbuſch hin; die gol⸗ 
denen Locken 
Wallen mit Blumen gekraͤnzt in die Luft; ihr 
Kleid iſt beſaͤtt 
Mit piel blitzenden Flittern, und taufend wech⸗ 
ſelnden Farben. 
Wild und plotzlich ſchießt ſie umher. Bald ſtei⸗ 
get ihr Fittich 
.In bie Gefilde der Luft; bald ſtuͤrzt ſie von Fel⸗ 
ſen herunter, 
Und arbeitet durch bruͤllendes Meer zu fernen 
Geſtaden. 
Itzo geht ſie entzuͤckt in hellen bezauberten Wieſen, 
‚gt Sirenengefang, und fpeißt in Schlöffern 
der Seven; 


MAsn 
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Oder fie bebt Si ſchreckliche Wuͤſten ‚und al⸗ 
te Gemäuer, 

Und geht unter den Gräbern. herum, in Trauer 

| verhillet : : 

Sis das kleinſte Geraͤuſch die Teichte a Traͤume 
zerſtdret, 

Und dem erwachenden Blick die leeren Phanto⸗ 

men verſchwinden. 


Nach und ng enthüllet fih nun die daͤm⸗ 
mernde Gegend. 
Waldichte Hugel erheben ihr Haupt; ‚m blauer 
Schattirung‘ | 
Schwillt zuſehends dem Auge bereits ber. Mücken 
der Berge, | 
Dunkelglanzend rollet der Strom die ruhigen 
Wogen 
Du Das rauchende Land, das immer noch 
mehr ſi ch enthüllet. 
NMaͤchtige Thuͤrme fleigen empor, und droßen 
den Wolken, _ 
Und dad mof chte Dach tritt aus den verſchwin⸗ 
denden Schatten. | 
gubifirend ſchwingt ſich indes die ſteigende Lerche 
Von der thauichten Flur, und ruft dem kommen⸗ 
den Tage. 
Der — Wald, die wiederbelebten Ge 
filde, 0 
Hören die Stimme des Herolds, der zu Gefäns 
gen ermuntert. 
Na . | Alle 
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Ale werben ermuntert, Es hipfen die Sänger 
des Waldes 

Zrdhlich empor, und putzen die Schwingen, In 
filller Erwartung | 

Scheinen fie eur bereit, um bey dem gegebenen 
Zeichen 

Mit dem algemenen Concert die Sonne zu 
gruͤſen. 


Noch verbirgt fie ſi ich und. Auf roſenfarbe⸗ 
nem Fittig 
Nauſchei die Morgenrdthe vorbey, indem ſie die 
Sterne 
Pldtzlich verilgt, und rings um ſich her die 
Wolken bepurpert. 
Voller ungeduld ſtuͤrzet die Schaar der groſſeren 
Voͤgel 
In die Ziele der Luft, die Soime fruͤher zu 
ſchauen. 
Aus dem huinfelen Forſt walft ihr der reiſende 


Reyher 

Und der Habicht entgegen. Ein dickes Geſchwa⸗ 
der von Dohlen 

Flattert um Felſen herum „ nit lautem geſchwaͤ⸗ 
tzigen Rufen, 

Du {in oberer Luft, in gaufelnden Kreifen, bie 
Echwalbe 

Sic) im rdthenden Straf bie blauen Fuͤgel ve 

— 


gang 
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kargſam trabet nunmehr der Hirſch mit ftolzene 
Geweyhe 
Ueber die — zum Forſt, und. ſiehr nach dem 
Saaten zuräde, - 
Die er ungern gerläßt, vom frühen Tage ver⸗ 
ſcheuchet. 
uch der Haaſe fluchtet fich mm zum Pufchichten 
| Vorholz; 
Da aus hohen waldichten Wipfeln veralteter Eichen 
Mit ſchwerfliegendem Flug der Rabe zu fernen 
| | Gefilden | 
Fortzieht. Munter erdffnet bereits der Schäfer. 
| die Hürden ; 
Bon dem Widder geführt, folge ihm die bloͤcken⸗ 
de Heerde 
Zu ” blumichten Höhn. Bon Srühlingägerde 
chen begeiftert . 
Setzt der zufriedene Hirt auf einem maldichten Huͤget 
Sröhlich fich hin; ergreift, fein Rohr, und fchals 
| lende Lieder . 
m. ind einſawe Thal. Der Nachhall horchet 
den Liedern, 2 
Sendet fig wieder zuruͤck, und taͤuſcht den lau⸗ 
ſchenden Schaͤfer | 
Mit Dem: ähnlichen Ton. Nunmehr erwachen bie 
F uͤtten. | 
Auf dem moſichten Dach girrt ſchon der buhlen 
de Tauber 
Um die Geliebte herum, bie bald nach ſproͤdem 
erzoͤgern 
A a ee „Ihm 
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Ihm ben verweigerten Kuß noch ſuͤſſer, noch 
feuriger, hingiebt. 
Mit gebogenem Hals ſteht Hoch auf der Leite 
der Haushahn, 
Und kraͤht Freud’ in ben‘ Hof; mit: lauten fehle 
' genden Flügeln 
Springt er ve auf den Platz, und teitt dei 
ſchwaͤtzenden Weibern 
Brennnd entgegen‘; er ſchuͤttelt voll Stolz d 
maͤchtige Krone, 
Und geht unter fie hin mit majeſtaͤtiſcher Herrſchaf 
Seine Etimme verfündiget Arbeit. Den Hero 
des Tages 
Hört der Landmann, fpringt auf, und: macht 
grauender Dämmrung 
Seinen Wagen zurecht; er hohlt die wiehernd 
| Roſſe 
Aus dem niedrigen Stall, und führt fie der | 
beif entgegen. 
Oder ‚er fpannt an den Pflug die wiederfäuent 
SOSchſen, 
Die geduldig dem Joch die breite Stirne gereid 
Langſam zieht er zur Flur, und reiſſet feitl 
die Furchen, 
Unter der Lerche Muſik, die ihm die Arbeit 
in: Ä füflet. 
Jetzo ruht er, gelehnt an den Pflug, und fch 
begierig 
Weit gen Oſten hinab, dad Antlitz der Sı 
zu ſehen. 
— & 
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Gönne dein Antlitz, o Sonne, den dich erwar⸗ 
tenden Fluren 
Und belohne die Muͤh des ſchweißvergieſſenden 
Landmanns! 
Sie beſchleunigt den Kauf, und roͤthet im wols 
lichten Dften 
Immer heller die Wolken, die vor ihr hergehn, 
| ‚und fhimmern, 
Wie ein glängender Hof, der feinen Monarchen 
verkuͤndigt. 
Und nun ſi ehe! Sie Kommt, ſie iſt da! Mit 
vollem Sefihte 
Blickt quer über bie Belt die holde Fürftin bee 
Tages. 


N 


Bir fie ‚bie: —— mit mächtigen 
Schwingen, 
An den entnebelten Strand des ruhig ſchweigen⸗ 
ben Weltmeers; 
Oder fie fchaue herab von himmelnahen Gebirgen 
Weit in bie Wuͤſte des Meers, die jetzo der 
Morgen beſtralet. 
Wiehernd ſteigen die Pferde der Sonne, mit 
dampfenden Naſen, 
Aus den Fluthen herauf, die feurige Laufbahn zu 
rennen. 
Sie, die Sonne, ſitzet darauf im monarchiſchen 
F Pompe; 
Von dem duftenden Haar der alles erheiternden 
Goͤttin 
Trdofelt 


12 ‚De Morgen. | 
Tröpfelt ein himmliſcher Thau, der, in ſich dif⸗ 
nenden Muſcheln, 
Zu den reineſten Perlen erſtarrt. Des Meeres 
Bewohner 
Medien ihr Haupt aus ber Zluth , die frühe Som 
ne zu gräffen. 
Alles ift Himmel und Meer; doch auch die uns 
endliche Wuͤſte 
Sacht mit fplelmdem Glanz aus allen funlelnden 
Wogen. 
Tief am Rande des Horizonts entdecket das Auge, 
Halb in Wolken, und halb in der Fluth, das 
maͤchtige Kriegsſchiff, 
Sichtbar kaum ; jetzt naͤhert es ſich; ſchon ſchwel⸗ 
len die Seegel 
In das forſchende Glas; ſchon flattern bie 
Flaggen und Wimpel 
Um den manteuben Maft; bis endlich die ſchwim⸗ 
mende Veſtung 
Alle Seegel verſpreitet, und nah am hohen 
Kaſteele 
Mit dem Donner bes Kriegs die lauten Inſeln 
begruͤſſet. | 


Und nun iſt der Vorhang gefallen! Auch 
uͤber die Ebnen 
Zunkelt der Sonne goͤttlicher Glanz; es trinken 
die Felder 
Bars das fegnende Licht, das fo wohlthätig fih 
| ausgießt. 
Alles 


ee — 
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ne laͤchelt entzück von trunfner Freude ver⸗ 
fhönerts; 

Jedes Gras erhebet ſein Haupt mit blitzenden 

Perlen; 

Alles, was Stimmen hat, feyert mit Stimmen 
die Ankunft der Sonne; 

Die geſammte Natur ſchallt wieder von jaucyzeng 
den Chören, 

Und ein heiliger Duft ſteigt, wie ein bampfenber 

| Nebel, 

Bon bem Erbenaltar zum WMorgenopfer ber 

Sonne, 


N rächtige Scene! wer Fan dich befchreiben? 
Mer tauchet den Pinfel 
In die Farben bed Morgenroths ein, Dich wuͤr⸗ 
i dig zu malen? 
Traurig harrte die bange Natur im erkaͤltenden 
Schauder , 
Und ihr herrlichfter Schmud war von den Schat⸗ 
ten verfchlungen. 
Wie ein mächtiger Tod lag, mit verbreitdten 
Schwingen 
Die verhüllende Nacht weit über dem einfamen 
Erdkreis. 
Aber auf einmal verjagt die triumphirende Sonne 
Schatten und Schauder und Schlaf zum Nieder⸗ 
gange zuruͤcke. 
She wohlthaͤtige Kraft gießt fich durch alle Ges 
ſchoͤpfe, 
Und 
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Und der — der Natur fängt am von neuem zu 
ſchlagen. | 
O er war ed- fo leicht, . daß Mienfchen dich 
göttlidy verehrten, 
Guͤtige Sonne, dich Quelle des Lichts, dich 
Fürftin des Himmels, 
Da ihr erſtes Gefuͤhl zu ſolchen Wundern ſie 
hinriß! 
Haͤtte der Heide dich nicht verehrt, fo wär’ es 
dem Heiden 
Zum Verbrechen geworben! Wenn in bem Tem⸗ 
pel von Cusko, 
An dem rauſchenden Ganges, und an des Hy⸗ 
daſpis Geſtaden, 
Das lautfeyrende Chor der weißgekleideten Prieſter 
Dich mit Hymnen begruͤßt, und dir mit Weyh⸗ 
rauch geopfert; 
Oder der nackende Mohr in fröplichgefehloflenen 
Reihen ⸗ 
Lu mit Tänzer empfteng; war dies nicht Men⸗ 
ſchen gemäfer, 
Ale vor Stieren zu knien, und Caimanen zu 
raͤuchern? 
Sey auch — Regentin des Tags, im — 
wiilkommen! 
Dich begruͤſſe das Lied der hingeriſſenen Muſe, 
Welche durch deinen Glanz den Thron des Schh- 
pfers erblicket, 
| Deſſen unterſte Stufen dein himmliſches Feuer 
verguůͤldet. 
Str 
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Stralender Ausfluß des Lichts! du! Quelle von 
aller der Schönheit, 

Die den wandelndeir Erdkreis in feinen Veraͤnd⸗ 

? rungen ſchmuͤcket. 

Eegen und Nahrung flieſſet aus dir, in feurigen 
- Strömen, 

Sür unzehlige Schaaren fo vieler. verfchiebnen 

Geſchoͤpfe! 

Von dem Herren der Welt, bis auf die ſtau⸗ 

‚* bichte Milbe, 

Trinket alles ‚ md lebt von deinem befeelenden 
Yusfuß! 

Dich umtanzen die Stunden in muftfalifchen Reihen, 

Und die Zeiten des Jahrs, im ‚abgemeffenen 
Wechſel, 

Folgen dir nach, und kraͤnzen mit Seegen und 
Freude den Erdkreis. 

Wenn der blumichte Lenz kaum von den Pur⸗ 
purgewoͤlken 

Seine Roſen verſtreut: ſo ſteigt der maͤchtige 
Sommer 

Auf den flammenden Thron, und ſchieſſet ſen⸗ 
gende Stralen 

Aus dem Koͤcher herab; die Pfeile ritzen die Erde, 

Das weitwallende Feld wird. weiß; die reifenden 
Yepfel 


Glaͤhn erroͤthend am Baum; indem in milderer 


Herrſchaft 
Sich der verſchwendtiſche Herbſt auf kuͤhlenden 
Laͤften berabläßt; 


.. 
c“‘ 
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Erin von Tranben und Fruͤchten geſchwollenes 


Fuͤllhorn verſchuͤttet, 


Und das jauchzende Feld mit guͤldenem Regen 


erfreuet. 
Bis, in Schneegeſtdber verhuͤllt, der braufende 
MWinter 
Todtende Seuchen verjagt, unb auf verwuͤſten⸗ 
den Efürmen 
Echite von Kuh und Geſundheit den ſtarrenden 
Sluren ertheilet, 
Daß der ermüdete Baum, die lang entkräftetert 
Felder 
Unter der Dede der Flocken zu neuem Seegen 
ſich ausruhn. 


ber wie ab ift nicht Der, ber dich, 
| mächtige Sonne, 
Und nicht dich nun allein, ber. Millionen von 
Sonnen, 


In den grenzloſen Raum, als ſtralende Funken, 


geſchuͤttet, 

Die er aus dem Leeren des Chass allmaͤchtig 
herausſchlug! 

Jede von werdenden Welten, und ihren Traban⸗ 

j ten umringet, 

uUnausſprechliche Zahlen von tauſend verſchiednen 
Syſtemen ’ 

Wovon jedes ihn preißt mit Myriaden Bewöhner, 


3, Muf 
De. 23 u € 





* — — u ie — — 


Der Morgen. 


7 
Muſe, der ſinkende Flug kaun nicht die Hbhen 
erreichen, 


Wo der brittiſche Geiſt im Sonnenglanze ſich badet. 
Nur Thoniorifhe Hymnen erfüllen die Seele mit 
Feuer, 
Und befingen allein den erhabenjten Gegenftand 
B | wilrdig | 


Doch jeßt, da die Natur, zu Lobgeſaͤngen 
entzuͤcket, 
Ihm jauchzt, der ſie erſchuf; da ihn die Huͤgel 
erheben, | 
Ihm die Wälder lobfingen, und alle Stimmen 
ihn preifen; 
Seo fchwiege der Menfch? Jetzt fchiwiege der 
Shift? Oder Schande 
Unnatürlihe Traͤgheit, die unvergeblicher wäre, 
Als die Blindheit ded Heyden, wenn er der Eons 
ne geräuchert ! 
Aber was ieh ih? Viel taufende fleigen von 
nächtlichen Lagern 
Nicht vom Vorfpiel des Todes gefchredir, in mels 
chem fie lagen! 


| Unerkenntlich, oögleich fie von neuem zum Leben ers 


wacht find! 
Pe Gedanken taumeln fie hin zur niedrigen ar⸗ 
beit, 
Ohne Gedanken von Ihm, der ſie aus Staube 
geſchaffen. 
Zachar. poet, Schr. Lch, ® Doch 
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Doch ich ſch auch chriſtliche Hände zum Himmel 
fih falten, 
Und 2 Knie ſich vor dem Allmaͤchtigen 
beugen. 
GOtt ſchaut gnaͤdig herab; die Morgenopfer der 
| Herzen 
Sind ihm ein ſuͤſſer Geruch, und füllen den jauch⸗ 
zenden Himmel. 


Ganz verblendet vom Glanz der groſen praͤch⸗ 
tigen Scene 
Sitze die Seele vertieft, und ſchaue vom waldich⸗ 


ten Huͤgel 
Weit in das lachende Feld, dem Sonnenwagen 
entgegen. 
Oder leite mich jetzt, Mufe, zum winkenden 
Luſtwald, | 
Wo in hohen Gewdlben voll Laub ein heiliges 
Schreden 
Mein a Herz mit frommen Gedanken 
begeiſtert. 
Laß der Sonne früheften Stral die ſtammelnden 
Seufzer, 
Mit dem Opfergeruch des Morgens, zum Himmel 
hinaufziehn. 
Huͤlflos lageſt du da, in einem Zuſtand von Ohn⸗ 
macht; 
Es war Tod — Tod einer Nacht, in welchem 
du ſchliefeſt. 


O wie 
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O wie mächtig follteft du nicht die Wahrheit em⸗ 
pfinden , 
Daß von einer höheren Macht dein Leben gehangen ! 


Haft du dich felber erweckt ? Haft Du die Augen ' 


geöffnet ⸗ 


Die ein-Anfang vom ewigen Schlaf fo feft dir ges. 


ſchloſſen? 
Konnteſt du deiner im Traum ausſchwelfenden Sees 
le gebieten, 


Oder die ſchwaͤrmende Phantaſey in Schranken er⸗ 


halten? 
Und du ſiehſt es, du biſt erweckt; ein Wunder 
| erweckt dich, 
Und du lobſt nicht den GOtt, ber dir von neuem 
dein Leben, 
Ein fo grofes Geſchenk, auf Sonnenftralen her⸗ 
| abgiebt ? 
Doch die Andacht leiter mich fchon auf feurigen 
Flügeln 
Hoch in die Wolfen empor, und laßt mich Die 
Erde befchauen. 
Welche Mengen entdecket mein Blick mit erhabenen 
Händen, 
Volker an Voller, verfchieden in ihren Sprachen 
und Eitten! " 
Bon der Pagode, Mofchee, von Synagogen, und 
Kitchen, 


Schalt die harmonifche Cymbel, die ——— 


de Glocke, 
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Mit der prächtgen Muſik der Orgel vermiſcht, in 
die Lieder | 

So viel tauſend verſchiedener Sekten, die hierin 
doch eins ſind, 

Einen allmaͤchtigen Beherrſcher der Welt, und der 
Geiſter zu loben, 

eigen Namen ihm auch die menfchliche Sprache 

gegeben. 


Ewiger, einziger Gott! vor dem fih die Thro⸗ 
nen und Mächte, 
Und die Myriaden der Engel, das Antlig bedecken, 
Laß dir die Lieder des Danks von deinen Gefchbs 
pfen gefallen, 
Auch vom irrenden Wilden, der mit verbreiteten 
Armen 
Im Gebethe feuriger brennt, als jene Maſchinen, 
Chriſten genanut; ſie, die nur allein aus Gewohn⸗ 
heit dich loben. | 
Meine Seele zittert gebuͤckt voll Andacht am 
F Throne 
Deiner göttlichen Pracht, mit deren ferneften 
, Straien 
Jet fi fih die Morgenſonne bekleidet. Die fterblis 
: che Harfe 
Singt zwar nicht wuͤrdig genug ſo groſe Wunder 
der Allmacht; | 
Doch du hörft auch dns Xied, das Fromme Bewuns 
| drung dir ſtammelt. 
Nie⸗ 


\ 


Der Morgen. 21 


Niemals muͤſſe das Licht den wollichten Oſten be⸗ 
purpern, 

Daß nn feuriges Herz nicht dir zu Ehren ent⸗ 
brenne, 

Wenn auh die Lippe vor dir mit heiligem Schwei⸗ 
gen verſtummet. 


Alles ſchimmert ae vom weltbefeelenden 
Feuer ; 
jegliche Perle von Thau bist und im Kleinen 
der Sonne 
Bildniß zuruͤck. Dieermunterten Blumen erdffnen 
ſich duftend 
In dem friſcheſten Schmuck, und verhauchen Ge⸗ 
ruͤche von Balſam. 
Laute vermiſchte Concerte von wilden Hymnen der 
Vdogel | 
Schallen aus Heden und Bäumen ind Thal. Der 
Sperling Chöre 
—— laut im Gipfel der Linde. Mit fros. 
» hem Geklapper 
Hebt fi) der Storch vom dornichten Neſt, durch⸗ 
ſeegelt die Luͤfte, 
Und ſinkt nieder zum Moor; nun wadet er, 
langſam ſchreitend 
Durch die Wieſen, im Thau, und fuͤllt mit Frd⸗ 
ſchen den Schlund an. 
Mit verbranntem Geſicht, und ſchwarzen feurigen 
Augen, 
B3 Naht 
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Naht fich die Dirne dem Quell, der einzigen Schmin⸗ 
fe bed Landmanns, 

Ihrer Mine fehler nicht Reitz, nicht Anmuth den 
Wangen ; 

Und Gefundheit und jugend erfest den Mangel 
der Weiſſe, 

Die nur der Nachttiſch erzwingt. Mit maͤchtigem 
ſuͤſſen Verlangen 

Sieht fie ber Hirt; ihm klopfet fein Her. Er 

treibet die Heerden 

karglem ſieht dfters ſich um, bis ſeine Ge⸗ 
liebte 

Seinen VBucen entflieht. Nun treibt er die bld⸗ 
enden Schaaren 

Aus dem Dorfe die Trift hinauf, zum fohattichten 
Forſte, 

Wo das dickeſte Gras die Kuͤhe verbirget. Die Haine 

Hoͤren die ſuͤſſe Muſik der Schellen und Glocken, 
und fernher 

Fuͤllt dies Gelaͤute mit Anmuth das Ohr des 
Mandererd. Alles 

Wimmelt im Felde nunmehr. Ein frohes buntes 
Gewuͤhle 

Von arbeitenden Menſchen, von einzeln weiden⸗ 

den Heerden, 

Welches ſich mit der wallenden Fluth der Saaten 

| | „vermifchet, 

Keißt ben wanternden Blid mit einem lachenden 

Mechfel: er 
Und 


” Eee 
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Und noch fehläft der Bewohner der Etadt? um 

kennt nicht die Freuden, 

Die auf jegliche Sur die Hand des Morgens ges 
fchättet ? 


Er fieht nicht das holde Geficht der ermunterten 


Erde, N 
Melche, gebadet im Thau, mit frifcherer Schöne 
heit umherfieht? 


D der Schande! Verhüllet in Dampf, vergraben 


in Sedern, 


räumt er den Morgen vorben; in Phantaſeyen 


verwirret, 

Welche die Dunſte des Weins im brauſenden Blu⸗ 
te gebildet. 

Und ihr, holde Schoͤnen der Stadt, wie flieſſet 
fo traurig 


| Euch das Leben dahin! wie ijt euch die Anmuth | 


verhüllet , 
Welche der heitere Morgen auf jeden Spazierens 
ben ſchuͤttet, 
Der in Heiliger Tracht ehrwirdiger Wälder vom 
Eichen, 
Dver am Teich, die goldenen Wolfen befchauend, 
einhertritt! 
Barum athmet ihr nicht die frifcheften Düfte des 
 Mofen, 
Und die reinefte Luft voll: arematfcher Gerüche? 


Slieh, o Mufe , zuruͤck, und laß den ſtolzen Be⸗ 


wohner 
B 4 Hoher 
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Hoher Baläfe ben berrlichiten Morgen nur immer 
verfchlummern, 


und, umſchwebt von leeren Phantomen der nich⸗ 


‚tigen Ehre, 


| Halb dag keben vertraͤumen und in dem uͤbrigen 


Knecht ſeyn. 


Memald hatte die ſchoͤne Seline den Einzug 
des Morgens 
In dem Kerker der Stadt geſehn, in welcher vom 
Himmel 
Nur ein kleiner Bezirk zu ihren Augen ſich draͤngte. 
Bilder vom Morgen hatte ſie zwar, ſo wie ſie 
der Maler, 
Oder der ſchaffende Dichter, in ihre Seele ge» 
zeichnet; 
Aber es waren nur Wilder, nie durch Erfahrung . 
bekräftigt. 
In der Blüte der Ingend ward von der gütigen 
Liebe 
Ihr ein zaͤrtlicher Juͤngling geſchenkt, mit dem 
ſie in Bergen 
In der Nacht durch gereist, und nun am daͤm⸗ 
mernden Morgen 
Bon dem Abhang gen Oſten weit in die Ebnen 
hinabſah. 


| Post ſchoß Aurora vor ihr, mit Penpurnen 


dittig 
Durch 
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Durch den ſtreifichten Hmmel, und that die Thos 
re der Sonne 
Sr ihr auf; x doch ſchien fie entzuͤkkt im Fluge zu 
zögern, 
So viel hohe, fonft nie gefehene, Schönheit zu 
grüffen. 
Bald drauf kam die Sonne daher anf dem ſtralen⸗ 
den Wagen, 
Mit dem ganzen Pompe des herrlichſten Morgent 
begleitet. 
Welches Entzuͤcken ergrif die fuͤhlende Seele des 
Maͤdchens, 
Da auf einmal vor ihr die praͤchtigſte Scene ſich 
aufthat: 
Neben ihr lag im füffeften Schlaf ihr theurefter 
Süngling . 
Deſſen bluͤbenden Reitz der Morgen noch ſchdner 
ihr zeigte. 
Zaͤrtlich weckte ſie ihn mit einem feurigen Kuſſe, 
Und brach, froͤhlich beſtuͤrzt, in dieſe befluͤgelten 
Worte: 
O, mein Geliebter, erwache zum allerpraͤchtigſten 
Schauſpiel, 
Welches jetzt deine Seline zum erſtenmale bes 
trachtet! 
Himmel! wie welfen die Scenen dahin, bie ale 
Theater | 
Uns zu geben vermoͤgen! und wie verfchieffen bie 
Farben 
B 5 Aller 
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Aller Freuden des Hofs vor diefem himmlifchen 
Auftritt ! 
Und fchon achtzehn Fahr ward mir dies Schaufpiel 
gehalten, 
Eh ich nur einmial ed ſah? (Hier floß auf die Ro⸗ 
ſen der Wangen 
Eine Perle herab.) Auch dieſe Scene, Geliebter, 
( Fuhr ſie heiterer fort) hab ich nur dir zu ver⸗ 
danken! 
Sie umarmten ſich hier voll unausſprechlicher Liebe, 
Und der guͤnſtige Morgen verſchuͤttete Kraͤnzen von 
Blumen 
Ueber dies zaͤrtliche Paar, die gluͤcklichſte Liebe au 
kroͤnen. 


—4 


———— Ecenen genieſſet der Blick des Wan⸗ 
derers, wenn er 
richt zu gemächlich gewöhnt, fich aus den Armen 
des Schlafs reißt, 
Und den Thau und die kuͤhlere Luft des Morgens 
nicht fuͤrchtet. 
Du, dv Muſe, haft oft die weichliche Ruhe vers 
laſſen, 
Haſt den wandernden Fuß mit Perlenthaue —— 
Und der Sonn' entgegen geblickt. Was gleichet der 
Anmuth 
Einer Landſchaft, vom Morgen bemahlt! was 
gleichet den Freuden, 
| Die 
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Die wir im Arme der Kuh, im Schatten der Frey⸗ 
heit, genieffen ? 
Eieher dir winkt ein gluͤckliches Haus. Mit 
ſchimmernden Fenſtern 
Stralet es, weit in das Feld, des Wanderers Bli⸗ 
cken entgegen. 


Eine Saͤule von Rau fteigt aus dem sierlichen 


Schorſtein 

Dick in die Wolken empor, voll von der Levante 
Geruͤchen, 

Und verfündigt die Wohnung des Herrn des ruhigen 
Dorfes. 


Seht, ba feinen bevdlkerten Hof die blockenden 


Heerden, 
Hinter ee fi) draͤngend, verlaffen, und 
ftarfe Gefpanne 
Munter —— Roſſe zum ſteinernen Thore hin⸗ 
ausziehn; 


Schluͤpfet aus ſeinem Arm die reizende Hausfrau 


zum Fenſter, 

Und ſieht mit aufwallender Bruſt den gluͤclichen 

Reichthum | 

Ihrer gefegneten Heerden, Mit ſcharfem —— 
Auge 

Schaut ſie hinab in den Hof; ihr Blick ermuntert 

| zur Arbeit, 

Ihr iſts nicht zu gering, die Dirnen zum Fleiſſe 

zu fpornen; 


Sie fieht ſelbſt den der Milch, und ordnet 
bed Gyrtens 
Anbau” 
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Anbaun anz und rufet dem Schwarm der irrenben 
Huͤner, 
Welche die Stimme ſogleich der ſchoͤnen Gebleterin 
kennen. 
Eie verlaſſen das thauigte Gras vom Hahne ges 
fuͤhret ⸗ 
Kommen aus Scheuren und Staͤllen hervor, bis 
guͤldener Regen 
Aus demFenſter über fie rauſcht. Sie hacken dieKdrner 
Eilig auf, und beiſſen voll Neid auf Sperling und 
Tauben, 
Welche ſich unter ſie miſchen, und ihre Nahrung 
ſich ſtehlen. 
Alsdann kehrt ſie zuruͤck, und wenn ſie im ſuͤſſeſten 
Schlummer 
Ihren Geliebten noch fieht; beugt fie ſich über fein 
| Antlig, 
Haͤnget daruͤber in ſtiller Entzuͤckung und ſchmelzen⸗ 
den Freuden, 
Und kuͤßt — ihm die Wange, die auch im Schlum⸗ 
mer ihr Anmuth 
Dann bringt fie auf zärtlichem Arm den 
Erftling der Liebe, 
ein aufbliipenbes Maͤdchen, das ihrer Reizungen 
— Biild iſt, 
Und die Güte des Herzens in halben Worten erſt 
| flammelt. 
Schalkhaft legt fie es hin zu ihrem Vater, und 
raufchet 
Dinter den Vorhan zurück, die ſuͤſſe Scene zu Kan: 


In des Geliebten zaͤrtlichen Arm, und ſchmilzt in 
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Das holdfelige Kind fchlingt ſich mit fchmeichelnden 
Armen 

Um den Vater, und weckt ihn auf mit Kuͤſſen und 
Plappern. 

Plotzlich erwacht er, und ſucht die Geliebte ver⸗ 

gebens; dann druͤckt er 

Seine kleine Buhlerin an ſich, und kuͤßt mit Entzuͤcken 

Alle die Reitze der Mutter, die hier im Kleinen ſich 
bilden. 


Und nun kann ſich die Mutter nicht mehr verbergen; 


fie ſtuͤrzt fich 


Entzuͤckung; 
Und indem fie dad Kind vom liebeuden Vater zus‘ ' 
röcd nimmt, 
zittert die Thräne des Danks aus frölichweinendem 
Auge. 
aa Daranf hat fich in leichtes Gewand der Vater 
geworfen, 
Und — des Morgens mit ihr. Sie wand an 
zufammen " 
Unter dem laubichten Dach der alten wirchb: in 
Linden; 


Dder fie irren * in bunten Blumengefilden, 
Und beſchauen die Pracht von ſo viel wechſelnden 
Farben, 


Belde die gitige Natur auf alle Geichlechter vers 


ſchuͤttet. 
Jetzo bricht es für fie die juͤngſte thauigte Roſe, 


| — 
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Die er Lächelnd ihr reicht: ihr ganzes Auge wird - 
Himmel, 

Und fie ſteckt fie fogleich vor ihren wallenden Buſen. 

O! wie dankbar: lehnt fie ſich nicht mit redenden 
Blicken 

Un ihn an, und fagt ihm fchweigend die feurigfie 
Liebe ! 

Und wie verfinftert wird nicht. ihr holdes Auge, 

wofern ihn, 
Häusliche Sorgen ihr rauben, und er auf muthi⸗ 


gen Roſſe 

Ferne Zluren beſucht, und feine Schnitter ewe 
muntert! 

Lange fieht fie ihm nach, bis ihn die kruͤmmenden 

| Thaͤler 

Ihren Blicken entziehn. Dann kehrt ſie ernſter 
zuruͤcke, 

Und ihr hoffendes Herz denkt nichts, als ſeine 
Zuruͤckkunft. ® 


eo verftreicht dem Landmann der Morgen im 
ſchuldloſen Freuden — ; 

Nicht fo der prächtigen Stadt, In ihre geöffneten 
Thore 

Zieht der Seegen des Landes, entweder auf ſeuf⸗ 

| zenden Achfen , 

Dover auch belaſtetem Ruͤcken des emſigen Land⸗ 
manns. 

— An 
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Uneyh, Getämmelund Lärm, ſchwirrt durch hevbl⸗ 
| kerte Straffen 
Mancher Morgengefang, mit wilden Slüchen ver⸗ 
miſchet, 
Und begleitet vom langſamen Schlag des Hammers, 
| erfchallet | 
Aus der Werkftatt des Kuͤnſtlers. Don weillen Ges 
zelten bededet 
Steht der Markt; und Handlung und Taufch, mit 
der blafien Gewinnfncht, 
—* die Sterblichen an. Viel tauſend ver⸗ 
ſchiedene Stimmen 
Fuͤllen die Luft; fie brauſet und wallt, wie Wogen 
des Meeres, 
Die mit heiferem Ton an rauhen Gefladen fich 
brechen. | 
Welch ein Ueberfluß ſtroͤmt in dieſe verfchwenbrifchen 
Thore! 
Und was wuͤrgt nicht der Menſch, um ſeinem Gau⸗ 
men zn ſchmeicheln! 
Eiche! bier liegt das ſchuldloſe Lamm, erſt geflern 
von Wieſen, 
Wo es ſpielte, der Mutter geraubt, und der Wol⸗ 
luſt geopfert. 
Gelber ven nuͤtzlichen Stier, der mit gedultiger Arbeit 
Manchen Acer gepflägt, und ihn mit Erndten ges 
kleidet, | 
Nahm ber Landmann, und bat ihn erwuͤrgt, voll 
Undank erwuͤrget! 


⸗ 
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Ja, ſogar die Bewohner des Waldes hat weder 
die Wildniß, 
Roch die ſchuͤchterne Flucht, vor blutigem Tode 
geſichert | 
Den leichtfüßigen Hirfch mit ftolzem Geweyhe ge⸗ 
kroͤnet, 
Hat die Kugel ereilt, und von den Felſen geſtuͤrzet. 
Selbſt am zͤrtlichen Reh tropft noch die blutende 
Wunde, 
Welche das wuͤtende Bley in ſeine Seite ge⸗ 
ſchlagen. 
Was fuͤr Mengen von herrlichen Fruͤchten verſchuͤt⸗ 
tet das Jahr nicht! 
Und boch Fonnte der Menſch zur Nahrung von Blut 
fich gewöhnen, 
Zum Tyrannen der Thiere ſich wuͤrgen, und reine 
Gerichte, 
Nicht mit Blute befleckt, verſchmaͤhn! Indem ihn 
| | die Erde 
Weberfläffig verforgt mit paradiefifcher Nahrung ; 
Mordet er doch, und mordet zur Luft! Verderb⸗ 
| te Lukulle, 
Da das fluͤchtige Wild vor eurer Verfolgung nicht 
frey iſt; 
= befpleunigt den Tod des armen leidenden 
Thieres, 
und jagt nicht den Hirſch mit einer anmenſchlichen 
Freude 
Im Getoͤne des Jagdhorns, verfolgt. von witens 
ii Hunden, 
urch 
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Durch ben klagenden Wald, und: durch erſchroch⸗ 
— ne Haiden, 


Bis er, erhitzt auf den Tod, die letzten Eeufzer 
verröche t, 


Und ſein Wildyret allein tytanniſche Hunde be⸗ 
lohnet! 
O ihr Geoſen der Welt! gewöhnt nicht den kuͤnf⸗ 
tigen Erben 
Meiter Yrovinzen zur. grauſamen Jagd; damit 
nicht die Menfchheit, 
Und bed. Mitleide  Vefähl, in feinem Herzen erſticke! 
Straft, ihr Mütter, auch nicht ein ſanftes fühs 
4: Imdes Mädchen, 
Welches mit Thlanen euch fleht, ed nicht tyran⸗ 
Mh zu zwingen, _ 
In den farbjchten, Hals der Taube dad Meſſer 
zu ſtuͤrzen; 
Oder dem tummen ſchnappenden Fiſch ſein Le⸗ 
pen zu rauben! 
Eoll ſich ein järtliches Herz zu Graufamteiten 
gewöhnen, 
Und im rinnenden Blut die himmllſche Schönheit 
fih baden ? Zu 
Ihre Thraͤnen verdienen zu fehr die Verſchonung 
des Anblicks 
Eines aͤngſtlich ſterbenden Thiers! O gebt ſie 
FOR dem Juͤngling s 
In den liebenden Arm mit unverdorbenen Herzen; 
Welche Sauftmuth wird einſt, von zaͤrtlichem 
Mitleid erhöher, u 
Zachariaͤ poet. Schr. in xb. € Die 


34 Der. Morgen. | 
Die gleichfühlende Bruft ihr ähnlicher Kinder bes 
leben! 


Jetzo nahn fich die Pferde der Sonne den 
Krkiſen des Mittags, 


| UUnd der Höfling erwacht ‚ und die Dame, Bon 


geftrigen Feften ‚ 
Ganz noch beraufcht, erheben fie ſich, und faus 
meln ermattet, 
Unbekümmert , wie lange bereitä der Morgen ges 
ſtralet, 
An die Tafel, wo ſie der Levante Getraͤnke be⸗ 
ſeelet. 
Unmuth folget ihr nach; und fiehriſche Todten⸗ 
biäffe 


Dede die Wangen, von denen zu bald ihr Frühe 
ling geflohen. 

Kopfweh, vom Beine gezeugt, ſchwebt über dem 
muͤrriſchen Juͤngling 

Und peitſcht ſeine ſchwellenden Schlaͤfe mit grim⸗ 
migen Geiſſeln. 

Er bemäht ſich umfonft, den Aufruhr des wals 
lenden Blutes 

Zu befänftigen ‚ trinkt umfonft die kuͤhlende 

| Quelle ; 

Schon entflammt ihn ein fchleichendes Si. Am 
zierlichen Nachttifch 

GSitzt, beſchaͤftigt im Putz, die halb noch traͤu⸗ 
mende Schoͤne. 

Ernſilich iſt ſie bemuͤht, auf ihren verbluͤhenden 
Wangen 

Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtliche Roſen zu Mean; m Mate 


Rund um fie ber. = BR ſich gan; in den 
fildernen Epiegel 


Und Stillſchweigen herrſcht um fie; wofern fie 
nicht etwan 


dhrer Gehuͤlfin vehren — hier Muſchen zu 


Oder dort höher empor hi hiimernbe Blume 
zu pflanzen: - 

Noch ift ihr Angeficht. leer von allen erobernden 
Mienen // 

Die ein fiaſterer Ernſt; und Tieffin un im Putze 
verſchlungen. 

Aber wie heitert es plöglich ſich auf! Ein praͤch⸗ 

| figer Stuger 
Flattert herein ins Gemach, und Füge mit wil⸗ 
dem Entzüden 

Ihre Herzärtelte Hand; kaum von dei Salbe ge⸗ 
trocknet; 

Die im Handſchuh des Nachts die Farbe noch 
weiſſer gekuͤnſtelt. 


J Seo fett er id kuͤhn an ihre Seite. Sie 


bᷣlicket 
Ihm Ermunkerung zu, und eilt, mit fi —— 
Mienen 
Sri zu bezaub ern. Wie kuͤnſtlich weißt fie die 
Reizungen alle 
Zu verrathen⸗ die fie in ſeinen Augen verſchoͤnern. 
Bald zeigt fe Ben bichdenden Arm; bald wirft 
fie im E;prechen 
ea Ihren 
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Ihren Mantel zuruͤck, und alle Schoͤnheit des 
Bufens 

Schwillt vor feinem Verlangen empor; fein Aus 
ge wird wilder, 

Seuriger wallet fin Blut; die fonft gefchwäzige 
Zunge 

Stockt. Sie fieht es, und lacht; der Gott der 
flächtigen Liebe 

Jauchzet; die Keuſchheit entflieht, und fie führt 
ihren Verehrer 

An dem > Oigeimogen gefchloffen ‚ zum flolzen 
Triumph en 


Und am Nachttifch nicht nur empfängt die 
entartete Schöne 
De wildliebenben Juͤngling; von Frankreichs 
Sitten verdorben, 
Nimmt fie of feinen Beſuch noch halb in den Arz 
men des Schlafs an. 
Und dies nennet man Welt? Dies heißt Erzie⸗ 
hung? O Name, 
Luͤgender Name! Mie fcheitert durch dich die Tu⸗ 
| gend und Keufchheit 
Bey fo vieler Gefahr, die unter der Sicherheit 
laufchet! 
O wie biſt du, Germanien, nicht verdoͤrben, 
vergiftet, 
Von der galliſchen Peſt! Die gluͤcklichen güfde- 
‚nen zeiten, 
a 
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Da du mit deinen maͤnnlichen Sitten er Wol⸗ 
luſt den Eingang 


Wehrteſt, und Trug nicht und Liſt die‘ Herzen 
der Sürften entweihte, 


Diefe Zeiten find leider nicht mehr! Denn das 


mald war Tugend 
Noch Fein nichtöbebeutender Name Die himme 
x lifche Keufchheit 
Gieng, im hohen Gefolge von reinen eigenen 
Eitten , 
Unter deinen Töchtern einher. Die Chöre der 
: Jungfraun, 
Und der Juͤnglinge Schaar erhub ſie in Hym⸗ 
nen. Kein Laſter 
Hatte ſich damals, wie jetzt, in lachende Na⸗ 
men verkleidet; 
Keine Galanterie ſchlich um das Ehbett. Die 
wahre 
Treuefte Redlichkeit nannte man damals die deut⸗ 
ſche; nie ward ſie 
Von der betruͤgenden Staatskunſt entweyht. In 
ehrbarer Freyheit 
Wurden von Müttern allein die blühenden Toch⸗ 
ter erzogen, 
Nicht vom galliſchen Maͤdchen, das mit den gal⸗ 
liſchen Liedern 
Alle Fehler ſie lehrt, die ihre Herzen vergiften. 


Weder die Kunſt, mit der ſchildernden Na⸗ 
del auf muntre Tapeten 
€; ache 
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Lachende⸗ Feld, und lebende Bilder, in Geide zu 
pflanzen; 


Noch die beſſere Kunſt, die Birthfeafl ‚gliclich 


zu führen; \ 
Oder den reinlichen Tiſch mit deutfchen Gerich⸗ 
ten zu fuͤllen; 
Auch nicht bie Kunſt des Putzee fogar , jet 
theuer erfaufet , 


Fehlte Germaniens Tochtern. Am ungekuͤnſtel⸗ 


ten Nachttiſch 
Gieng nicht der Morgen vorbey ‚1 mancherley 
Schminken zu ordnen, 


. Nein, fie te ſchminkte der fpiegelnde Quell; und 


— 


eigene Schdnheit 


| Nicht ernvungen mit Lilienweiß, und falſchem 


Carmine, 


Stralte von offener Stirn und vollen roſigten 


Wangen. 
Freche Juͤnglinge konnten noch nicht mit gleiſſen⸗ 
den Worten, 


Oder durch den blendenden Witz unſi inniger ſchaa⸗ 


ler Romane, 
Den geſunden Verſtand der deutſchen Schoͤne 
verfuͤhren. 
Keine neue Mode von Stoff ‚ kein Auszug von 
Spitzen | 
Brachte der. Tugend Gefahr, und, hieß die Keuſch⸗ 
heit entfliehn, 
Dieſe Zeiten find Leider nicht mehr! Wir tragen . 
bad Merkmal .. 
Dn 
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Bon dem galliſchen Joch auf unſern gezeichneten 
Stimen! 
Sranfreich krieget mit uns durch feine Waffen = 
und Sitten; 
Seine Waffen weichen noch oft germanifchen Fahnen, 
Aber mit feinen Sitten erobert es fchneller und 
- fichrer. 
Schaaren verdorbener witiger Köpfe, perhungere 
tr Marquis, 
Kommen und plindern uns aus, gleich ihren 
- verwegenen Heeren, 
Und dies ift nicht genug, Wir fenden zur gallis 
fhen Hauptſtadt 
Unfere Söhne, daß fie dort ihre deutſche Gefunbheit 
Im wolläftigen Arm franzöfifcher Weiber verlieren, 
Und ihr vaͤterlich Gut im fihänblichen Spiele verz 
ſchwenden. 
Gluͤckliches Volk! als noch die Satyre des galli⸗ 
ſchen Witzlings 
Deiner ehlichen Treu, und Unerfahrenheit lachte. 
Da Oermaniens Schoͤne zu Liebenshaͤndeln unfähig, 
Dumm ſchien in franzoͤſiſchen Augen. Die Zeiten 
find nicht mehr! 
Nehmt die Satyre zuruͤck, wir können fie nicht 
. verbienen , 
Denn wir gleichen euch num in allen Meden und 
Laſtern. 


Dieſes war der guͤldene Morgen der gluͤck⸗ 
| lichen Zeiten. 
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Welche Deutſchland genoß; und der mit ſchwa⸗ 
deren Stralen 
‘ erm von ber Städte Betrug noch auf die Huͤtte 
ſich ausgießt, 
Wo altsärrifche Treu altvaͤttiſche Sitten begleiter. 


Buͤckenden Schmeichlern oͤffnet ſich nun das 
| Zimmer der Grofen. 
D wie wimmelt der Saal von reichthumpralens 
den Röcden, 
Und falſchklugen Gefichtern, in Staatsperuͤcken 
| gehüller ! 
Sollte hier nicht der Klient , vom. leeren Verſpre⸗ 
“ chungen trunfen, 
Das fo lang erwartete Gluͤck am ficherften finden? 
e Do Verſtellung herrſchet allhier. Ein Hof: 
mann umarmet | 
Hier den andern, ald Freund, und bat bereits 
ihn verrathen. 
ug! = tuͤckiſches Herz wird. bald das Jam⸗ 
mern Des Weibes 
Und das Ziehn unſchuldiger Kinder mit — 
vernehmen; 
Traurig ftürzen-. fie von dem Ruin des Yaters 
ergriffen ; 
Mit in den Abgrund herab, und vergraben hohe 
Talente, 
Dreymal glücklich iſt der, der einen erleuchteten 
Staatömann 
5 . : Nicht 
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Nicht durch den ſchaviſchen Rauch verffelfter 
Opfer gewonnen. 

Wie ungluͤcklich iſt der, der im dem Werſaal 

des Schreibers, 
Unerhöret vom vorgen Lakay, um Allmoſen 
„bettelt! 
Der im Prozeß verwickelte Landmann koͤmmt 
ietzo mit Ehrfurcht 

Zu dem Hauſe des ih ‚ dem "feine Gerech 
tigkeit feil ift. 

Mas mie duͤrftiger Hof nur vermocht, die Kin⸗ 
der der Henne, 

Oder ein ſangendes Lamm, bringt er zum Altar 
der Themis. 

Geſtern noch gieng er im dickeſten Schilf am 
ſandichten Ufer, 

Um die gröfte Forelle des Bachs dem Anwald 


zu ſuchen! 
Traurig wartet er nun den langen Morgen fir 
Vorhof 
Des beftochnen Gerichts, das feine Pflichten vers 
kennet. 
Ach! wie wird er noch oft der Themis Tempel 
betreten, 
Bis ſein Sof ‚ entobltert: von Vieh, zus Wuͤſte 
geworden, 
Und fein Adler allein dem Richter Sportefn ge .' 
tragen. 


⁊ 
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Sthrud iſt der, bes fern vom Altar der 

feilen Chikane, 

Richter und Auwald nicht kennt, und feinen ru⸗ 
higen Morgen 

Unter dem niedrigen Dad, von Würden verfchos: 
net, Dabinlebt. | 

— der Muſen zaubriſches Chor zu deiner Ge⸗ 
ſellſchaft, 


emporſteigt, 
— der Körper noch nicht mit geöberer Nah⸗ 
' rung beſchwert ift, 
Dann verfhließ, von Thoren entfernt, dich ums. 
F ter die Weiſen 
ne und Roms, und lerne leben von 
Todten 
Die geniefle des Morgens im Schatten vertrau⸗ 
licher Ulmen, 
Wo ſich der Epheu mit mahlriſchem Wuchs am 
Stamme hinauf ſchlingt. 
Laß dich da das klaſſi ſche Blatt zu laͤndlichen 
Scenen 
Leiten, und folge der Muſe des ſchoͤpfriſchen 
Thomſons zur Wohnung 
Der mit ihm vertrauten Natur, und ſieh mit 
— Entzuͤcken 
alle Schäge, die fie vor beinen Augen ver» 
breitet. 


Möcht 


—* 
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De auch ich in dem Arm der wahren Frey⸗ 
beit und Ruhe 
Meine Tage vollenden, und Feines Mächtigen - 
Sklav feyn! 
Bär auch miy es vergönnt, die Balſamduͤfte des 
Morgens 
Nicht im Kerker der Stadt, nein unter dem 
Himmel zu athmen, 
Welcher fich, über dem Haupt des Landmanns 
| heiterer wölbet ! | 
De wollt ic am murmelnden Bach, von Freu⸗ 
den beraufchet „ 
Stehn, und geisige Züge der Lüfte trinfen, die 
Fruͤhling, 
Luſt, gephir um mich verhaucht. Da wollt 
ich zufrieden 


Wandeln unter dem Dach der alten gefelligen - 


Linden, 
Oder im herzerfriſchenden Hain, wo kraͤftige 
Kraͤuter 


Bis in den innerſten Sig der Seele duften. Da 


wollt’ ich 

Tief gehn in das wallende Korn, das rund um ® 
mic) herfchlägt 

Wie ein wogichtes Meer, indem die ſpielenden 
Winde 


Sanft es kraͤuſeln. Auch, wollt ich, dann oft die 


Heerden beſuchen, 
Die an blumichten Höhn, in bunten Wieſen 
fih waiden, 





Und | 
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Und das muntere Lied des frühen Hirten ver⸗ 
nehmen, | 
Des er — ſeinem laͤndlichen Rohr dem Wieder⸗ 
haͤll ſpielet. | 
‚ Und was wollt ich nicht fehn, was wollt ich 
nicht alled betrefen ? 
Jeden ſieblichen Fleck, und jeden geheiligten 
Schatten, 
Wo im einſemen Hain der Nachtigall Lieder 
ertoͤnen, 
und mein fuͤhlendes Herz mit ſuͤſſer Wehmuth 
erfüllen. 
Hätte ai dann ein guͤtig Geſchick zu diefem Vers 
gnuͤgen 
Noch das groͤſte verliehn, ein ſanftes fuͤhlendes 
Maͤdchen, 
Wie ich ſie oft im taͤuſchenden Traum von ſuͤſ⸗ 
ſen Gedanken 
Mir gerad! von munterem Wi und reblichen 
Herzen, | 
Ich für fie nur gemacht, ſie ganz fuͤr mich nur 
geſchaffen, 
Welche die paradieſiſchen Freuden des guͤldenen 
ELebens 
Mit mir genoͤſſe — was haͤtt ich da noch von 
Gluͤcke zu wünfchen ? 
Aber mir ſchien bey meiner Geburt kein ſolches 


Geſtirne! 
Nicht ein einziger Fleck der weiten Erde 
gehoͤret 


Mei⸗ 


3 
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Meinen Wuͤnſchen! Oft muß ich den Thor, den 


Witzling, ertragen 
um nur Baͤume zu fehn, und Bluͤthen zu rie⸗ 
en, Oft müß ich 


Stundenlang gehn, vor Hitze verſchmachten, be⸗ 


vor mich der Schatten 


— 


Eines Waldes erfriſcht; indes der ee Sof: 


mann, - 


Ober ein Harper, der ſi fi ch nur freut, im da⸗ 


| ftern Gewölbe 
Finſter zu lauſchen, und Schaͤtze zu hate, die 
herrlichſten Gärten, 
Und Palaͤſte beſitzt, um’ welche die gläclichften 


Fluren 

Sich erſtrecen, und nicht fie genießt! Wie win 

de der Dichte © - 

Sie genieſſen! O gluͤckliches Land, in — 
ein Pope 

Mit der göttlichen Kunſt die dichtrifche er au 

rühren, - . 


Sich fein Twidnam erwarb! Was kan ber Dit, 


ter erwarten ⸗ 


Welcher den Groſen Germaniens ſingt? erzwun⸗ 


genen Beyfall, 
Ein zweydeutiges Lob, und eine gnaͤdige Wine. 


Doch was murreſt du, Muſe? Hat nicht 

der Himmel die Guͤter 

In dich ſelber gelegt, die deine Zufriedenheit 
| ſchaffen? | 

Iſt 





46 Der Morgen. 
Iſt ein fblentes Herz, ein immer heitres Ge⸗ 
muͤthe, 
Von Geſundheit erhoͤht, kein Schatz, der Wuͤn⸗ 
ſche verdienet? 
Sf die Schöpfung nicht dein ? Singt in dem ofs 
fenen Walde : 
Nicht die Nachtigall dir mit noch mehr zaubri⸗ 
ſchen Tönen, R 
Als dein ſtumpferen Reichen in weriig genoffes 
hen Gärten? 
Bluhn die Baͤume nicht bir, und innen Schranz 
fen ünd Hecken 
Shre Düfte verhindern/ jü deineni Genuſſe iu 
dringen ? 
Eeyd mir alfe gegruͤßt, ihr friſchen Auen, ihr 
Thaͤler; 
Wo der murmeinde Quell durch Gras und Blu⸗ 
| nien ſich windet; 
ünd du freundlicher Hain; in deſſen bewirthen⸗ 
| den Schatten 
Mich ſo oft Erquickung gelabt! — o fey mir 
gegruͤſſet/ 
Mutter Natur! du gehdreſt mir zu! wohin ich 
nur blicke; 
en ich Waͤlder und Fluren fuͤr mich. Sie ſol⸗ 
len umſonſt nicht 
mis einladen ; ich will oft darinn mit mächt’ger 
— Begeiſtrung 
id erheben zu Ihm, der dich fo herrlich ges 
en 
ſchaffen/ Dich 


y ⸗ pr "\ 
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Dich für mich auch erſchuf; und will Im Feuer 
des Dankes 
Oft die Leyer ergreiffen, umd feine Wunder er⸗ 
— 


Die ihr noch den lachenden Morgen bed 

glüdlichen Lebens. 

In unfehuldigen Sahren genießt; in welchen. die. 
Sorge, 

Oder ein druͤckendes Amt noch nicht die Muſen 
verſcheuchet; | 

FJuͤnglinge, laßt nicht umſonſt die heitern Stun⸗ 
den entfliehen, 

Und bemuͤht euch, das frifche Gedaͤchtniß durch 
Schaͤtze der Weisheit, 

Und das fühtende He zu wahrer Tugend zu 
bilden ; 

Daß der erhbhtere Geift fich zu Gedanken gewoͤhne, 

Würdig der edlen Menſchheit, und eurer wahren: 


Beſtimmung. 
Millionenreich, bleibet ihr doch bey Mangel an 
= Meisheit 


— als Bettler; und lernet iht nicht, euch 
ſelber befchäfftgen, 

So‘ wird euch ein feſtlicher Saal zur einſamen 
Wuͤſte. 


Ihr auch, ihr, Germaniens Söhnen ‚ ente 
ziehet am Naqhttiſch 


N ’ 
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. Einige Stunden dem Putz, und widmet fie leh⸗ 
renden Schriften. 
In die Bildung voll Reis, womit die Natur euch 
beſchenket, 
Bringt auch wahres edles Gefühl vom Schoͤnen 
und Grojen. = 
Aber verachiet den Witz, der mit der ſchluͤpfri⸗ 
gen Feder, 
Eure Gemuͤther verderbt, und lachende Laſter 
| euch lehret. 
Grabt die GBeſinge des lehrenden Dichters, die 
Lieder des Weiſen, 
Welcher, wie Young, zur Cugend entflammt, 
in zaͤrtliche Herzen. 
er den — Roman die ſtrafbare ver⸗ 
breiten, 
Euer gereinigter- Geit ſey viel zu edel zum Laſter. 
Ar — ihr auch Geſchmack im Buͤcherſaal 
finden, 
Oder der feinere Witz ſich ſeiner Staͤrke bewußt 
ſeyn; 
O ſo ſchreckt nicht ſogleich mit niedrem pedanti⸗ 
ſchen Stolze 
Euer. Geſchlecht, das neidiſch auf euch, von Er⸗ 
ziehung verdorben, 
Wiſſenſchaften noch mehr im prahlenden Hoch⸗ 
muth verachtet. 
Die gelehrtefte Schöne wird gröferer Beyfall 
belohnen, 


Wenn 
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Men fie Natur und Zärtlichkeit ſpricht, unb; 
zur Liebe geſchaffen, 
Nicht mit Beleſenheit prangt, und unter Hauben 
nicht Mann iſt, 


Folget auch ja nicht zu leicht, von Beyſpiel und 


Schmeichlern verleitet , 
Einer verwegenen Dichterin nach, zur Fahne der 
Meimer ⸗ 
Oder wohl gar it bad Feld der Kritik. Die ſa⸗ 
tyriſche Geiſſle 
Schonet des Reifrocks nicht, und trifft mit ſchmer⸗ 
zenden Schlaͤgen 
Einer Schont durchwaͤſſertes Lied, ſo ſehr auch 
ihr Bildniß, 
Vor der mißlungenen Schrift vom Leſer Verſcho⸗ 
nung erbittet. 
Aber wie — ihr nicht das Herz des Man⸗ 
nes beglüden;, 
Den die Vorficht euch fchenkt, wenn eure Wan⸗ 
gen voll Roſen, 
Euer ſiegender Blick, und eure Kaſtanienlocken 
Ihn nicht allein euch feſſeln; nein, wenn noch 
hoͤhere Reize; 


Anmuth bes Geiſtes und Hoheit der Seele mit Ins 


chendem Wise, 
Immer gleich ſtark ihn bezaubern; wenn eier ge⸗ 
fülliger Umgang 
oft von. den Buͤchern ihn lockt, und ſelbſt die 
Geſellſchaft des Freundes 
dacharià voet. Scht. N. ED Ihm 
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erfm nicht immer bie Freuden erſetzt, die Ihr 
ng Be. nur ihm ſchenket. 
O verdient nicht bie Gluͤck, um für den Morgen 
| des Lebens 
Zeitig zu forgen, ihm nicht zu verpußen; und we⸗ 
nigſtens mehr nod) 
Eure Seele zu ſchmuͤcken? So wird fie im ſpaͤte⸗ 
ſten Alter 
. eher den Abend des Mannes init Straien ve 
ee Morgenroth6 lächeln, 
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DLFR dem firalenden Hofe der Sonne begiebt fich 


der Mittag 
Unter dem hellen Gefolge der ſchwuͤlen feurigen 
Stunden , | 
Nach der Erde herab. Ihm gluͤht fein mätnliches Me 
Antlitz; 
Faͤchelnde Winde ſchwaͤrmen um ihn, und kuͤhlen 
die Wangen, 
Welche die Milde beſeelt, und himmliſches SIE, 
erheitert. 
Ihm ruht im wohlthätigen Arm ein goldenes Se 
horn, 
Voll von Früchten. Es harrt die Natur auf feine 
Geſchenke; | 


Und er ſchuͤttet fie aus, und fein Gefolge beseitet 

Tafeln umber mit Epeiſe bedeckt, für alle Ges 
ſchoͤpfe. 

j D 2 In 
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In dem kuͤhlenden Schatten von taufendiährie 


gen Eichen 
Will ich jetzt wandeln. O! ſenkt euch herab von 
rauſchenden Wipfeln, 
Heilige Schauer, die ganz die Seele des Dich⸗ 
ters empfindet! 


Oder indem ich entzidi aus jener vertraulichen Grotte 

Ausfeh in die ftreifichte Flur: fo komm, o Ben. 
geiftrung , 

‚Die du fo gern den einfamen Hain, die ruhigen 

Thäler , 

Diver bie wölbende Höhle bewohnſt! Sey günftig 
der Mufe, 

‚Die den wechfelnden Tag in feiner Vollkommenheit 
finget. 


Du, mein Gifefe! du, ber mit dem ges 
faͤlligſten Auge, 
weldee die trenefte Freundſchaft beſeelt, der 
furchtſamen Leyer 
Oft zu ſingen gebot; der du mit holden Geſpraͤchen 
Oft die laͤndliche Muſe durch Flur und Auen bes 
gleitet, 
Und der Ausficht ruhige Freuden oft mit mir ges 
noffen : 
- Dies mein einfaches Lied fey deiner Ermuntrung 
nicht unwerth ! 
Sey mir Apoll; ſo ſchallet die Laute mit gluͤckli⸗ 
chen Tönen, 
Welche 


8 


I | 
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Welche wie filberne Wellen in blumichte Gegenden 
Ben: Ä \ 


und num wandelt der’ — des Tags mit 
allem Gefolge 
Durch die unten Gefilde, die. ipn mit Sauchzen 
embfangen... 
Tafeln entſtehn, ſo wie er ſich naht. Verſchwend⸗ 
| riſche Sefte, 
Allgemeine, wohlehätige Sefte:für alle Geſchoͤpfe, 
Heben ja an, zur Ehre für ihn, des Himmels 
Monarchen, 
Welcher dem Bettler am Zaun, und im Palafte dem 
König, 
Seine Tafel gedeckt, und mit gleichforgenden Gnaden 
Elephanten ernährt, und Milben fpeifet. Die 
Spuren 
Seiner —— fuͤhlt die Natur. Die Stun⸗ 
de des Mittags 
Ninnunt die Hehe Pofaune, Die Sluren horchen 
- and alles 
Eilt aus Wald, und Wafler, und Luft zum 
Gaſtmal des Schöpfers. 


Hoch fieht die Sonne vom Himmel herab, 

und fcheinet im Lauf, 

Stille zu ſtehn, der Freude der Erde noch laͤnger 
zu ſtralen. 


cz Na 





. 
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Nach: ihr blickt der Schaͤfer hinauf, und meldet 
dem matten 
Zeagenden — die Zeit nach ſeiner nie truͤ⸗ 
a genden Weltuhr, 
Er indeffen treibet fein Vieh zum Fühleren Schatten, 
Welchen der hohe verwächfene Wald ins reifende: 
Seld wirft, 
Oder — der buſchichte Berg in die Wieſe ſchat⸗ 
tiret. 
Unter di Ahorn lagert er ſich. Der — 
Raſen 
Iſt fein Up; die fchlechteite Koft, durch Arbeit 
gewuͤrzet, 
Echmeckt ihm unter dem Baum. Dann ſieht er 
mit froͤlichem Auge, 
Wie am rieſelnden Bach die bunt zerfireueten 
Heerden 
Irren; und ſchoͤpft den filberuen Quell, und trin⸗ 
fet zufrieden. 
Tiefer im Walde-weiden die Kuͤh; die tönenden 
Scellen 007 
Fällen mit bohlem Geklingel die lautantwortenden 
Thaͤler. | 
Jetzo lagern ſie ſich auf einer umſchatteten Wieſe 
Wiederkaͤuend, und ruhen beſchirmt im Dunkel 
der Eichen. 
Selber die Rudel liegen geſtreckt im kuͤhleſten Dickigt, 
Tief im wallenden Gras, das fie dem Jaͤger ver: 
n —— 
Yn 
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An dem rothen Moraft, wo fich der Stegen ges 
ſammelt, 
Waͤlzt fi ch ſchnaubend die Bache mit ihren Jungen; 
der Keller 
Wetzet indes am ſplitternden Stamm die grimmi⸗ 
> gen Waffen, 
Jetzo ſchweigen verſtummt die bunten Saͤnger des 
Waldes 
Unter dem Dache von Laub die ſchwuͤlen Stunden 
voruͤber. 
Nur der guͤldne Haͤmmerling ſitzt im Hafelgebifche 
Auf dem ſchwankenden Aft, und fingt den ruhigen 
Haiden 
Stets eintoͤnig ſein Lied. Im iñerſten dicken Gehdlze 
Schlaͤgt der ſchmetternde Fink aus alten hangen⸗ 
den Buchen. 
Seinen hellen Geſa ng begleiten der Turteltaube 
Melancholiſche Klagen, dieihren Geliebten beweinet, 
Den ihr der mörbrifche Habicht geraubt. ES pi⸗ 
‚ den, und haden 
Hundert Echnibel am moſichten Zweig, und fit 
chen ſich Nahrung, 
Oder berauben den Kopf der brennendbluͤhenden 
Diſtel. | 
In dem fonnichten Vorholz Iaufcht der ſchimmern⸗ 
de Rothſchwanz, 
Und fchießt nach dem bunten Infekt. Nicht glaͤn⸗ 
zende Farben, 


Do... Rob 
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Noch bie guͤldenen Schreingen, erretten ben Stu⸗ 
zer des Sommers. 
a bie Farſtin des Saͤngergeſchlechtes, die Nach⸗ 
tigall ſchluͤpfet 
In den Geſtraͤuchen herum; mit gierigfunkelnden 
Augen 
Fährt fü fie auf den ſich frümmenden Wurm. Eie 
ſinget nun nicht mehr 
Bärtliche Lieder ‚dem Hain; und klebt, gleich, 
niedrigen Geclen, 
Un der Sie, befchwert mit Sorgen ſchmutziger 
Ä Nahrung, J 
Hart von Gefühl; verſtummt zu edlen harmonia 
fchen Tönen. 
So ſang oft, begeiftert von dir, 0 hirnlifche Tugend „ 
Einer bewundernden Welt der. Dichter erhabene 
Lieder; 
Doc, fein heuchelndes Herz verleugnet mit niehrie 
gem Leben, 
Di er ſo edel befang,, und kriecht im Staube 
der Laſter. 


Langſam Yeltet nunmehr die matten Roſſe der 
| Landmann 

Nach dem freundlichen Dorf, das aus dem Schat⸗ 

‚ten der Linden, 

Oder gefeifigter Cichen, nach ihm füßlächelnder 
ausſieht. 

Alles — vom Helde-zurdd'; bie gluͤhende Dirne 

> Nm 
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Unter ber Loft von welkondem Klee, eilt ‚.- ohne 
zu ruhen, 
In den winkenden Meyerhof hin. Mit Schweiſſe 
hedecket, 
Eiten die beiffen Gefpanne mit: Braufen unten dag 
Obdach. 
Nur der anſt ige Schnitter verachtet die — 
der Sonne, 
Und maͤht fort; weit klingt ind Feld die gene 
: &enfe, 
Bis das finfende Korn in langen Reihen den acker 
Ueberzeichnet. Nun hoͤrt er von fern die fliegen⸗ 
den Schritte 
€ eines Weibes, welche ſogleich im Schatten ver Eiche 
Eeine Zafel ihm deckt, und von den glühenden 
Wangen 


Schweiß ihm trednet, mit Staube vermifthes % 


dann ſetzt er die Flaſche 


An den burftenden Mund, und ißt, zufrieden 


und gluͤcklich, 
Unter dem eaufhenden Baume fein Brod nut freyem 
Gewiſſen. 
Auch ſeys nicht dee Muſe zu klein, die Tafel des 
Landmanns 
Ru betrachten. Wofern auch nicht bemahlte Con⸗ 
fekte, 
Oder Gärten und Schloſſer von Zucker die Neus 
begier reizen: 
So verdienen es doch die unverdorbenen Sitten , 
X De 


” 


sg, Der Mittag. 
Mit der Treue gepaart, die laͤngſt den Staͤdten 
entflohn ſind. 
HOdre! fie ruft die Glocke bereits mit filberuer 
Stimme 
„gu dem. ländlichen Tiſch; der Dirne fi nfen die 
Haͤnde 
Bon der Arbeit dahin, and mit gelenkeren giffen 
Schreitet der Züngling vom Stalle herzu. Sie 
fegen ſich alle 
Um die Scanle herum, mit einem gefitteten Anz 
ſtand, 
Welchen man fonft nicht ſo leicht an niedrer Erzie⸗ 
hang bemerket. 
Oeſters ſtralet alsdann von jungen gluͤhenden 
Wangen 
Liebe hervor, und buhlet auch hier aus ſiegendem 
Auge. 
Denn oft hat die Natur auf eine der bluͤhenden Dirnen 
Ihre gtätichfieh Reize verſchuͤttet. Mit zierlicher 
Fänge, 
Und mit kön Geftalt, durch Teine Kleidung 
erkuͤnſtelt, 
Nimmt ſie unter den Nymphen ſich aus. Ihr 
feuriger Blick ſchießt 
Maͤchtige Stralen umher; die reichfte Jugend des 
Dorfes 
NYutzt ſich allein für fie; ihr ſtreicht die ſchreyende 
Fiedel 
| Serena» 
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Serenaten ineinfomer Nacht; die bunteſten Straͤuſſer 

Zliegen ihr von ben Sünglingen zu, auch dfterd am 
Jahrmarkt 

Manches ſchimmernde Band. Sie hält am nieder 

ren Landtiſch, 

Durch der Sahhet Gewalt, die rauheſten Sit⸗ — 

ten in ——— 


” 


Eind wohl u Eitten ſo fein a am wilden Zifche 

des Junkers 7 

Mit der — vermaͤhlt ſitzt er bey theuren 
| Gerichten 

| Unter plıenpen ſchmarotzenden Gaͤſten als Witzling 
bewundert. 

In den entweihten Pocal rauſcht Wein, von 

Dummheit vergaͤllet, 
Und der verguͤldete Saal toͤnt vom gemeinen Ge⸗ 
laͤchter. 
Niedergeſchlagen ſi itzet bey ihm bie ſittſame Schöne, 
Welcher fein ſchmutziger Scherz mit jedem Worte 
dad Antlig 
Hochroth färbt. Wie wünfcht fie fich oft zum fpars 
famen Tiſche 

Wieder zuruͤck, wo ehmals ihr Brod die Unſchuld 

ihr reichte! 

Aber fie wurde zu fruͤh der edelſten Eltern beraubet, 

Und zur Sklavin des Reichthums gemacht. Die 

——— Roſe 

Bluͤht 





r 
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Bluͤht Hier vom Unkraut verſteckt; doch bald wird 
guͤtig der Himmel 
Auf fie blicken; fie wieder hervorziehn unter dem 
Unkraut, 
Und ihr leidendes Herz mit einem Wuͤrdigen lohnen, 
Der ſie lange gewuͤnſcht, und Tugend und Un⸗ 
ſchuld verſtehet. 
Doch nicht immer umſchwebt der niedere Scherz. 
und. die Grobheit, 
Mit dem falſchen Geſchmack, die freye Tafel des 
Landmanns. 
Wie begluct iſt Amint auf ſeinem ruhigen Luſtſitz! 
Ohne daß er ben Namen Mäcen von Schmeich⸗ 
lern erkaufet, 
Iſt er en wahrer Maͤcen von allen ſchoͤpfriſchen 
Geiftern. +» 
Jetzo nahet er fich mit feinen wenigen Freunden 
Aus dem ſchattichten Hain, wo ſie den Mittag 


erwartet. 
Edle Gefaͤlligkeit geht vor ihm her; und feinere 
Sitten, 
U die Sitten des Hofs, find. feine gerreuen 
\ Begleiter, 
Neben tum wandelt mit heiterer Stirn die kuͤhnere 
| - Mufe | 
Eines ſich fuͤhlenden Dichters, der ſeine hohen 
Talente 


NMun, durch ihn ermuntert, gebraucht, Auf 
guͤldener Laute 
Sang 


Der Mittag: 6r 
Gang er ihm goͤttliche Lieder von Lieb und Freund 
ſchaft, und Tugend. 
Als er ihm fang, da zitterten Thränen von zärtlie 
chen Augen 
Eeiner Gemahlin und Töchter herab. Es rauſchten 
die Linden 
Beyfall zu; der ſilberne Bach floß langſam voruͤberz 
Lauſchend horchte ver Weſt auf duftenden Wolken 
von Bluͤten; 
Und die Huͤgel lagen umher in friſcher Anmuth, 
Als der Saͤnger ſo ſang, und aller Herzen entzuͤckte. 
eo ſetzen fie ſich zur wohlgeordneten Tafel; 
Freude wuͤrzet das Mahl; und unter edlen — 
ſpraͤchen 
Eilen die Stunden davon. Auch fehlt der zeſelige 
Scherz nicht, 
Und es rauſcht nicht umſonſt in roſenbekraͤnzete 
Becher | 
Deutfcher Nektar vom Nhein, und Saft der bur⸗ 
gundifchen Traube, 
Manches fröhliche Keim geht um bie muntere 
Tafel; 
Oder ein holder Geſang von Hagedorns maͤchtiger 
Leyer 
Schallt von lieblichen Lippen, und reißt die Ohren 
| bes Kenner. 
Dann ergreift. bie heilige Gluth den Buſen des 
Dichters, 
Der dem — Geſuch des edlen Beſchuͤtzers 
re Bm 


J 
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Und die Leyer ergreift. Bald fingt er Liebender 
Klagen 
In die Saiten; bald fließt mit mehr erhabenen Thnen 
"Das barmonifche Lob der Tugend. Go erndtet er 
reichlich 
Befall und Ruhm. Drauf wandelt er fort im dich⸗ 
trifchen Zieffinn 
In den einfamen Hain zu dunkeln geheiligten 
Schatten, 
Wo er frey von niedern Geſchaͤfften, und von der 
Zerſtreuung 
Und der Städte Getuͤm̃el entfernt, unſterbliche Lieder 
er Sich erſchafft. Einſt hoͤrt ſic entzuͤckt de Kenner 
der Nachwelt, 
—— ſein Grab, ſtreut Roſen darauf, und lohnt 
ihm mit Beyfall. 


Wenn des Mittags flammende Glut die Him⸗ 
mel entzuͤndet, 
— und der feurige Stral den Schooß der Erbe durch: 
Drungen ; 
Bern in dem finfterften Wald ein flimmernder Son: 
nenblick wandelt, 
um mit ie der Tag zu tiefen Gewölben hin. 
‚abfteigt: 
Dam verlaffen die gift’gen Inſekten die Fältereı 
& | Hoͤlen, 
Enten das Licht, und kommen, im Glanze De 
Sonne zu fpielen, 
Fr 


N 
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Im verfallnen Palaſt, und alter Schlöffer Auinen, 
ESonſt vom Stolze bewohnt, blaͤht ſich die flecigte 
Kroͤte. 
Auch die Eidechs rauſchet vorbey am wuͤſten Gemaͤuer; 
Und die Schlange windet ſich nun aus danteler 


Wohnung 
Zu dem Blamengefilden einher! oft liegt fie ge 
j ' ſchlungen 
Unter dem Graſe verſteckt, und ſcheint unfaͤhig zu 
ſchaden: 
Aber Verderben und Tod ſitzt auf dem giftigen 
Kamme, 
Tech dem, ber fie verlegt! Sie wird ſich grimmi⸗ 
ger rächen, 
Als die Apuliſche Spinne, von deren durchdringen⸗ 
dem Gifte 


Nur die maͤchtige Mufif mit wildem Tanze befreyet. 


Gluͤckliches in welchem der Mittag mit 
kuͤhleren Stunden 
Ueber die Gegenden herrfcht! Mo bald berhüllen: 
de Wolfen 
Bor ber fengenden Gluth den matten Wanderer 
ſchirmen; 
De ein  frfßer fächelnder Wind aus Meften fi ch 
aufmacht, / 
Und den Schweißvergieſſenden kuͤhlt. Dann ſinket 
oft Schlummer 
Unter dem ſanften Geraͤuſch der immerliſpelnden 
Eſche 
Auf 
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Anf den Schäfer herab; und Eräftiger hauchen dann 

um ihn 

aremaiithe Kraͤuter, ſo wie ſie die Wildniß hervor⸗ 
bringt. 


— uns nicht Waͤlder von Zimmt, foi wie in Ins 


dien, duften, 
Una nicht Ananas ſpeißt, und nicht der Cocos eis 
frifchet ; 


Eo fperrt auch bie ſcheußliche Schlange, bie Tpger 


verfchlinger ; 
Hier nicht ihren Rieſenſchlund auf, Gluͤhn unſre Ge⸗ 
filde 


Nicht von — ſchen Aepfeln, und wallen nicht 
Wolken 


Bon Orangengeruchen, wie in Heſperiens Seldern, 


Ueber unfere Flur, die nur mit Schäßen der Ceres 


Sich beſcheidener kleidet: fo fürchten wir, ficherer, 


auch nicht 
Scorpionen, bewafnet mit Gift, und wilde Tas 
PALIN. 


Die ihr, vor bei Sonne beſchiemt, in praͤch⸗ 
tigen Saͤlen 


Euren Mittag nunmehr in ſchimmernden Freuden 


vollbringet; 
Werfet die Augen zuf die, die in der brennenden 
| Hitze 


Schweiß vergieſſen ehr euch, um euch init Emb: 


ten zu al | 
| Eure 
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Eure Felder wimmeln umher von fleißigen Schnit⸗ 
tern, 

Und die Wieſen von Maͤhern, die euer Landgut 
bereichern. 

An dem kalkichten Fels hängt von dem Morgen 
zum Abend 

Euer Winzer mit emfiger Hade der Neben zu 
pflegen, 


Deren blindender Saft nur eure Becher erfüllet. 
a, vergebens fpreitet der Wal die frifcheften Zweige 
Um den Köhler herum; der Himmel auf dampfende 
Holzſtoß 
Schwaͤrzt den gruͤnenden Forſt, und hitzet ihn mehr, 
als der Mittag, 


Der durch Wolken von Rauch in ſeiner Klarheit 


entſtellt wird. 


Und doch lebt der Koͤhler vergnuͤgt; die doppelte 


Hitze | 
Brennet ihn nicht; er mifchet den Rauch der dam 
pfenden Pfeife 
Zu dem ſchwarzaufſteigenden Rauch des gluͤhenden 
Waldes. 
Unter dem Strohdach wohnet mit ihm die Unſchulb 
der Sitten, 
Mit der vergeſſenen Treu, die hier ſich zu ihm ge⸗ 
ſellet; 
Die Zufrie denheit traͤgt ſein ſchwarzes Brod ihm zu 
Tiſche, 
Zachariaͤ poet, Schr. L.ch, € Und 
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Und die Arbeit würzet den Trank; ed fey num die 
Quelle, 
Welche mit murmelnden Fall vor feiner Hütte vor⸗ 
beyraufcht ; 
Oder der Gereö ftärfender Saft, der ſuͤſſer ihm 
duͤnket, 
Als das perlende Naß von Cyperns Huͤgeln dem 
Schwelger. 
Wenn der Jangling ‚ welchen der Trieb in den ſchat⸗ 
tichten Wald rief, 
Don dem Wege verirrt, jegt ber die brennanden 
Haiden , 
Ganz ermattet vom Stral des Mittags wieder zus 
rüd eilt: 
O! wie ftärket ihn da der Aushauch duftender Kraͤuter, 
Diver im frifchen Gefträuch der Saft der labenden 
Erbbeer , 
Melche weit um fich herum mit ihrem Geruch fich 
verfündigt, 
Nicht Ambroſia Fonnte fo fehr den Miden erquicken, 


WMWenn bie erfrifchende Koft, von einem Mädchen 


gepfluͤcket, 


J Das hier, wie die Goͤttin des Waldes, ihm ploͤtz⸗ 


lich erſcheinet, 


Aus dem reinlichen Korb in ſeinen Jaͤgerhut regnet. 


Schoͤner ſcheinet ihm dann im braunen Kittel das 
Maͤdchen, 

Und er ve bie Befchwerden des Mittags, und 
folget ihr willig, * 
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Nach dem niedrigen Dach , wo ihre gefälligen Eltern 
Ihren zufriedenen Gaft mit ländifchen Speifen bes 
wirthen; 
Da das Mädchen indes fein Herz auf ewig vers 
wunder, _ 
Und ihr reizenbes Bild in feiner Seele zuruͤcklaͤße. 


In der bevdllerten Stadt herrſcht nun das 

Getuͤmmel des Mittags. 

Tauſend Stimmen, vermiſcht mit dem Donner der 
raſſelnden Wagen, 

Ballen über der Stadt, und fie verfehlingen, wie 
Wellen 

Eines braufenden Meers, den angelandeten Fremd⸗ 
ling. | 

Alles rauſcht im feinen Gefchafften mit fliegenden 
Schritten 

Bey einander vorbey; und felber ber mäßige 

Stube 

Geht vom Spiegel, und eilt, und fuchet den An⸗ 
fchein der Arbeit, 

Denn entweder flattert er jet durch alle bie 
Straffen , 

Wo ein ſchoͤnes Geficht den Fuß des Btieigen bins 
lodt; 

Oder er ſetzet ſich hin ‚ und opfert dem Goite des 
Caffee, 

Stammelt die Zeitungen durch, beſtimmt das 

Schickſal Europens, 
62 Bis 
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Bis Gersinnfucht und Spiel zu ihren Altären ihn 
| fordern. 
Auf der Bhrfe verfammlet fid) jegt der emfige Kaufs 
mann. 
Was die Handlung nur reicht, die ſchimmernden 
3 Schaͤtze von Ormus, 
Von den Bengaliſchen Ufern, der caffereichen Le⸗ 
vante, 
Vom unwirthbaren Nord, in koͤſtliches Pelzwerk 
verhuͤllet; 
Von der weſtlichen Welt, wo unabſehlich der Plata 
Wie ein Ocean ſich in Konigreiche dahinwaͤlzt; 
Da, wo Merico prangt; wo Peru guͤldene 
Slotten; 
Nach dem Iberier ſchickt; der Reichthum ſuͤdlicher 
Länder, 
Alles flieffer Hieher. Britannien fchauet monarchifch 
Ueber das ihr gehorchende Meer; die fiegende 
Flagge 
Weht an allen Geſtaden der Welt. Der Ba: 
taver eyfert, 
Stiller wirkend, ihr nach, und ift dad Wun⸗ 
der Europens. | 


Wird der Deutfe denn ſtets, von Vorurtheilen 


geblendet, 


An den Hüften des Meerd den Vortheil zur Hands 


lung verfohlummern ?. 

Hi er ex es noch für zu Hein, dem Meere Gefeße zu 
geben! | 

„ um 


, 
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Und durch eigenen Fleiß der Erde Schaͤtze zu 
| hohlen, 


Die ihm Belgien borgt, das unfer Silber bereis 


chert? 
Doch ſieh! durch das ſtaunende Meer ziehn Preußſſche 
Flaggen, 
Und wehn] zu. Germaniend Ruhm in jauchzenden 
Haͤfen. 
baß mit eitelem Stolz das prahlende China ſich 
blaͤhen, 


Das ſich mit furchtſamen Schritt nie von der Ge⸗ 
wohnheit entfernet; 


Immer erfand, und weiter nie gieng; es ruͤhmet 
umſonſt ſich; 
Japan zeiget umſonſt auf feine thönernen Schaͤtze; 
Unſer ſchoͤpfriſcher Geiſt hat ihre Kuͤnſte ver⸗ 
beſſert, 
Jetzt deckt ſich mit meißniſchem Thon die Tafel der 
Groſen, 


Eine fchönre Natur ſcheint hier verbreitet. Die 


Goͤtter 


Könnten auf beſſern Gefaͤſſen nicht ſpeiſen. So 


bluͤhet die Roſe 
Kaum am Stock; kaum ſpielet ſo ſchoͤn die bunte 
Ranunkel | 
Auf dem — Beet, als hier mit hoͤheren 
Farben 
Der Durhfrige Thon, von Meifterhänden bes 
feelet, 
2 
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O wie ungleich theilet die Hand der Vorſicht 


die Gnaden 

Unter die Sterblichen aus! hier ſitzt der Guͤnſtling 

des Gluͤckes 

Ganz vom Glanze bedeckt, an ſeiner praͤchtigen 
Tafel. 

Doch kaum ſcheint es ein Tiſch; es iſt ſein herrli⸗ 
cher Garten, 

Den die erfindſame Kunſt fuͤr ihn ins Kleine ge⸗ 
zogen. 

Unter Orangen ſitzen entzuͤckt die ſchimmernden 
Gaͤſte, 

Und wohlriechendes Naß ſteigt aus den fanften Fon⸗ 
tainen. 


Meiſſen ſcheinet erſchoͤpft von ſeinen irdenen Schaͤtzen, 

Eine ſo blendende Reih von Schuͤſſeln bedecket die 
Tafel. 

Zwanzig Koͤche verbrachten den Morgen, Gerichte 

F zu ſchaffen, 

Die ſein Mund nicht verſucht, und ſein Verlangen 
nicht aufdeckt. 

Alle Weine der Melt bringt fein vergäldeter Schenk⸗ 
tiſch, 

Wie er winket, hervor; Madera zinfet ihm willig 

Seinen Nektar, hieher ſchickt Cypern feine Tribute, 

Porto, Champagne, Zolay, find feine Tafelpro⸗ 
vinzen, 

Und kaum wird ihn vom Rhein der Bacharacher 
verſuchen, 

Laͤuf⸗ 


— 
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eaͤuffer, Lackayen, Heyducken, in Sammt und Silber 


| 5 gekleidet, 

Warten.auf feiner Gaͤſte Befehle; ſie werden voll⸗ 
zogen, 

Wie der Gedanke gewuͤnſcht, und winkende Blicke 
gefodert. 

Und ſo trinken fie, herrlich und groß, bem Abend 
entgegen; 

Wahre Zufriedenheit fcheint auf ihre Stirnen ges 
zeichnet, 

Und dev Pbhel beneidet dad Gluͤck des mächtigen 
Mannes. 

Aber mit fhärferem Blick fieht in der Kerne der 
Meile, 


Wie vergebend fi ch hier von allen Theilen der Erde 

Theure Speiſen zuſammengedraͤngt, und wie er ver⸗ 
gebens 

Alle Weine verſucht, um ſeiner Zunge zu ſchmel— 
cheln. 

Doch ſein Gefuͤhl iſt dahin! Sein laͤngſt verdorbe⸗ 
ner Magen 


Muf die Pariferpaftete verfchmähn, fo fehr auch bie | 


Keuter 


Mit ihr durch Länder geeilt, um feinen Geſchmack 


zu vergnuͤgen. 
Und, vor allem vergaͤllt ihm ſein Mahl die Furcht 
und die Unruh, 
Welche beftänbig um ihn die fldrenden Schwingen 
verbreiten. 


E4 In 
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In den Augen ſitzet der Neid, und der Argwohn, 


und wachet 
Auf die Blicke der andern; und ſpaͤht die geheime⸗ 
ſten Mienen 
So eilt traurig die Zeit mit ſchwerem Schritte 
| vorüber; 
Hier wird Freude zur Quaal, bier ift der Ueberfluß 
Mangel. 


Wie viel glüclicher figet am Zaun auf blumich⸗ 
ten Rafen 

‚Sener, welcher fein Brod mit Schweiß und Arbeit | 
verdienet ! 

Den fein Gewiffen nicht nagt, und der mit frohli⸗ 
chem Herzen 

Zum erworbenen Mahl, das Hunger und Arbeit 

gewuͤrzet, 


| Unter die Schatten ſich fett von einer vertraulichen 


Rinde. 

Bor ihm Bat die Natur die Wieſe zum Teppich 
gebreitet, 

Und der Himmel wölbet ſich hier um bunte Gefilde,, 

Als die Dede des prächtigen Saals, in welchem er 

ſpeiſet. 

Wann der Mittag bey ihm mit ſchwuͤlen Luͤften 

vorbeygeht, 


u Und der murmelnde Bach, dieimmer ſumende Biene, 


Ihn im Schatten ber raufchenden Eiche zum Schlums 
mer verführet; 
Sinkt 


. 
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Sinkt ihm ſorglos das Haupt ; in einem erfreulichen 


. XZraume 
Sieht er fein fleißiges Weib fein Abendeſſen bes 
reiten; 
Oder er angelt i im Traum am Ufer’ des mächtigen 
Stromes. : . 4 
Einen zappelnden Sifch; fängt auf — lockenden 
Heerde 
Vogel der ſeltenſten Art, die er dem Staͤdter ver⸗ 
kaufet. 
Bis er vom nahen Geraͤuſch der Mitarbeiter er⸗ 
wachet, 
Und mit friſcherem Muth in ihre Reihen PN 
mifchet. 


Unzufrievener wälzet fich jet auf feidenen Kiffen, 


Da die Sonne tiefer nun finft, die weichliche 
Schoͤne, 

Mit bereiteten Haar, und künftlich blühenden: 
Wangen, 

Und in reizender Mattigfeit gähnend, erwartet fie 
feufzend 

Einen ſchmeſchelnden Schlaf, die langen Stunden 
zu toͤdten. 

Range ſchon liegt fie, und fpielt mit rofenfarbenen 
Schleifen, 


Die den wallenden Bufen verfchhnern; auch bläts 


tert. fie bfters 
e5_ 
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ern Romanen herum; ind wird zur ſeufzenden 
Heldin, 

Bls ihr Blut fich erhitzt, und Luftgeſchoͤpfe ſich bildet 

Von Arladiſchen Schaͤfern, von ſuͤſſen Platoni⸗ 
ſchen Nymphen; 

und fe Wolluſt mit Tugend vereint, und Stuker 
mit Treue, 

Alsdann überläßt fie ſich ganz den freyen Gedanken, 

Melche nun wild durch alle Gebiete der Einbildung 


fdywärmen. 

In dem Ben Gemach, vom grünen fichernden 
Vorhang 

Melancholiſch verhuͤllt, herrſcht eine vertrauliche 
Stille. | 

2! wann dann ihr Tühner Amant den Eintritt 
gefunden, _ 

Und ſie zu viel im erdichteten Schlaf dem Süngling 
getrauet : 

Dann ift oft mit eilenden Flügeln, und weinens 
den Augen 

Bi beleidigte Keufchheit von ihr auf ewig ents 
wichen! 


Mann der Mittag num bald die höhern Be: 
zirke verlaflen, 

Und bem tühleren Abend ſich naht: dann bampft 
die Levante > 


| ueber dem Caffeetiſch auf; die Goͤttin der leeren 


Gebraͤuche 
Herr⸗ 
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Herrſchet munmehe. Das ſchimmernde Kleid, der 
rauſchende Reifrock 
Fuͤllt nun Sänften oder Garoffen. Mit tiefer 
Verſtellung 
Eilt man aa dem Beſuch; wmit ſtetem gezwungenen 
Laͤcheln ⸗ 
Und verzognem Geſicht, wird jede Sylbe begleitet. 
Schwuͤre von Freundſchaft und Treu, und Reden 
voller Verehrung, 
Flieſſen von erügeifihen Rippen herab, und wers 
den vergeflen. 
Alles iſt eyfrig bemuͤht, den Stunden Fluͤgel zu geben; 
Thoͤrichte Fragen, und leeres Gewaͤſch, erſchal⸗ 
len im Zimmer, 
Unter dem zierlichen Raufchen der Fächer. Sanfte 
freundlicye Stimmen, 
Die J Schmaͤhſucht und Neid bie reinſten Tugeits 
| den ſchwaͤrzen, 
Lautes — und trockener Scherz voll Un⸗ 
ſinn und Wortſpiel, 
Alles wird unter einander vermiſcht. Ein Chaos, 
in Aufruhr, 
Wo ſich der Weiſe verliert, und nur der Dumm⸗ 
kopf daheim iſt. 


Angenehmer flieſſen dem Freunde der Muſen 
des Mittags | 
Echwuͤle Stunden im Buͤcherſaal hin. Hier ath⸗ 
met er Ruhe, 
Bon 








% 
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Don dem leeren Geräufch der eitlen. Befuche ge⸗ 
ſondert, 
Und ‚geftorben für Narren, und ungehirnte Ges 
fchöpfe, 
Unterhält er fich hier mit unterrichtenden Todten. 
Being, o Mufe, mich jest zu jener hoben Ros 
Zr tunde, — 
Zu der Zierde des Guelfiſchen Haufes, und laß 
a mich Dort geizig 
Echäge fammeln von Weisheit und Witz, bie 
Nahrung der Seele. 
Top die ſchoͤpfriſchen Griechen dich unterrichten. 


Vom Schoͤnen 
Hate fein anderes Volk fo viel Empfindung. Gie 
find es, 
Unfere Meifter, die und mit allen Kinften berei- 
chert, 
Und, uns Sdhne der Gothen, zur Spur des Er⸗ 
habnen geleitet. 
Oder beſuche das herrſchende Rom, das unter 
den Siegen 
Nicht die Muſen vergaß. Die hohen unſterblichen 
Lieder 
Eines Virgils entzuͤcken noch jetzt; die Leyer des 
Flakkus 
Reißt uns jetzo noch hin mit ihren bezaubernden 
Toͤnen. 
Sey auch). nicht zu N: der alten germani« 
ſchen Barden 


/ Rauhe⸗ 
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Rauhere Stimme zu hören; fie, die in ber fim 
fteren- Dummheit, 
Die fonft Deutfchland bedeckt, die ſclaviſchen Feſ⸗ 
fel gebrochen, 
Und mit ihrem Geſang barbarifche Sitten gemildert. 
Philomele fingt fo in tiefen fchauernden Wäldern 
Durch die Nacht der Wildniß ihr Lied, und trds 
fiet den Wandrer, 
Welcher im Walde verirrt mit Kummer den Mors 
gen erwartet. 


Oft verfolg auch den Weg durch frifche Wäls 
der von Eichen . 
Dis zur Lindenallee, die.nach Salzdalum ” > 
leitet, 
Wo die erfhafiende Kunft in Fühlen Gemächern 
und Hallen 
Eine zweyte Natur, befeelt durch den Pinfel, 
dir aufitellt. 
Welch ein Anblid! Das fchwellende Herz fcheint 
mächtger zu fühlen, 
Mann es den opfernden Abraham **) fieht, ber 
voller Entzuͤcken 
Seinen Hat umarmt, und mit dem fprechenden 
Auge 
Dank 


*) Ein herzoglich Braunſchweigiſches Luſtſchloß; wegen 
feiner Gemaͤldengallerie merkwürdig, 


ec) Bon Lievens. 


Dank für feinen Geretteten weint. Mit Hammens 
i ben Bliden 
Hält hier Judiths blutige Hand des Aſſyriſchen 
Feldherrn 
Scheußliches Haupt. Dort ſtirbt in Cephalus 
zitterndem Arme 
Prokris; ®) und Die Schatten des Todes, Cleo⸗ 
patra **), decken 
Dein erblaßtes Geſicht. Von Rubens maͤnnlichem 
Pinſel J 
Liegt mit den Nymphen des Waldes Diana ſchla⸗ 
fend. Satyren 
Und wolluͤſtige Faunen belauſchen die ſchlummern⸗ 
den Nymphen; 
Bogen und Adcher hängen umher, und mancher- 
ley Wild liegt 
Zu der Schlafenden Fuß, dad ihre Pfeile getoͤdtet. 
Und du, herrliches Denkmal der Kunſt, du, 
ſiegend, als Venus 
In der Medicis Saal; ja! du biſt Eva! **) 
So reizend 
Schuf dich des Allmaͤchtigen Hand; ſo mahlte 
. dich Milton, 
Mit fo holdem Geſicht, mit folchem rebens 
den Auge, 
Mit 
*) don Guido. | 
*) — vortreffliches Stuͤck yon dem Ban vÄn dee 
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Mit fo guͤldnem fliegenden ‚Haar um blendende 
Hüften. 


Alfo wird dir der ſchwuͤlere Eee bes Tas 
ges verfchwinden, 
In unſchuldigen Freuden auf tauſend Arten ver⸗ 
aͤndert. 
Gehe dich bald zum rieſelnden Quell, der unter 
dem Felſen, 
Von — Eichen umhuͤllt, ſtets murmelnd 
hervorbricht; 
Oder folge bem filbernen Bach, fo wie er ſich 
kruͤmmend 
Durch * Thal ſchleicht, bis er zuletzt zum ſte⸗ 
henden See wird. 
Oder — dich groͤſere Scenen von weiterer 
Yusficht,, 
So beſuche den Strom, der auf dem ſchwellen⸗ 
den Ruͤcken 
Schiffe dulder, und Voͤlker begluͤckt durch Gegen 
der Handlung. 
&o fah ich den fehlängelnden Nhein, durch bis 
hende Ränder, 
Seinen änbernben Lauf nad) Belgiens Küften ver⸗ 
folgen. 
Und fo wälztinträgerem Lauf der mächtige Mayn ſich 
Truͤb und leimicht zum Rhein, und grüßt bie 
. sollen Provinzen, 





Mel: | 
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Welche Bacchus und Ceres mit ihren Schaͤtzen bes | 
reichern. | 
So hab ich im lachenden Thal im Schatten der Erlen - 
An dem Geftade der Weſer geſeſſen, und froͤlich 
die Blicke 
Sin der Gegend umher an heitern Scenen gewaldet. 
a wie fchwärzte fich bald die Ausficht mit trübes 
ren Wolfen, 
a der fchrecliche Krieg die flammende Zadel 
erhoben. 
als das galliſche Heer, auf allen Huͤgeln gelagert, 
Wuͤſteneyen hinter fich lied, fo wie es den Weg 
nahm; | 
Dver dab brittiſche Roß, wildwiehernd, uͤber 
die Fluren, | 
Die es arg, flog; und Seuche, Hunger 
und Elend, 
Meber dem feufzenden Lande mit ſchwarzen Bittigen 
fchwebten. | 
Damals, o Elbe! flofieft du auch mit traurigen 
Mellen 
Durch fo manche verheerte Provinz; trugft eherne 
Donner, 
Statt der Waarebeladenen Schiffe, vor zagende 
- Städte, 
Und ſahſt Gallier, Hungarn, nnd Britten an 
deinen Geftaden. | 
Nur Hammonia ſtand, vom Sturm des Krieges 
| verſchonet, 


/ 


er 
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Mad. geyeß im Schooſe nn Ruh des güldenen | 


Fri 

Wufe dir, Muſe, noch oft die aldetichen Stuns 
den zurüde, 

Wenn der laubichte Gang, von hohen wölbenden 
Schatten 

Dich zum Ufer des prächtigen Stroms hinunter 
geleitet. 

Niemals wurdeft du müde, die wälzenden Mos 
gen zu ſchauen, 

Und mit gierigem Blick dem fchwellenden Seegel 
zu folgen, 

Das die Wellen durchſchnitt, und Ueberfiuß, Erw 
gen und Reichthum, 

Zu den Wiidticen brachte, die Freyheit und 
Handlung bereichert. 


Söhne verfloffen dir da des Mittags brennende . 


Stunden, 


Unter den laubichten Dach der dich verhuͤllenden 
chatten; 


Hoͤrteſt, Muſe, nicht mehr die Kriegeöfurien i 


ilfen, 


Und warft gluͤclich im er des Sriedens, der 


Ruh und der Freundfchaft. 


Die) zu betrachten, Natur! wird Immer 
mein Auge beichäfftgen. 
Morgen, Mittag, und Abend, und Nacht hat 
eigene Freuden, 
Welche mich mehr als Ball, und Spiel, und 
Theater ergbben. 
Und wie koͤnnteſt du a Ladung folgen, 9 
e 


Welche die freundliche = end dir ſchickt; indem 


dir der Mittag, 
Zachariaͤ port, Schr, Ih 8. &% 


I 
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Einen entfernteren Weg heiſſem Athem ver⸗ 
ietet. 
| Dat, wo waldichte Hohn den blauen Rüden 
verbreiten, 
Und ein fifhere Weit von ihrem Gipfel herabs 
haucht, 


Dorthin lenke den Schritt. Folg immer dem 
kuͤhleren Thale 

Tief in der Berge beſchattete Schoos, b lan⸗ 
bichte Kruͤmmen 


Did zu der wilden ar einfamen Theater ges 
eitet. - 


Hier, wo über ‘ven el =. Eſche fi Iberne 


Biebliger liſpeln ins ur ga mahlriſch han⸗ 
gende Straͤuche 
Von dem Fuſſe des Bergs in ſpiegelnde Fluthen 
ſich neigen; 
Hier beut dir von bluͤhendem Moos die Wild⸗ 
niß den Sitz dar, 
And — vor dir die ernſte ruhige Scene. 
Von der ſtuͤrmiſchen Welt iſt dieſe Wuͤſte ge⸗ 
ſchieden; 
Huͤgel auf Huͤgel, und Felſen auf Fels, verhin⸗ 
dern den Mittag, 
Mit dem brennenden Stral, die tiefen Thaͤler 
zu fengen. 
Einddet ſey mir gegräßt! du bift die ficherfte 
Zuflucht 
Vor dem Narıen vol Wis, und: vor der wile 
en reuun 
u —— Wel⸗ 
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Weiche — im. Lärme der Stadt bie Seele. 


‚2... verfolget. 
Hier ift die Ginfroe der Natur;. hier iſt bie 
Behauſung 
Melaucholiſcher Stille der Dichtkunſt treueſten 
Freundin. 
Sey mir gegröffet, o Hain, ihr ſanften rieſelt⸗ 
den Quellen 
Diefed ſilbernen Bachs, der von den Felſen her⸗ 
abfließt, = 
Seyd mir gegruͤſſet! Dft had ich allhier begei⸗ 
ftert gefefien, 


Bon der Natur auf mein Blatt die lachenden 
J Scenen zu fiehlen, 
Die ich . zu Wildemn gewaͤhlt. Hier haſt du bfe 
ters, o Mufe, 
Deinen Ahonſen, die andere Natur lin 
ſtudiret, 
Oder in Dion Geſang den bluͤhenden Garten 
von Eden 
Dit bem lieblichſten Paar, das je ein Dichter 
erſchaffen, 
Vor —* geſehn. Hier folgteſt du Popen zur 
| Hätte des Schäfers; 
Safeft um MWindfor im Hain; erforfchteft mit 
| ihm den Menfchen, - 
Der hoͤrteſt auf brittiſcher Leyer Maͤonides Lieder. 


in ne Eyland! "auf welches 
die guͤldene Freyheit 
8: Ale 


- 
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All⸗ Schatze der Welt mit reichen Händen ı vers 
fchüttet ; | 
Mo jedwebes Verdienſt von - Kenmerangen ent⸗ 
decket, 
Und von ihrem Mäcen jedwede Muſe beſchatzt 
wird! 
Welchen maͤchtigen Schirm gabſt du der himm⸗ 
liſchen Dichtkunſt! 
Und wo fand fie, son andern verſchmaͤht, fe 
fichre Zuflucht, 
Als in deinen, ihr heiligen Grenzen ? Dort gruͤ⸗ 
“net ihr Lorbeer, | 
& wie einft in Gräciend Boden, an guͤtigen 
Ä Sonnen. 
Gelber der Reichthum, welcher biöher partheyiſch 
fein Fuͤllhorn 
Bor bem Dichter verſchloß, eröffnet. ed willig, 
und fireuet 
Ruhm und Guineen zugleich auf deine bewunder⸗ 
ten Barden, 


aber ee fein gluͤclich Geſtirn dem 
Liebling der Muſen, 
Deut ſchland, in dir! Noch biſt du zu rauh, bie 
feineren Kuͤnſte 
— Stolz, Italiens Ruhm, nach 
| Würden zn ſchaͤtzen. 
Wo find deine Mäcene? Wo find die erleüchtes 
| ten Colberts, 
Melde jedes Talent > feinen Werthe belohnen 9 


=. No 
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Ä Rd gehn: ae, Mufen:: beſchaͤmt um Almofen 


betreln. 
De find fie zu fe, die Thür. der Grofen zu 
.. ſtuͤrmen; 
& ven oſt — gluͤcklichſte Deiſt. in Armuth 
on vergraben, 
"Und der unaiucnn Sohn ſceht in Gefahr zu 
0... verhungern. 
Nnbe doch 8 — Germanien, ſchon ein Wun⸗ 
“der dem Weiſen, 
-Der wit ſtaummdem Bliek des Schidfals Mage. 


ae verfolget. 
Nice vun Auguſte beſchuͤtzt, durch keinen Tabs 
"= wig belohnet, 


obigen dech unter der Laſt des Mangels bie 
> feurigften Geiſter 
Bu. — Eiternen enwpor mit ihren. erhabnen Ge⸗ 
m fang. 
Sie; ermuntern ſich ſelbſt, und ſehn mit ebler 
me WBerachtung, x 
DaB ve Verſchnittne Tauſende nimmt; daß 
vuldene Eummen _ 
In die Saine ber: Taͤnzerinn vegnen; und über 
' die Alpen, . 
Bon Ducaten belaſtet, bie feile Sängerin heim⸗ | 
. 9%. ehrt. 
@ie ertragen gelafien ven Hohn des glängenben 
Dummfopfe , 
Welcher die himmliſche Kunſt, die. Sprache der 
Goͤtter zu reden, | 
i 3 3 





86 Der Mitlog. 
Als veraͤchtlich, als unnuͤtz verſchinaͤht. Die Dicht: 
.. Uunſt ſo unnuͤtz? 
Wohl! belehnt fie nur fo wie: ihr den gaukeluden 
Taͤnzer, 
Welcher dem. Staat noch wentger nuͤtzt,rdie Tril⸗ 
eo ler des Melfchen, | 
Oder die eng Tee Kuppel: bezahlt. Sind dieſe 
— nicht unnuͤtz; 
D:fo find ab nnd weniger :Lieded, : der Rachwelt 
Ä Bewundrung, 
- Ba das (ömedene Herz noch mehr. zur Qi: 
gend erheben. 
Und ihr Helden, ihr Groſen. des hante..ifo 
| > eifrig auf Rachruhm, 
Mer tann eu Unfterblichkeit geben? Der Taͤn⸗ 
zer, der Sänger, 
Oder ber Dichter, der fie „fcnounofe :den- Helden 
verliehen? 
Wuͤrden, ohne Maͤonides Lied, Achill und. Ulyſſes 
Nicht in Bergeffenheit trauren ? Und wäre der 
Name Maͤcenas , ü- 
Ein heftänbiges Lob für alle Minifter geworden, 
Wenn nicht Bigil und Sjöretz dei grofen NE 
2... men verewigt? 
Nie ſchwang fh ein würdigef- Regent vom Stau⸗ 
be der Fürften , 
Der.nicht die Kuͤnſte geliebt, und dich, v Dichts 
funft, belohnet. | 
Heilige Namen den Muſen, Augaft, und Ludwig 


und Friedrich! 
Frie⸗ 
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Friederich, der du dein nordifches Meich zum 
Wunder Europend 
Unſchaffft; jedes: Verdienſt, das deinem Auge 
fich nähert, 
Aufnimmſt, ermunterft, bereicherſt; der du den 
Milton der Deutfchen 
‚Zu die beriefft; als König ihm lohnft, als Ken⸗ 
ner ihn fchägeft. 
ber ach! — traurig vom Thron des wuͤrdig⸗ 
ſten Könige | 
Bor dem. galliſchen Witz die deutſche Muſe zus i 
ruͤckbebt! 
Glaub es, erhabuer Monarch, dem patriotifipen 
Zutraun : 
Selbſt in Dentfhland ‚in Preuſſen, entftände 
der deutſche Voltaire, 
Welcher, wofern ihm dein Lob die Fluͤgel zur 
Ewigkeit ſtaͤrkte, 
Dich, o Friederich, auch deutſch, der Unſterblich⸗ 
keit wuͤrdig, befänge. 
Wo einft Canitz geblübt, Tann da Fein Arouet 
. werben? 


Doch auch ohne der Grofen Ermuntrung, 
auch ohne .die Ehre, 
Welche ten Rdmer erhob, nnd noch den Brit 
ten erhebet; 
Feurig allein durch eigenen Trieb, erhebt ſich 
der Deutſche 
34 Mit 
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Mit gewaltigem Flug zur Spitze des heiligen 
Berged. 
Er befieget den Mangel, indem er nicht Dichter 
allein ift, 
Und zwingt durch noch audre Verdienſte dad 
Gluͤck ihm zu folgen. 
So wie Achill ergreift er nur daun die harmo⸗ 
niſche Leyer, 
Bann er im ftillen. Gezelt von groͤſern Geſchaͤff⸗ 
ten fich ausruht. 
So hat Saler, wenn ihn nicht, mehr Vygea ger 
feflelt, 
Di „d Deutſchland, zum Ruhm nuſterbliche Lies 
der geſungen. 
& nimmt Eramer, beſeelt vom heiligen Feuer. 
— die Harfe, 
2. dem rue Lied dem Menfchenges 
- „fblechte zu predgen, 
| Vann er nicht mehr an heiliger Staͤtte, des 
Ewigen Worte — 
Vor ben — der Welt ein andrer Chryſo⸗ 
ſtomus, redet. 
Und fo ruͤhrt mein Gemmingeu auch die ſilber⸗ 
nen Seiten, 
- Bann er zum ftillen Gemach vom Tempel ber 
Themis zuruͤckkehrt. 
eelbl bey der Sefen Geraͤuſch, im blutigen 
Felde des Krieges 


ESchlug 


Mio 
— ⸗ 
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Shhlug in einfamer-Beit ein Kleiſt die Dorifde 


Leyer. 
O wie färbt ſi ch die Wange mit patriotiſcher 
Freude, 
Deß die Dichtlunſt der: Deutſchen ſich ihrem 
Mittage naͤhert! 
Wancher — Geiſt erhebt die mächtigen. 
Schwingen, 
Und ſteigt über die niedere Schaͤar proſaiſcher 
000° Sänger 
In die Wolfen hinaus. Umſonſt verſuchet die 


Dummheit , 


Shm die Stärke ver Fluͤgel, den wahren poeti⸗ F u 


fhen Ausdruck, 

Zu nn ev fühlet die Gluth, die Orts 
ten befeelet, 

Folget Albin — md laͤßt die Dunſe der 
Deutfhben . 


‚Wider den falſchen Geſchmack vergebliche Klagen 


verathmen. 
Hagedorn, zwar du biſt and entflohn! Doch 
lebet dein Ruhm noch 
Ewig bey uns! Du wurdeſt aufs neu der Opitz 
der Deutſchen, 
Se geläutert % ſanft, floß dir das männliche | 
— Lied hin. 
Schbpfriſcher Milton, wer konnte bey uns dich 
ſchoͤner verewgen ⸗ 
Als ein Bodmer und Klopfſtock durch ihre bes 
wanderten Rieder? 
S 
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Die unſterbliche Rowe ſingt aus dem fuͤhlenden * 
Wieland. 
Gellert, der la Fontaine der Deutſchen noch rei⸗ 
ner im Ausdruck, 
‚Mehr noch voll vom maͤchtgen Gefühl der himm— 


lifchen ‘Tugend, 

Reißt in Entzuͤckung uns hin mit ſeinem zaubri⸗ 
ſchen Liede. 

Lichtwehr folgt wetteifernd ihm nach zut Ewig⸗ 
keit Tempel, 

Gleim, der Deutſchen Anakreon, ſingt, und al⸗ 

les empfindet 
Wolluſt und Liebe. Neben ihm gehn mit harmo⸗ 
| nifcher Leyer 

Us und Jakobi. So riefelt kein Strom in Biu⸗ 

mengefilden, 


Als ihr ſanftes zaͤrtliches Lied. Zu ihnen geſellt 
ſich 


Gerſtenberg; ; gauckelt und ſcherzt, gleich einem 
° Zephir, um Blumen, 
Und erhetert des Traurigen Stirn. Arkadieus 
Sprache 
Redet ber treue Myrtil, durch dich begeiftert, 
o Gärtner; 


*) Als dies Gedicht zuerft- abgedruckt wurde, hatte Herr 
Wielanb fi vornehmlich durch feine Briefe von Werftorbes 
- senberühmt gemacht. Durch wie viel andre poetifche Meis 
ſterſtuͤcke ift ex nachher nicht Germaniens Ehre geworden! 
Ueberhaupt hat fih die Reihe unferer gluͤcklichen und 
hoffnungsvollen Dichter feit diefer Zeit ſehr vermehret. 
= Und 


Der. DU. spL 


And Schtiidt ‚met :in : frommen Pyllen die. hei: 
. Asa. lige Vorwelt. 

Er auch, „ben ghackliche, Geiſt; der mit der bes 

ER zaubernden Proſa 

„Unter bie Diätee fi ſi ch miſcht „and ihre Lorbeern 
errungen? 

Geöner fördert“ ie lachendem Pinfel die Freu: 

wiegen" den der Schaͤfer. * 


— gedrungen und rein in feinem feurigen 


791 — . Ms, G6ſt 
Schrein ſe⸗ — dir nach. Und du, der 


ible wuͤrdige Bruder J 

Unfs — — wie fließt, o Schlegel, das 
= Bluͤckliche Lied nicht 

Deinen — Kiel! Wie biſt du voller 

De Empfindeng, —RR 

ei, meunn: * * Gluth des — 

| J beſeelet: er 


— ‚im u Semi ftarf,, und du, — 

t.: is ’ . tiger Huber, F * ur 

Ihr ſeyd auch Germaniens Ruhm. — hr iers 
den. der Bühne, 


Leßing, der du‘ ſo oft durch deine Sara die 
Thraͤnen 


— Augen entlockſt; und du, o maͤchtiger 


Weiſſe, 


Der die zarteſten Saiten der Herzen getroffen; 


ihr ſeyd es, 
Des 


— 
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. Deren ſchdpfriſcher Geift Germaniens Ehre Bes 


= bauptet: 
Ihr auch, die ihr zu ftuͤh Für uhfer Gchaufpiel 
geftorben, 
Beige und Cronegk! Wie herrfchtet ihr ſchon in 
| zaͤrtlichen Seelen 


Dun die ‚zaubgifche Macht, die euch die weiſen 


nen: rs. 
Und ldunt ih: dich, Ebert, vergeſſen? Du, der 
du DIE. Sprache 
ur dir zum — machſt und — 
— Muſen 32 11 
gie ‚den herrlichflen Schaͤtzen der en 
? ir .:; fel bereichen‘; 
eo voll — mit mir auf alle die Rei⸗ 
— mier hernieder; 
mie bie yo zur Goͤttin erheben; die Bes 

par verfennen, ..... 
Yengs Gefänge verfchmähn, und Miltons Lie⸗ 
der verachten. 


Die du sie oft im heiligen Hain, im fchatte. 
F tichten Thale, 
Truͤbe Stunden verſungen ‚ und dich durch Dir 
riſche Lieber 
Auf der barmonifchen Laute zu höhern Gefängen 
2.0. dereiteft; 
| Muſe, 


Dfe, — mit Reit, wenn du ben gütigen 
0. Befall 


Diefer Kenner — s doch prahle noch mehr 
mit ber Freundſchaft 


Diefer erhabnen Geifter, die zu ber Unſterblichkeit 
'eilen, ” 


u 











Be: 


— — — 
— — — — 
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Sieeh! von ſanfteren Himmeln, und roſenfar⸗ 
benen Gewoͤlken, 

ent fih der Abend herab. Aus’ feinen blus 
michten Haaren , 

Und dem frifchen Gewand „ verbreiten fich ſtaͤrkre 
Geruͤche2 

Ueber die Flur, ben gruͤnenden Wald, und bufs 
tende Haiden. 

Ein balfamiſcher Thau ſteigt von den dunkelern 
Wieſen, 

Zart und kuͤhlend empor; und wie ein ruhiges 

| Eden 
Lacht die gefammte Natur in ihrer neuen Ers 


1 friſchung. 
Dir, mein Gemmingen, ſucht das Doriſche Lied 


| zu gefallen, 
Höre mir zu! Dein Benfall allein belohnet die 


Muſe, 
Welche 


er? 
wu 
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Welche für dich die Leyer ergreift. Verſag ihr 
dein Lob wicht, | 
Da fie mit feurigem Muth die Bande der gos 
tbifchen Reime 
Abgeworfen ; und fich mit ungebundenen Schwingen 
Don ben Sklaven erhebt , die ihre Feſſeln vereh⸗ 
| ren, 
Und vom fpielenden Reim gezwungne Gedanken 
erbetteln. 
Sey jetzt dein, und heitre dich auf, indem dich 
der Abend 
Vom Archontiſchen Stuhl, und von dem Geraͤu⸗ 
„ſche des Vorſaals, 
In die dunklen Alleen entlockt; und Ruhe der 
Seele 
Von dem lachenden Himmel ſich auf den Spazie⸗ 
renden ausgießt. 


Wenn die Sonne nunmehr die muͤden ſchnau⸗ 
benden Pferde 
Nach dem Ocean lenkt, und mildere Stralen 
herabſchießt; 
Wenn der Wanderer beſtuͤrzt den langen gigan⸗ 
tiſchen Schatten 
Vor ſich erblickt, und dunkler die Wieſen, und 
dunkler die Felder 
Um das Dorf ſich verbreitet: und ferne waldichte 
Berge 
Den verkuͤrzten Proſpekt mit blauem Ruͤcken ver⸗ 
| ſchlieſſen: 
Als⸗ 


sb. j Der Abend, 


Aladaun blicket der Abend bereits, mit feinem 
Gefolge, 
Un den Himmel nn an grauen dichteren 
o 


n, 


Welche ſich um den Geſi — ſetzen, verbirgt 


er ſein Zepter, 


Bis die Monarchin des Tags die weſtlichen Fel⸗ 
der des Himmels 


Bor ihm verlaͤßt, und eilt, ſich in die Fluthen 


zu tauchen. 

Donn er ertönet vom Thurm, den in der Kerne 
der WBandrer, 

Wie von Golde fhimmernd, erblicdt, die Abends 
glode. 

Ihrem erfreulichen Schall antworten umliegende 
Ddrfer, 

Bis vom heilen Getds die ganze Gegend ertdnet. 


Plotzlich entfinkt die Hacke, dad Beil, die blitzen⸗ | 


de Senfe 
Au der ermuͤdeten Hand. Im Felde vernimmt 
| . e8 die Dirme, 
Sammlet geſchwinder den Klee in Haufen umd 
eilet zuruͤcke 
Nach dem freundlichen Dorf. Nachlaͤßig ſitzet 
der Landmann 
Queer auf ſeinem ſtolpernden Roß, das, muͤde 
vom Acker, 
Vor dem — Pfluge ſich ſchleppt, er ſel⸗ 
ber vertreibt ſich, 
Eo wie er —— die Zeit mit einem froͤli⸗ 


. chen Kiede 
nn { Oder 


“ 





‘ 
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Ser ei fhtet “ Nachtigall nad; und lecet den 


WVogel⸗ 
ze dem Bige vr und lacht des gelunguen Ve—⸗ 
truges. 


Gurte tee vom Berg der Schäferranf fleinigs 

. re Prachfeld 

Sene Here zur Huͤrde, die ihre Schranken ver⸗ 
ſchlieſſtet. 


Er ‚ne fi 6 aus itteube Haus, burchzehlet ie — 


Heerden, 


Bis der aibendſteim wintt, und er zur ‚Hätte Yin 


einkriecht. . 
Heber die Halbe önimenr vom Forſt die Kuͤhe, ver⸗ 
ſammelt 


um den — ‚Stier, und folgen dem Hirten, 


2. 


beladen 
Mit ber füßeften mid dem wahren Relrhum 
des Landnianne. 
Auch der Bauer faget nunmehr mit wiehernden Roffen 


Senchzeud nach feiner Helmath zuruͤck; die Duͤnſte 


des Bacchus 


Straͤnben fein Haar; Er druͤckt fi) ven Huth in 5 


bie Augen, umd rollet 


Ueber den Sand, und Bolten von Staub verfol⸗ 


gen den Wagen 


Weit ins Feld. Die Birk, geſchmuͤckt mit Blu⸗ 


men · und Kraͤnzen, 


⸗ 


Welche dem Staͤdter das Kleid der Wollenheerde 


u z-_ — 
ai Bean: IL Eh eieht 





BL Der Abend, 
‚Sicht bes Mannes verwegenen Muth, die fliegenden 
Raͤder, 
Und das he Roß; fie wendet — 
Blicke 
Hinter 2 bis ſie das Dorf mit tipladen en 


erreicht bat. - 


Und nun raufcht im i den Abendgefilden ein Vor⸗ 
hang von Wolken 
Segen mir auf und Öffnet mir ſchnell die prüchtigs 


fie Scene. 
“uf am Himmel erſcheiut mit breitem zitternden 
Antlitz, — 


Und mit ſanfrerem Stral die niederſinkende Sonne, 
Ihren Wagen umringt ein Haufen geſelliger Wolken, 
Die ihr lieblicper Glanz mit taufend Verändrungen 
a faͤrbet. 
Kaum lacht ſo die ſtreifichte Flur im blumchten 
Fruͤhling, ER. 
Wann fe von fruchtbaren Regen erfrifche, mit ſpie⸗ 
lenden Farben 
‚Bor des Wanderers Blick am fernen Gehdlze vor⸗ 
| beyläuft,, 
ul⸗ bie himmliſche Flur in wechſelnden terben 
jetzt ſchimmert. 
vwar bie Sonne tauchet nun (den , die Raͤder AS 


Wagens, 
Zu dem Dream. ein, doch gönnt fie dem blühenden 


N u. 
| 
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‚ns ih holdes Gef cht bey ihrem leblchen Ab⸗ 
ſchied. 
| ungern ſchade ſie ſich; mit eg Yuge voll Eehu⸗ 


ſuch 
Schaut ſie Ders ſich um nach — veringate On 
biete, . 
Welches hinter‘ ihr, wie fie entweicht, der ben? 
erobert. 
vielch vetachen dadurch bie Vdgel des Himmels 
N in Aufruhr, 


Als wenn ne Pofaunt das Zeichen zum Aufbruch 


gegeben. 
Hub das Wendrorh ſteckt * winlende Pawpacbamiet 


Welches or Weſten fsaleichdief in den Himmel hit⸗ | 


abſtroͤmt. 


PR erhebt fich | und fücht bie alte fire Zus 
cht 


vw Der deohenden Nacht, die font im Hinterhalt 


- lauert; 


Eqrerende Schaaren von Kibitzen Reigen mit Fils | 


bernen Slägeln 


Bon dem ſunwſichten Door, und kehren ſich gegeũa J 


die Sonne, 


Laute Zäge deſchwaͤtiger Dohlen begeben ſich ellend 


Nach der DRUIDEN Stadt, und laſſen ſich flat⸗ 
terud hernieder 


Auf das ablam⸗ Dach, und zur beisachftiieh. 


| Dauer. 
a > 4a Eines 
2636738 


. . 
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Eines verfallenen Thurms, von — kahlen Mike | 


nen 

Traurig daB. fremde Gebuͤſch zum — Erdreich 
berabgrünt. 

Andres Gefieder wendet ſich num zur ſchirmenden 
| u Wohnung — 

In dem dichten Gebuͤſch, und in den BOHRER 

Heden R 


Der i im woͤlbenden — und in aufgeborſtenen 


Felfen. 


Rings am ſchweigt der grauende Wald; die kinfa⸗ 


me Luft relbit 5 

Hört nicht mehr der Lerche Gefang, und ſcheirit 
mun entoblfert; - 

Maffer daß hier noch und da der mefändwlifche Rabe, 


Mit arbeitendem Flug, nach alten —— 


Eichen 
Seine reiſe beginnt, und auf ſchnell pfeifendemi 
Zum einheimiſchen Teich bie Ente wieder zurn 
kehrt. 


Und am letztenmal blickt die abſchiednehmende 


Sonne 


| uche die Flur; fi ie zietert, und ſinkt! Nun: if fie 


verichwunden/ 5 


| —T veeſchwunden: — Zwar ſterbende Farben 


verweilen nöd) etwas 
ueber der daͤmmernden Welt; doch nimmt das 
Abendroth endlich 


Seine 





Ben 0 > De 


Kar Der Abend, : A | 
Ehe Erundarte hinweg, und et bie. nächtliche 


Fahue 
an die u des ae fie wirft den‘ dichteren 
Schatten 
Ucer d die. ganze Natur, ed ſinkt der verhüllende 
Des Vorhang, —* 
Am das bunte: Theater des ‚Tage et L 
a plöklich 
Sm viel Stier Scenen, viel tiefer — dutler 
war ſchattiret. | i 


Va. der becblkerten Stodt if alles in Fil und 
in Aufruhr. 
Wagen auf Magen rollen heraus wit donnernden 
1 Rüde - 
Weber die raſſeluden Vrucen ‚.die ahter dem Don⸗ 
ner erbeben. 
Bolten von: Menſchen dringen herein; ein buntes 
Gewimmel 
————— Thor; einſummendes kautes Getdfr 
— Tauſend ——— kreiſchenden Stunmen, vom 
Wiehern dev Nofe 
Biel) * untamiſcht, verwirrt und betäue. 
ur, bet die Ohren. 
Rette dich aus dem Getummel. der Stadt, und 
der rauſchenden Frenden, 
A Ssoung für und, wann wir fie lange genoffen. 
= 3 Nie 








— — — — ⸗ 
— — 
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Wie ein tobendes Meer hat dich das wilde Gedränge | i 
An ein fü ihre Geftape geworfen. Die ruhige Lande 
ſchaft 


Deicht dir den fern Arm, und lacht die voll An⸗ 

* muth entgegen. F 

nie dich, — mit mir zu Riddagbhauſens 
Gefilden, 

* une vo Hain die-fanftefte Stille bes — 

en ſich aufhaͤit. | 


Si! . liegt ed verſenkt im Kreiſe der ſchwei⸗ 


. genden Wälder, 


| Weiche ein Weſtwind bewegt; Die dunkein thau⸗ 


ichten Wieſen 
Kleidet e ein tieferes Gruͤn; fie haucheun Dir ſtaͤrkre 


Geruͤche. 
Ueber ben Teichen ſchwebet kein Wind; wie triiepe 
= Spiegel 
legen fr. mg und fi, weit in die Gelder 
vLerbreitet. — 
Eruſt ſteht iR bed Alterthums Pracht Dad einfame 
Sohle 5% 
In der Wälder verborgenem Schoos; un Birken 
und Linden 


raſſen es fern vom Geräufe in ihren Krmarmıngen 


ruhen. 
Und mich duͤnkt, es winket dir Fr Ein beiliger 
Schauer, 
Welcher mich m ergreift, führe mich mit zau⸗ 
bernder Kraft fort j 
u 


In den geweihten Bezirk zur Andacht heiligen 


Wohnung. 


dotge dem Inneren Ruf, und geh in einiamen Gängen: 
An ben Teichen umher, in fuͤſſem Tiefſinn 


Be iſt, als keuchender Bruſt die reinere Rande 


kuft , 


Mann en ein ſchleichendes Gift die tobenden Adern 


entzuͤndet. 


Hier tanſt du die Schwachheit der Tugend mit To 
desgedanken, 


Mit ben Balfanr der Froͤmmigkeit heilen, wofern 


du nicht vollig 
Unter den on der Welt die görtliche Weis heit 
verlohren. 
Und‘ ſey ja nich zu ſiolz, dem Mornch zur Hora zu 
folgen, ‚ . 
Maus der fen Schal zur Abendfever ibm 
rufet! 


64 | giedris 


\ 


verfunfer ! 
Wo mit — Zweig der melancholſche Wachol⸗ 

der — 

Nach dem weiblichen Dam ſich mablrifh traurig 
- herabneigt ; ; 

Oder fi * Gedanken von ernſterer At: nicht au 

u wider; 
= geh unter bas prachtloſe Dach, und athme begie 
rig 

In den Sengent die — ein, die oͤfters der 

Seele 
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Niedriger Srolge! fie ei auch dich! Kann jemafs 
der Menfchenflaub 

u ben Herrfiher der Welt genug zur Erde fih 

neigen? 

Sey mir gearüßt, erbffneter Tempel! Ich ſegne dich, 
‚Stunde, . 

Da ic) mein ſtites Gebeth mit zu den Hymnen vers 
ſammle, 


Weise der Gettheit zum Ruhm hier ſeit Jahr⸗ 


hunderten tögen. 
Hr ich es Oder betriegt mich ein Traum? Indem 
Ach begeiftert, 
"Und in Andacht verſenkt, hier auf dem laͤndlichen 
Altar 
Mit freywilliger Hand mein Abendopfer verbrenne: 
Da eröffnen fich ſtralende Wolken mir über dem 
Ä Haupte, | 
Und ber ‚Himmel ſteiget herab, Die Scharen der 
Engel 
Rn ihr Inte Lied zu unſern autworten⸗ 
den Chdren. u 


Eine fair finft son bem Fittig des 
Abends | 


Auf die Erbe herab, und macht die daͤmmernden 


Stunden 


| | Bis zum voligen Einbruch der Nacht dem Wande⸗ 


| ver ſchaͤtzbar. 
Laß fie doch ar in ber Stadt, im dumpfichten 


⁊ 


| | — verflieſſen 5 | 
| | Ob 
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Ob — die todte Tapete nachahmend die Sloe 
zeigt, J 
Und ein munterer Wald an deinen Waͤnden fich 
| anoͤſtreckt. 
Eine Tapete R viel hoͤher gefaͤrbt mit lebendigen Fars 
ben, . Kun 
"Hat die reiche Natur auf jede Wieſe gebreitet : 
Jedes Ufer. dep, Bachs, mit, Blumenſchmelze gezieret, 
And den frifcheften Hain um liebliche Huͤgel gezogen. 
Folge dem aromatiſchen Hauch des heiterſteu A⸗ 
bends, 
Und ach ter in das Sand. Berfolg entweder ben 
Feldbach, 
Welcher Fe fun in bie Yu mit Frummen. Maandern 
hinabfi Hlaͤngt; 
Oder begieb dich zum innerſten Forſt, wo ſtark, 
wie Orangen, 
Und geſunder dem Haupt, die Kraͤuter des Wal⸗ 
des dir duften. 
Nimm auch oͤfters den Weg zu jenem büſchichten 
Huͤgel, 
Den dir von fern die zackichte Tanne bezelchnet. 
Vom⸗Abhang, 
Laß die Blicke von da weit in die Gegenden ſchwei⸗ 
fen 
Die mit dem lettten ſcheidenden Stral die Song 
1 verguͤldet. 
Welch’ ein bade Proſpelt! Tief in dem freundlia 
hen Schu — —, 
835° ‚Hoher 


— —r 
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Hoher vertraulicher Linden entdeck ich ruhige Dorfer; 

Und bet Meyerhof guckt nur halb aus Erlenge 
buͤſchen. = 

Dort dehnt fi f ch die prächtige Stadt am ſchlaͤngelu⸗ 
den Etrom aus, — 

Und verbiuer ihr Haupt i in dunkler werdenden Wok“ 
fen. 

Einzefne Roſſe walden nur noch auf ſamplichten 
Wieſen, 


Und ihr Hüter entweicht zu einem ſchirmenden Eich⸗ 


baum ⸗ 


Wo er hunmehr den fchlafenden Fanken zur lo⸗ 


» dernden Gluth weckt, 


| nr 12) die ſchleichende Zeit mit einem Geſange 


verkuͤrzet. 


giebt * ae noch tiefere Stille; ſo ſteige her⸗ 


unter 


In das melancholiſche Thal, wo hangende Felſen 


Ueber den See ſich geneigt, und Eſchen am dden 
Geſtade 

ie dem Weſtwindi in ſtetem Geſchwaͤtz, die Stuu⸗ 
den dir kuͤrzen. 

Ein geſicherter Ort vor aller Verfolgung der Thoren, 


Und die Zuflucht für bie, die gern die Eindde lie 


ben, 
And, in mhigen Tefſi im verſenkt, der unfterbit 
hen Eeele . 


| Unterrebungen hören von Grosmuth und himwiliſcher 2 


. 2* Augend; | = 
Ber‘ N "Wenn 
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Ben 2 etwan ein weiſer Geſang von waͤrdigen 
| Dichtern 

Ihr Gedaͤchtuiß eefalt, and fie in füffer Entzůkung 

Erngelöftimmen vernehmen... die ihre ©eifter erhe⸗ 

ben. 

Diem entlegenen Ort ice auch der traurige Jang⸗ 
ling Ar a 

Site fein Wiraen beweint, zu fraͤh vom Tod 

ihm entriſſen. 

Die romantifde. Gegend, die Hefe BOANEIREN z 

Stille, - - ö 

gadet voll Mitleid ihn ein, und ſchmeichelt feine 

Betrruͤbniß. | 

Dann ——— vor ihm der Theureften Todten⸗ 

arue, 

Die e umarmi iunt ſtuͤrmiſchen Thraͤnen und zaͤrte 

lichen Seufzern. 

Oder er e hört noch entzuͤckt die füfle harmouiſche 
Stimme, 


Und fi eht meverlim deſi ihm laͤchelnd vorber⸗ u 


gehn, 
DIE das Zronmbin emflicht, und feine Deumift 
ſich erhellet. 
Und doch iR. er gkuͤcklicher noch, als jener Verlaß⸗ 


ne, 


Belder noch mehr ald den Tod — die Untreu bed — 


Mädchens beweinet! 
Sein — Herz ſcheint in der trayrigen Wuͤſte 
Kinige Ruhe zu finden; ihm find die hangenden Felſen. 


18 ° De "Abend. 
Pad das grauſende Zhal, ein. ſonbathaucher ars 
— ein Eden wuͤrde noch mehr in aawermuth 

F * ſtuͤrzen. 


‚Water dem. Einf vi gitigen Eternen iſt 

2... jener gebohren, 

Werten, mit feiner Geliebten. vereint, ein hei⸗ 
tert Nbend | 

— Dia Carter begleitet, wo Ruh md. &k 
9 herheit laufchen. 

Welche oetlichlei blickt aus ihren begeiſterteg 
— Uugen! 

Dieſer harmoriſche Zug, ber jr, gefeſſelt, 

een in die Mienen a ud Tiöpelt ans jeg⸗ 

Sem Worte, : : - 
auf i ſchuͤttet ie . ee Weit die — * 
rm Düfte, - © 
teslihe hauchen die Roſen um ſie, en liebli— 

cher · liegen u 

| eile Sigel — die ihre Schritte beſuchen. 

Aber wer kann · die Wolluſt beſchreiben, uuz Sterb⸗ 

en lichen fuͤhlbar, 
Deren erhahver@eilk außfeineremWlerhergefärmtHt? 
Leihe mir deinen Geſang, du, die du jetzt unter. 





we . den Schatten 
Jr Wir dem zaubriſchen Lied die En Gegend ir⸗ 
| Zn — 


Koͤnnt 





— — — - — 


Der Abend, idh 
Mint ip, Bhllomele, wie: du, mit macht gen 


Accenten, 
Welke die Liebs beſeelt/ bie glůcktiche ebrk beſi ingen! 
— entzuat dein holder Geſang ein fublendes 
Herz nicht, Re 
Bann. je) am. Abend aus ſchlummernden Lauben 
dert hordhenden Weſtwind 
Deine Satin verhauchſt, und tief im ruhigen 
“ Walde “ 


Du erwachenden Witderhat lehrſt, bis bis ſchmach⸗ 


— tende Triller 


— Rerdender fich - mit lißpelnden — dere 


rien 


viedenn bricht mit frohem Entzuͤcken der gie 


.*, Züngling . = 
Seiner Schöne die Hand, und Kennt nichts, ons 


er Beneidet,. 


‘, 


Jetzt, ba bie ganze Natur ein herrlicher Gars 


ten geworden, 


DH ich geitig ben Duft der Selber, vol. bläpene 


der Bohnen 


Einehn.. Bel ein Geruch? Pie ſtreut in gols | 


denen Saͤlen 
Ans mit Kräugern gefühte Gefäß die Düfte nur 
ſchwach aus, 
De ich hier athme. Der Lenz, die Stille des 
Abends, die Ruhe 


- 


Meines 


: m 
. ; Pe, BR 05 
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Meines zufriednen Gemuͤtbs, erfdure wich mit 
Wonn und Entjuͤckung. 
es lacht Aumuth fir mich · In lieblicher Ding 


liegen 
Weite Wälder vor ur, Ein blauer Gllael You 
Bergen... 

Wißcht ſich ante die Wolfen, tind füge die 
| langes Proſpelte. 

Unb vor allem entdeck ich von ferh, —* 
im Dunkel * 

Den gebigicpen Harz, und mit der. Wolfen bes 

nachbart, 4 


| Sein vorragendes Haupt, den praͤchtigen Vrelbotns 


Laßt uns dort das rauhere Wal, Mu, befüchen, 
Und am hangenden Geld, in Langen ſchrecklichen 
Mäldern, 
Kühn — und mit zur ftoͤhlichen Knapp⸗ 
| (haft uns mifchen. 
Ein safrebenef Soft, obgleich ein ſparſamer Him⸗ 
mel 
licher den traurenden Thaͤlern haͤngt; die felten 
die Sonne | 
Guatig heſucht in welchen hoch’nie der ackernde 
Natdmanı 
Furchen geisgen ; die Eeres vergift, und Bacchus 
nicht kennet. | 
Bon dem Matmorgeſtein neigt ſich die zitternde 


Tanne 
Ueber 





De. Abend... Ä IE 


eben: die ſchreckliche Tiefe herab, nad hohpet die 
Bude - 
| Unten im Reinigen Thal, die ſchallenden Fluthen 
ergieſſen. 
So wie ſ e — ‚Berge wohlshätig, vorbenfflegg, 
J an ‚Ihren ae der Genius über bie Gru⸗ 
ben 
mibln und oliten, und Pachwerk — | 
Vom Raſſeln der. Raͤdec, 
on dent Dieen ber Bälge, vom wilde, Dou⸗ 
: ner ‚bed Hammerd F 
es, ein Tantes bermiſchtes Gebroͤll in die hoh⸗ 
„fett. Sehfrge, en. 
Und die Saab, amher „erfüllt ein betaͤubender 
Nachhall. F 
nie einer "Butkan, den hohen Ofen 
feuern, ., 
wii int niau bielihe Strömen von alähenben 
| Eiſen 
Sich ergießt,. Indeß daß bey der —2 
| | ‚Die. 
unter der Hlttenman geht. Sm fahren, die 
ſpruͤhenden Funken 
Um das Hlaffe eſicht, und Flammen folgen dem 
Sußteit. ee 
aAuicend ſibhuend, gewinnt der Bergmann in 
tiefen Gebirgen 
Banmenie. eu; läßt, dunkelgewoͤhnt, bie 
Sreuden bed Tages, _ 
Um 


re 
m 
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. Und bem Wechſel des Jahres vergeblich: Abe ſich 


wandeln. 
ghn beſucht nicht der Glanz' des lieblichen 
gend. Der Abend 
Eteigt nichti in die Tiefe hinab. Das Grubenficht 
; ſtreuet 
eenen — Ba durch unterrdifße 
tecitele um ihn — 2* und mit unfäglicher 
 Srbele + : 
Sad er im harten a. die oft serien 
| Binge 
arzt . wenn ihn nir nicht die ſchaͤdlichen Wet⸗ 
ter erfliden, 
Der ee Gruben sfige Danft zum Schatten ihn 
dörret! “ 
Of ſtuͤrzt er herab von halbvermoderten Far⸗ 
u , ee then; — 24 
Eine verkrhe Wand ſchießt ein; — er 
a Ente; 
Oder zu fruͤh entzuͤndetes Pulver erfhlägt ihn Er 
» Reifen: u 
AN Dies hindert ihn nicht J die finſtre u an 
ni ; 'fieben * un. 
Und — Brob oft nur die Quelle zu trinken 3 : 
© viel wirkt Erziehung in ihm, und Xlebe: zur 
GSFreyheit. 
Kaum achehren- wandert er ſchon als auebe 
zufrieden 
| Ob⸗ 
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Dbgleih barſus, uͤber den Schnee, und bettelt | 


mit Liedern, 
Welche die rauhe Muſik der eiufachen Zyther ber 
gleitet. 
giert der Schachthuth ihn dann, fü waͤhlt er ſi ꝙ 
unter den Nymphen 


Seiner Gegenhen ie, ‚die feine Begierden ent⸗ 


Zzuͤndet; 
Lebt zufrieden mit ihr ‚ obgleich; fein „Dilcftiger 
Kohn ihm 
Kayım das Ndthigſte veicht, IA dann die Stlnde 
der Arbeit 
Bey ihm vorben;. fo eilet er fchnell zum fröhlis 


chen Wirthshaus, J 


Nimmt da jauchzenb dad Horn, die Geige, Schalls 
| mey, und die Zpther, 
Singt ſein N Dazu, und läßt den taumelns 


..ben Becher _”, 
Niemals ieer von flärtender Goſe; fo daß die 
Gebirge — 


Weit um ih her von Mufit, und Tanz, umd. 


— erſchallen. | 


PR 
2 


Mit bir, Giſeke, war mir im Harz ein laͤn⸗ 
gerer Abend 
Nicht zuwider, wenn über dem Hain ſchneeſchim⸗ 
mernder Tannen 


Freundlich der filberne Mond fi) erhub; und. 


lauter die Bude 


Zachariaͤ post. Sr. LT 9 Hin⸗ 


** 





r 
* 
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Hinter und rauſchte. Dann ſtrichen wir fort durch 

| ſteinichte Haiden, 

Oder durch finſtres Fichtengeduͤſch, zum Dorfe 
hernieder, 

Welches mit mofichten Kitten in einſamen Xhale 
zerftreuf lag. 

Da empfieng und mit freundlichem Blick die trene 
Gefaͤhrtin, 

Die — der Himmel geſchenkt. In iheer Liebe be⸗ 
gluͤcket 

Bar d dir die ſchreckliche Gegend fo ſchoͤn, als ir 
gend ein Tempe. 

Eine Korelle harte der Bach zu Tiſch dir geliefert, 

Oder der Forſt ein leckeres Wild. BVertraute Ges 


ſpraͤche 
Wuͤrzten den blinkenden Wein, den keine Gewinns 
5 fucht gefchwefelt. 


O! wie waren wir da im dden Thale zufrieben , 

Wenn auf hellem Gewoͤlk die Zreundfchaft über 
und fchwebte , 

Und der laute fichere Scherz fich zu uns gefellte!: 

Mancher Abend flog da, mit allzueilenden Flügeln, 

Weber und weg; und fehlte da nichts zu gröferm 
Nergnügen , 

AS die Gefellfchaft der Freunde, ‘von denen das 

Schickſal und trennte, 


Tiefere Schatten fallen nunmehr in dichteren 
Zirleln u 
- > Meber 
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Ueber die Släche der. Dinge, bie immer dunkeler 
werden. 

Nach und nad) verfchlinget die Schoss getharme- 
ter Wolken 


Wach die letzten Stralen des Lichts; bie dickere 


Daͤmmrung 


| Menget Felder und Hain und Wieſen unter ein⸗ 


. ander. 


Rübner leitet der Hirſch aus dicken Bien die 


Hudel . 
Ueber die Haiden ‚zur gruͤnenden glur. Umfonft 
bat der. Landmann. 


Seiue Saaten amdumt, und fir ie mit Federn um⸗ 


| zogen, 
Oder ein Shietbil von, Stroh in feinen Gefile 
.. den errichtet: 
Sie verachten die ‚leere Geftalt .. und ‚wandeln ges 
maͤchlich 


In dem Acker hetum „und richten bie tänftigen 


Ernten, 
Mit fo vieler Arbeit erpflägt, auf. einmal zu 
“ - Grunde. _ 
Laßt doch diefe bie Jagd mit allem Ponner ‚pers 
folgen, 
Wenn ſie, u häufig vermehrt, des Landmanns 
Reichthum verwuͤſten! 
* wie wird der Unterthan nicht, ihr Fuͤrſten, 
euch ſegnen, 
Wenn am Abend der Wald von euren Jaͤgern 


umringt wird; 
H 2 Feuer 


Fa: 


er 
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Seuer die‘ glichenden jagt,’ und durch ein gluͤc⸗ 
J liches Treiben 

Euer von "Bänden umzingelter‘ Forſt bie Bruͤl⸗ 
7 Ienden einfchließt. 

Henn Aurora darauf die dftlichen Wolfen bepurpert: 

Bann laſſet von Thal zu Thal das Jagdgeſchtey 

tduen, 


| Bis die ſchuͤchterne Schaar vor eurem Gezelte 


vorbeyfliegt‘, 

Und fie ein löolicher Regen von pfeifenden 
gen erenet, J 

Oder die berſtihe Sau in blinkende Zangen ſich —— 
Wann dann RG, umd Keiler, und Hirfch, im 
ſchweiſichten Graſe 


| Siegen, und Hein bie Reih ber Jäger Som 


Holze zurückfömmt ; 
Wann bas Hift horn ertoͤnt; Die Hunde beilen; 
| und Echo 


Ringsum das’ wilde Geſchrey der horchenden Ge⸗ 


gend verkuͤndigt: 
Bam iſt dieſe ſonſt grauſame Luft die edelſte 
Wohlthat, 
Welche den Lanbmann begluckt⸗ und durer Ho⸗ 
— gemäß ” 


an den‘ "günftigen Schatten, geloct, begiebt | 
ha Kaubihier | 
Aus bein geferten Bau in unabſehlichen Waͤldern. 


Hungrig trabet der Wolf zu nahgelegnen Gefil⸗ 


den, 
Und 
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Und belauſchet die Heerde von fern mit blutgem 
Vergnuͤgen. 
Doch bald faͤllt ihm. der Muth... Er Hört die 
wachſamen Hunde 
Sayt anlagen, und oft um, die „niebere Huͤrde 
e herumgehn. 
Im verſchloſſenen Stall, und hoch auf ſichern⸗ 
den Balken, 
Sitzt, vertraulich umringt von ſeinen Weibern, 
der Haushahn. 
| Merkt er ımten den lauſchenden Fuchs, den die⸗ 
biſchen Marder ; 
Alsdann hebt er fein Beldgefchrey an, das dfters 
.:. ‚bie Räuber, 
Die ihn mit Neid in Sicherheit fehn, vom Hofe 


| verſcheuchet. 
Aus der dumpfichten Kluft, den Felſenritzen, dem 
Scherſtein J 
Schwinget die Fledermaus ſich auf diinnem ruſich⸗ 
er 
In die — Luft. Mit weit oerfpreiteten 
Yan. tor Schwingen .... N 


Rauſcht die Eule; vom — ‚ und heult vom 
einſamen Kirchdach | 

‚Ihren gefürgerten Todtengeſang. die ſchwache 
90. Matrone 

Bien voll Ani und dunter“Niyfchon am 
Rande bed Grabes. 

Abe. der —* Wurth verachtet ihr aͤchzendes 

| ae. Klaglied, | 

— Pr Und 
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Und verfchanzet mit groͤſerem Fleiß die Wohnung 
der Tauben. | 

Denn fie ift immer die Zeindin ver Unichuld,, und 
bat oft den Gatten 

Von ber en der Taͤubin geraubt; mit flürmis 
ſchen Flügeln 

Schoß die enden Schaar aus ihrer entweihs 
Ä ten Behauſung — 

Und kam — nicht wieder zuruͤck, bis Locken 
und Schmeicheln | 

Die Derjagten aufs neu zum vorigen Aufenthalt 
brachte.  . 

Setzt entfaltet das Nachtinſekt Die mehlichten Fluͤgel, 

Schießt nach der brennenden Kerze bed einfamen 
Weiſen, und gaudelt 

Um bie Flammen beram, bis feine Schwingen 
verfengt find. 

Langſt des Muglings ‚ähnliches Bild, der gau⸗ 
ckelnd und flatternd 

um ” er fih dringt, bis ihn Verderben 


ergeiffen, — 
uUnd er zum ‚Bien hinab, verbrannt und flügellod 
- a fee 


md, sun entfinkt aus jäßiger Hand ben 

| = Künftler der Hammer; 

Und bie erfnbfeme Nadel, und jedes geſchaͤfftig 
Werkzeug 

Wird m Seite — da frohere Stunden er 
| ſchienen. 
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Jetzo trinkt er die frenere Luft des heiteren Abends, 

Schaut neugierig umher , verhält von virginifchen 
Dämpfen ; 3 

Oder er wandelt auch fort zu einer vertrauten 
VBerfammlung, 

Mo ben ſchaͤumendem Bier der fchwerere Bacchus 
das Wort führt ; 

Wo der politiſche Thor in Staatsgeſchaͤffte ſich 
miſchet, 

Feldherrn tadelt, und Schlachten gewinnt, und 

‚Ränder erobert; 

Da indeſſen ſein Weib die Nachbarinnen beſuchet, 

Wo ein plaudernder Kreis ſich um die Schwaͤtzerin 
ſchlieſſet, 


Welche die Schmaͤhſucht erhitzt. Wann dann der 


Regen den Abend 
Noch langweiliger macht, und jede Verleumdung 
erſchoͤpft iſt: 
Dann geht oft die Geſpenſtergeſchichte, mit man⸗ 
cher Erdichtung, 
In der Geſeliſchaft herum, bis ſchnell ein pani⸗ 
ſches Schrecken 
Naͤher zuſammen ſie bringt, und Schauder uͤber 
ſie ausgießt. 


Laß nur Immer den weftlichen Sturm auf 
braufenden Schwingen 
Ueber uns ſchweben; auf Müßige nur ſtroͤmt Un⸗ 
muth und Gähnen 
Aus dem gebfueten Horn der Langenweile hernieder. 
= 4 Nie 
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Nie wird über die Länge des Abends der Gluͤck⸗ 
liche murren, 
Welcher fich ſelber Gefellfchaft, und mit den Mus 
fen bekannt ift, 
Oder bey Zeiten gelernt, mit weifen Qodten zu 
| reden. 
Defterd follen alsdann die Etuhden mit Freun⸗ 
den verflieffen, 
Deren harmonifche Seelen zu meinet Seele ges 
ſtimmt find. 
Unfer ernſtes Geſpraͤch ſoll bald die Schoͤnheit der 
Tugend, 
Und das Lob der Weisheit erhoͤhn; bald ſoll uns 
die Freundſchaft 
Unter gefelligem Scherz, zu blühenden Lauben 
begleiten, 
Wo fich die Freude die Wohnung gewählt. Hier 
wollen wir fingen, 
Und zufriedener fern, als arme Neiche bey 
Schäßen, 
Und ber vergäldete Thor in unſchmackhafter Zer⸗ 
fireuung. 
Dann, mein Kirchmann, Tamft du zu mir, mit 
reblichem Herzen, 
Munterem Wig, und erfüllt von allen Schägen 
der Weisheit. 
O ir Giddticen dann! Wie flog vertraulich- 
der Abend 
Ueber und weg, indem und Gefpräche voll feuris 
ger Sreundfchaft 
Unter: 
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Unterhielten. horteſt du oft mit Beyfall der 
Muſe | 
Surchtfameß gied: ° dann führft du mich, auf blu⸗ 
| michten Wegen, 
au dem geheiligten Tempel der ewigen Wahrheit, 
Wie plöglich 
Iſt dies an mir entflohn! Dir winkt bie a 
ſicht, du eilteft - 
In ber Unfterblicpei Schods, und sourbeft be 
Iohnet. Ihr Thraͤnen, 
Fließt voll Wehmuth nicht mehr! er wurde bes 
lohnet! Du, Aſche 
Seiner Gebelne, ruh ſanfta Umfchattet fie, ralrs 
ſchende Linden! 


Laß, o ewige Vorficht, mir noch dis weni⸗ 
Ä gen Edlen, 
Welche die Ehre der Freundfchaft find, damit 
/ fie die Bahn mir 
Diefes flüchtigen Lebens erheitern., Du Gärtner, 
und Ebert, 
Laß und noch oft des Abends genieffen, eh un⸗ 
fer Geſchick und 
Bon einander getrennt, Was hat die Erde für 
Sid nicht 
Durch die Freundſchaft! Eilig entfliehn die tra 
rigen Stunden, 
Ben ne u lacht; dann find wir zufrieden, 
und fpotten der Sorge. 
95 Sfe 


m — — — — — — — 
— er — 
’ 
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Oftmals wollen wir auch in unſere geheime Ver⸗ 
ſammlung 

Fremde laden, die immer fuͤr uns zum Vergnuͤ⸗ 
gen bereit ſind. 


Ohne Zauberſtab führen wir fie zuruͤck von den 


Todten. _ 

Uns wird nicht hier der Grieche verſchmaͤhn; auch 
’ wird fich der Mömer 
Gern gefellen zu und. Doch foll und vor allen 

der Dritte 


. Mir dem erhoben Geſang zu gleichen Verſuchen 


begeiſtern. 
Milton ſchlage fuͤr uns die hoͤhe harmoniſche 
Harfe; 
Pope ſoll — uns lehren s und jener wuͤrdige 
Barde, 


- Doung * in dem beutfchen Gewande den Ken⸗ 


ner entzuͤcken. 
Da indes der malende Thomfon, ein mächtiger 
| Zaubrer, 
So, wie ich will, im Gemach mir alle Zeiten 
des Jahrs ſchafft, 
Und dem m zu flürmen, den Lenze zu laͤ⸗ 
cheln, , gebietet. P 


Oft foll — mit Roſen gekraͤnzt ver froͤhliche 


| Becher 
unſern Abend erheiterp, wenn wir wit freyem 
Gelächter 
Ueber den Narren voll Wit die traurigen: Sorgen 
vergeſſen. 
Rau⸗ 
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‚Maufchende Freuden beginnen nunmehr im 
Saal der Grofen ; 
Unter dem Glanz unzäßliger Kerzen eutftehet ein 
neuer | 
Mt ng. Der Etol; und bie Pracht, und 
' trunkene Wolluft . 
Herrſchen in —— Semada. Die Maslkerade ver: 
- Sammelt 
Schwärmende rarven zum Tanz. Das Spiel 
— erhebet ſein Zepter, 
-Und ſchnell ‚Fb die Tiſche beſetzt. Der zaufchen: 
de Reifrock, 
Eruſte Peritken, das Kriegergewand, die blitzende 
Weſte, 
Alles dringet herzu. Sie führt die blaſſe Dem: 
j ſucht, 
Und die Hung zu Gold. Verzweiflung ſchleu⸗ 
dert Yie Karten 
In das Gemach; ; die Beutel find leer; die quaͤ⸗ 
lende Reue 
Naht: fich herzu; und Fluchen und Klagen erſchal⸗ 
len im 


In der reicheren Stadt ſteckt auch am Abend | 

das Schaufpil | 

Seinen Federbiſth auf, und ruft zur Schule det 
Sitten. 

Hermann hängt im Triumph, die äberwunbenen 

Adler, — 

Au 
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An bie are Eichen ber deutichen Freyheit 
zum Opfer. 
Dive *) weint vergebliche Klagen. Die fterben- 
2... de **) Sara 
Schwellt das Mitleid herauf zu unſerm thraͤnen⸗ 
den Auge. 
Lorchen ***) und Caroline bezaubern mit aller 
— der Anmuth, 
Die dem: erhabnen Gemüth die edelfte Tugend 
A - ertheilet. 
„Und ber —— Myrtill Tr) und Splvdia re⸗ 
den die Sprache 
Einer — Liebe, des alten Arladiens wuͤr⸗ 
N Dig. 
Doch wie felten vergoͤnnt uns dieſe Freuden das 
Schickſal, 
Welches noch immer mit eiſerner Hand den Deut- 
| fchen zuruͤckhaͤlt, 
Und ‘auch jetzt noch zum Sklaven ihn macht von 
. allem, was fremd iſt! 
Unter viel — maͤchtigen Staͤdten, die alle 
ſich ſchmeicheln, 
In der beguͤterten Schoos die feineren Sitten zu 
nähren; 
| — eig 


» Kroineripiele vom verſtorbenen Profeffor Sihlegel. 
“) Bon Herrn Refing, 
| gr - martlichen Schweſtern, vom Herrn Vrofeſor 


| “ 2. gepräfte Tren, vom Hertu Profefor Gärtner. 
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Iſt kaum Eine, die kuͤhn genug fl, die eigene 


Bühne 
Zu ermuntern „zu ſchutzen/ mb zu belohuen⸗ 
Hs Wie elend 
Irrt die vetlaſſene Schaar, bie’ mit heſchleten 
= Zglenten 
Unfer Lachen erweckt, und unſere Thraͤnen öhte 
2 fodlet, 


Durch ganz Deuiſchland. umher, and wird’ durch 
"Mangel gezwungen 
Wider ihr’Hepres' Gefuhl des· Pobels Geſchmucke 
za froͤhnen. 
Iſt denn keiner von euch; de Fuͤrſten Gernia⸗ 
niens? keiner, 
Der die verachtete Kunſt durch ſeinen mächtigen 
Beyſtand 
Zu ermuutern gedaͤchte? MIET" Ir, Gerlüt⸗ 
mniiens Zierden, 
Die ihr fo oft der Gallier Heer durch Deutfche .. 
geſchlagen | 
deitſch ſo wlidis oft denke, md: Veit auch, 
— edel euch ausdruͤckt; | 
Bie? IH fhämt euch, Deulſche zu kein? im 
holet den Fremden 
ueber den Rhein und bie Alpen herzu', um euch 
zzu vergnuͤgen? 
Gebt nur die Hointe von Äh" “bie Haͤlſte ver 
Ä ‚güldenen Summen, _ 
Die ihr bisher an Zremde vettheitt, Germanien⸗ 


Kindern; 
And 
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Und. bald wird die ermunterte Kunft ſch muthig 
erheben. 
‚m: Gen. wird bald auch unter den Deutſchen 
bezaubern — 
Ei le Kain wird entfiehn, und. mancher gluͤckli⸗ 
che Geiſt wird 
Wie ein Schlegel, und Leſſing, und. Weis, die 
Talente gebrauchen, 
Melche biöber, | ‚on. keinem beſchuͤtzt, —— 
geſchlummert. | 
Vneere Bürger. werben alsdann ‚nicht nur, blos bie 
Augen, 
in, dem Bunten der Scene vergnügen, Ihr wer⸗ | 
det die Seelen 
Ihnen echöhn,. die. Herzen erweitern, die Sitten 
— verbeffern; 
Und Gefühl und — wird alle Stände be 
‚leben. 


kn Zr 1. IE. EHE ’ — es u R na Bra 5 R um. 
‘u Ir dein BR * . u. sd in — —— 


Welch ein "ine Pomp, welch eine 
ſchimnmiernde Scene 
Hefine ſich untgp dem prächtigen, Schall· der rau⸗ 
ſchenden Saiten? 
Dieb iſt die Stimme ber Oper; ihr. Land, ‚vol 
>... füller Bezäuberung , 
= ber Sieger, der rauheſte Heldverliebt iſt, 
und ſinget. 
Shen bin ih; 0) maͤchtige Muſi 75 ganz Ohr, 
— dir gewidmet! 
— Was 


BET, 
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Bob auch — die ſtolze Kritik fuͤr Regeln | 


erfonnen , 
Handle dawider! Wofern du mich ‚nur. bemegft, 
und bezauberft. 
Und mic dankt, ich ſehe dich ſelbſt auf. firalene 
dem Throne 
Sen —— 
Deine Zaubermacht hören, und alle ‚gefällig | bir 
2 dienen. 
Orpheus, mit dem Gefolge der Flötenfpieler: dar 
Alten, 
Steht in Erflaunen entzuͤckt; die une Leyer 
entſinkt ihm, 
Die er ehmals geruͤhrt; er giebt den Neuer = 


Voͤtzug. 
Doch ihr Meiſter der Kunft, die ihr mit — 
— gen Thnen . u. 
Unfre begeifterten Seelen erhebt; ihr, die a 
den Wagen: 
Oftmals Chraͤnen entlockt; wenn ihr bie innere, 2 
Saiten 


Unfers — zu treffen gewußt; — mus 
denn die Stimme... 
Des aregten Affekts in krauſen —*8* 
klagen? 
Muß der Gefangene ‚ der Sterbende,“ | in 
Stunden ded Abſchieds 
u die verraihene Kuift den füffen Betrug 


. and entreiften, . I 
Wel⸗ 
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Welcher fchon nnd. dad Herz zum zaͤrtlichen 
- Mitleid zu fohmelzen ? 
Und muß fets nad) einerley Schwung, in einer 
ley Umlauf, 
Ewig filh gleich; die Arie ſeyn? — Ihr künftigen 
Haſſen, 
Zolgt dem Vorurtheil nicht! Folgt nicht dem 
Einfall des Saͤngers, 
Folgt der wahren Natur! Sucht unſre Herzen 
zu ruͤhren! 
And ihr rührt fie gewiß, wofern ihr ſelber ge⸗ 
ruͤhrt ſeyd. 


Ben der Abend lange dich fchon an den 
einfamen Schreibtiſch, 
Oder auch an das lehrende Buch bezaubernd ge⸗ 


rt ren fill: 
| Daun erheitee den Geift, der anfängt, matter 
GW, „38 denken, - 
Durh die mächtge Muſik. Auf einer GSteinerts 
— “ ſchen Geige 


Zeig entweder die Kunſt in langſam ſeufzenden Noten, 

‚Die wie Farben in Farben ſich in einander verlieren = 

Oder ergreif die gauckelnde Floͤte. Harmoniſche 

1 0» Spruͤnge, 

Synele Triller, und huͤpfende Tdne, wie rie⸗ 
te felnde Wellen, 

Schallen im Saal, * reizen von fern den hor⸗ 

chenden Nachhall. 

a vor. allem ſetze dich hin zum hohen Klaviere; 

Deun 
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Dim, chier un du allein dir (ider re 


— J Orcheſter. 
N) ewihl⸗ vos allen, bie. Schoͤne, ben ſilber⸗ 
nen Fluͤgel. 


Wenn fe ee will, ſo ertönt die Ouvertoͤre der Oper 
Durch ihr malen. Gemach, in ganzer voller 
: — Begleityng. 
und dann ranſchet ver Vorhang enpor; die iii 
ſinget 
Darch die —2 eauen s md hat ie e ſelber 
gelernee,/· | 
ghre Some Bla, umb = 2. Welſchen 
le zu bo 
& with unfe Vergnügen Ra are Worte 
— vermehret, — 
Wenn de bejaubernde Mund mit wahrer Em: | 
0 Kfindung fie fingets. 
She Seat w ki Kreis der Bewunzeret | 
s na ee 
an We note FR Fr —& ei 
a ebehaupten, — | 
Das urch eignes Veidienſt den mutigen 
nv Porbeer : | 
Um ‚die Schlaf fi veugt, und meht, und 
"gtöfere Ramten, 
Unter der menge von Meifern erbiicht, als Frank⸗ 
veich und zw 


Zacharià been Rue⸗ 


* 
Lu. 


* 
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Varcdwohens ber Britten In Baurhalf und Rap 
nelagh beiwundert, 

Der im Dempel entzuͤkt und auf dem Theater 
geherrſcht hat; 

Dieſer — zu uns. Der Marmor, en 


die Ehrfurcht | 
Som eich, iſt auch ein Ehrengedaͤchtniß fr | 
Dentfchland. ° 
im Bund) ion ward Deutſchland nicha arm. 
Der gluͤckliche Haſſe, 
Allejeit gt a — und neu in — 
Hat —2 —* nur in boßed erfamen 
— gezwungen; — 
Wachland ſaber hat ſich nach ſeinem Dur 
be gebilder. — 
Und tms nice der gründliche Graun bie zn 
— ſten Lieber, — 
Wit dem groſten Genie auch nah ben — 
ſten Regeln, 
Regeln , die niemals ihm Schwung, und Feuer, 
und Kuͤhnheit, benahmen ? 
Mb wer. iſt ber Greis, der mit ber Teichteften 
| Ben, 5 I 
Bor vom beiliger Gluth⸗ den ſtaunenden Tempe 
anauͤcket? 


het, wie saufen die Mogen des Meere! wie 
— janchzen die ‚Berge 

md dat Kan dem gem! Wie füllt mir heilie 

— gem Echanuer 

— en Le Mi 








Der end. 131 
Ein harmoniſhe⸗ Amen bie, fromme Seele Wie 
zittert, 

Ben ei are Schall, der Hallelujah des 
— Tempel! 

Seinen, 5 niemand als du, du Vater der heiln 

gen Tonkunſt, 

Deſſen etabun Geſang der Gallier ſelber bes 
wundert, | 

Kamm ai kediſchen Tin, ‚die Chöre der Engel 

— entzicden. 


— 6 


und ni. viel der wirdigſten Geifter ati 
——— gen die Muſe, 
ie befondere — den Lorbeer vers 
Bon der „geheiigien Orget auf die Sie, 
find Meifter; 
Die fin anderes Volk in folcher Vollkonmenheit 
doarſtellt. 
Weide Namen find Bach, und feine melodi⸗ 
ſchern Söhne, '. | 
Sie „nie der Hand, ſong lahm zum Alavier, 
miehr Finger gegeben. 
Matheſon * dieſer grundliche Greis, und Max 
purg, erhellen | Ä 
Durch die leuchtende Fackel der Wahrheit die 
| MNebel, des Irrthums, 
Welche‘ — % Tonkuift umbälkt, ‚Ein Uns 
er — — 
* 2 


— 





132 Der —* 


Wild und bezauberud durch mächtige Galten. Dee 
- würdige Bruder 
Unfers unferblichen Grauns wird ewig durch ei⸗ 
genen Lorbeer; 
Und Agricola ſtimmet — zu ſanftem Eus⸗ 
zuͤcken. 
Echwauenberg kommt mit gruͤndlicher Einſicht, 
mit reicher Erfindung, 


Ueber vie Alpen zuruͤf. Sack, Fleiſcher, mb 


Mitchelmaun zaubern 
nf dem befeelten Klavier; und Benda, vom 
erigen Nachruhm, 
Gapt den ‚gewaltigen Bogen, Die Herzen ſchmel⸗ 
zen, und neidiſch 
Horen die Welſchen ihm zu. Mianz macht die 
. ſcherzende Flöte‘ 
Zu der Kenner Erftaunen ‚ und ward der Lieb⸗ 
| ling der Tonkunſt, 
Der dich, grofer Sriederich , gelehrt. Der gluͤc⸗ 
liche Rolle 
golgt Grauns blumichter Bahn. Ried, Schäfs 
| | rath, Hertel, und Schale 
Breiffen und hin; wie du auch, o Kunz; manch 
zaͤrtliches Lied fließt 
Don melodiſchen Lippen, das ihre Vegeiſttung 
eerfunden. 
Di bedtt Staub des Pantalons Schöpfer, doch 
z lebſt Au ewig 
Ben der Nachwelt: auch dis po Weiſe, du mach⸗ 


F tiger Zaubrer 
> FB | & Huf 


—— e 
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Auf nun fait vergeſſener Laute, Mit fenhemEntzäcken 
N bie Mufe Schaaren bey Schaaren, und 
ſegnet die Namen, " 
Den zu viel ſind, als daß fie: ‚die Grenzen des 
In; engeren Liedes 
Safer? die aber bereinft, mit güldnen anſterb⸗ 
| lichen Lettern, u 
Das Serie an die Pfeiler im Tempel der 
; Exwigkeit eingraͤbt. 
% 


Van 


Du, des Tages befguiger Herbſt, be bu 
| mich reizeſt 
Die bem wolligten Himmel, mit. fanften gemäß 
figteh Schatten; a 
— du lauter mit ſich der Seele zu reden ven 
goͤnneſt; 
Holder Abend, dem meine Geſaͤnge zum oͤfter⸗ 
An ſchallen 
Schuͤtte den Einfluß Barmonifcher Sphären, und 
_ blinfender Sterne, 
Die zum mäandrifchen Tanz du igo am Himmel 
herauffuͤhrſt 
Ueber meinen Geſang, damit er in flieſſenden 
Tönen 
Bon der Leyer erſchalle, bie ‚jener zanbernde 
Britte | 
Weber ein ähnliches Thema mit gröferem Feuer 
2... ‚gefchlageis | 
z 33 Recke 
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Recke den Zauberſtab aus, und laß die Gefilde 
der Thorheit, 


Und der vergänglichen Freuden vor meinen An 
| “ gen verſchwinden. 
„Döhere Eeenen erwarten mein Lied. Shen P 
5 ich von fernher ‚ 
Deine Echweſter, bie Racht, in majeſtätitcher 
Stille; 
Und die af verfammelt die Kräfte zum tiaſt 
gen u | ; 


t 
4 
Me: 











4 


Memsotise: Stille, vor Etunden 
en begleitet „ 

—* die Himmel hindurch. Deffchweigend 
liegen die Himmel 

Dick m Wolfen gehuͤllt, and feyerlich harret die 





Erde. 
Sie erſcheint, die heilige Yacht, in ſtralloſem 
= Ponwe .. j 
it und ernſt, auf ihrem behangenen 
on Wagen. 


Be: pr wine ein fäufelnder Wind, und wi⸗ 
delt die Wollen, 
we fe win, — Von ihrein holden 
| Geſichte 
* fe: den Echieher binweg; die Hörner des 
wachienden Mondes - 
Gehngen mir finmmerndem Stral aus ihrer leuch⸗ 
tenden Krone, 
54 Und 


J 





Be FR ut a 
" 4 ‘ — 
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Und ihr Mantel mit Sternen beſaͤt, fließt weit 
. .” s in die , * Be: 


. 


: Die, ehrwuͤrdiger Greis, auf" Beffen fifberne 


Locken 
Die dir güpftige Nacht ihr heiliges Salbodl ges N 
ſchuͤttet, 
Der du, vor ihr zum Liebling geweyht, ihe | 
Heiligthum faheft, 
. Mud wit brittiſchem Schwung fi9 unnachahmlich 
gelungen ; “ 
Yang, We he cn Sr yon Dei õe | 
| | föngern entzündet, 
Dir zu Bar. ir Koma auch der. Scholl der 
Laute dir klaͤnge! 
Hore denn er mich, Ebert‘, für ihn! Du, der 
du zuerft mich 
58 Ren unſterblichen Kreis von Albioas Barden 
gefuͤhret, 
Hab Poungs, Dale zuerſi dem Blick Onsanent 
zeigteſt. 
Dir nur Fon: es gelingen, indanr du die Hla⸗ 
gen bes Weiſen 
Ganz — und ganz gefuͤhlt. Das 10 03 
ligen Didgter 
Sah oft die ainſame Nacht, die keinen —— 
J ihm beguͤnſtigt, 
Mit den Eiram vertraut ;. - allein, wicht mine 
begeiftert 2 | 
Sab 
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Soh fern 8 wann ſtilles Entzuͤden bey 


ſeinen Geſaͤngen 


"Deine Bangen geſeumt, * aaa Dis 


Wendt, geh — — unter die Graͤber 
0% geleitet. 

Goͤnne mir jet aufmerlfam · dein Ohr! Noch hat 
dir die Muſe 

rg J — gicht aue von 

je i. — ene 


nrgenn liegt Die Natur im tiefer manen 
" der Srille. 
Feyerlich ainen/ im ſtnmen Gehoͤlz, ein heile 
ges Schvetten; 


uUnd das gende al, des Dicke Fine 


decket, 


Eötanmen van fen todt. Der (image 


Schleyer ver Schatten 


Hat bie —* Söobnheit, und alle Sachen, 


. verhuͤlet. 
Ieho ſyretet das wächtliche Grauen ihr dunkles 
Gezelt aus; 


Alles Fieber um ihr; ; fie hat bie Herrichaft bee " 


hauptet, 
Und das möftende Licht und alle Wonne verfaget, 


u 


Ach! wie Wi: do ſo plotzich von uns, a Tochter 


des Himmels ‚ 
Big Se! fo plotzlich entfiohn! Mo ſchim⸗ 
mierſt du jetzo 
a —— 33 
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gdernen geliebteren Vollern, die deinen praͤchti⸗ 
| gen Aufgang 

Mit : Inutichallendem Eher, mit Cymbeln und 
Reigen begrüffen ? 

Da bu entfichft, da haſt du von und die Freude 
genommen, 

Weihe die Beiver befeke; au ſtarren fie dan⸗ 
Tel und traurig. 

Dei web Hip ih, ben Thoͤrichten gleich, bie 
Freuden nicht ſchmecken, 

Wenn fie nicht immer für ße in blendende Far⸗ 


ben getaucht ſind? 
Hat nicht die Nacht vor dem Blick des Weiſen und 
Dichterd nach Scenen, 
Welche das füplende Herz mit gleichem Vergnuͤ⸗ 
* die lachenden Genen bes Tags? Mit er⸗ 
bffnetem Auge 
es jetzt auf gum Throne der Nacht! In 
thauenben Wolfen 
Eteht er fill; fie ſtreckt ihr ſchweres anardhifches 
x er - 
Ueber den Erdkreis. Verhuͤllt in leichte Kleider 
von Schatten, 
Sendet fie und, wohlthätig, den Schlaf zur 
Erde bernieder. . 
Sein beflügelter Fuß durcheilt die Wollen; ein 
Mohnftrauß 


In dei ‚Sitternben Dand, : first Schkunmerfte 
> ner. Die Träume . 
Folgen 
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VFolgen ihm. nah} zur Linken die Schaar der trau: 
= rigen Schatten; 
Schreckuche wilde Figuren, mit Rabenfluͤgeln und x 
Klauen; 
Oft mit Dein bewehrt; fie. ſchwingen, wie 
Zurien, Schlangen 
neber ber — Hanpt, und peitſchen die 
Ruhe des Echwelgers. | 
Deine Selunme flattern dem Gott zur Rechten, J 
und tragen | 
— und Zepter für Haven, und Indiens 
| Schaͤtze fir Bettler. ' 
Aber ie fi der gaudelnde Schlaf zur ‚Erde 
u binabfchwingt, 
auſcher & oft die Schlöffer vorbey, und ſinlet 
af Huͤtten 
Diver er hi zum prächtgen Palaſt die ſchrec⸗ 
üchen Träume, — 
Und die guten folgen Ihm nach zur Hütte des Hirten, 
Eder * ſchnarchenden Landmanns, dem keine 
5 . ‚feurigen Beine, 
Um fein Indiſch Gemirz, fein reines Gebläte , 
verdorben. Zr 


. © mir willkommen, o Hayn, voll me. 
lancholiſcher Gänge, 
Nimm mich in deinen geruhigen Schoos, und 
liſple mir Muth zu. 
Birdserlih ſchallet durch dich mein irrender naͤcht⸗ 
| age Zußtritt, 
— Welcher 


= , * n / 
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Weiher umfenft die puren des Freundes, Die 
Spuren von Menſchen 
Om der erſtorbenen Flur, in wäfen iegenden 
aufſucht. 
Unter Nie heilige Linde, die: ihren waldichten 
| Bipfel 
Hier in traurige Sqhattea verbirgt... und Schres 
2 den herabraufcht, 
Win ich, mich ſetzen. Vewrwaißt, gleich einem 
Lande des Todes, 
Liegt die Gegend um mich. In bunten wechſeln⸗ 
den Karben \ 
Wullet nicht mehr das finftre Gewand der ſchla⸗ 
fenden Erde. 
Run liegt Garten und Au, nun liege Schloͤſſer 
und Huͤtten 
Bor den‘ Augen, des Wandrers verſteckt; er ſucht 
fie vergebens. 


Sit du es noch, olückfeelige Sir, in der ich 


bie Ruhe 
Unter dem etrodech umarmt? und dich, Zu: 
friedenheit, ſitzend 
\ Yin des Landmanns offener Thuͤr ? Biſt / du ed, o 
Gegend, 
= die Freude mich oft, gleich einer. arfnbifchen 
Nymphe 
Ueber Wieſen und Thaͤler gefuͤhrt; indem mir 
die Dryas 
MR ben innerften Hayn voll’ Wolluſt zu wandeln 
ende! ? 


Ach! 


| 


' 
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ch! gr lenne dich nicht! die Stimme der | 
Sänger des Waldes, 
Die mich bier dfters entyct, ſcheint nun‘. auf 
ewig verflummer. 
Ye die. Eqipfung nun todt! Wo iſt die Zirde 
der Erde, 
Der momaschlibe Menſch? — Ich bin allein. 
nur noch uͤbrig, 
Nicht vom Schlafe beſucht⸗ Wr dich, o Pad, 
zu beſingen. 


Du berdierſ es, fo ſehr, als per Tag. Lag 
| Immer ben en 
ueber die fröhliche Flur die Aränze von Rofen 


verſtrenen; 
raß des Mittags erdffnetes Horn die Eierbichen 
ſpeiſen 
Und mit fufelnbem Wert den Abend den Welt⸗ 
kreis erfriſchen. 
Du, heldleeite Nächt, reichſt uns nicht ſchlech 
‚te, Geſchenke 
Da und der üstende Schlaf auf deinem Wagen 
‚gebracht wird. _. 
Bon den Behribere, welche die Reiche des Ta⸗ 
ee 7 beherrſchen, 
Biſt du die Ältere Schweſter. Du thronteſt lan⸗ 
ge vor ihnen ges 
ueber dei P haes verwirrtes Gebiet, und ſahſt 
fie. eusfichen .. 


- ns die Erde moeſt um — Mittelpunkt drehte, 
Sel⸗ 


mer 


Li 
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sans Himmels erbabner Regent hat cfı 
| dich gewürdigt, 

Warn in Geheimniffen ſich fein Wile den En⸗ 
geln verfünbigt, 

In aus dir zu verkuͤndgen; und heilige: Dun⸗ 

kel umhuͤllet 
Seinen gefürchteten Thron, wann fein Oralel 


ertönet. 
Und ivie hat er dich herrlich gemacht vor beinen 
— Geſchwiſtern, 
Als in Wenfcengefalt Gott feldft die Erbe bes 
2 fischte ! . ; 
Dir em bamals der Seraphim Chor in himm⸗ 
liſchen Hymnen: | 
Rund um — der Cherubim Feuer in Beth⸗ 
lehems Fluren, 
Und ber  elihen Welt biſt du noch jetzo ge⸗ 
weyhter, 
at ber Bere Tag. Du’ hohe Vertraute des 
j Himmels 
Beige Mache! Gegruͤſſet auch, mir! Das irrdi⸗ 
ſche Lied auch 
Jauchzt dir entgegen, indeſſen der Schall olym⸗ 
piſcher Harfen 
Dich vor Beinen Brüdern zur Erde herunter be⸗ | 
gleitet. 


Die efange mit Ruchzenden Reihn die ſchim⸗ 
mernden Sterne-, 
| Beide die en vol Neid mit ihren, Stralen 
on verdecke. 2.8 | 
a I \gege 


! ⸗ 
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gen Ber flemati der Mond aus’ filberfarbe 


nen Gewoͤlken, —F 
Bellea thieren hervor; und leitet die galdnen 
Geſtirne 
Ueber die Henmel gr unehem Tanz; und Ihe - 
> ler und Bügel a 
Bin in- Schlummer und Muh durch deinen gie 
tigen Einfluß. 
Die geſamte Natur if apter-- deiner Regierung. 
—. Im Arme des Schlafs liegt jetzt dee 
Yo : Bettler auf. Raſen⸗ 
Wie der Monarch anf Federn des Echwans. Scıhß 
Thiere genieſſen Re 
Ein erträglicher Bons , da ihre harten Beherrichen 
Nicht mehr. mit tyranniſcher Hand die Seufzen⸗ 
den plagen. 
Und dich ſegnet vor allem der Weife, ber jebe. 
fein Auge, 


erhebet, 
Und -entweber ben wandelnden Monb ‚neugierig | 
' betrachtet, Ä 
Der. den —* Lauf des truͤben —n vers 
; folget. 
Genchte — d Nacht, der Sede. 
des Dichters, 
De im Pigergewend vie heiligen Sräber be; 
füchet ; _ 
Bw! — ee Em 
pfindungen ausgießt 


— 


Wie 
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ik ein .Bedmer, - und- Kiepfiod aud Wieland. 
WLenn anders noch Tugend 
Anenende Zeiten entzuͤckt, fo ‚rauchen: fie kem⸗ 
mende Jeiten,* 
u den fphtefken Ges 
keln erheben. | 
a dem ehmala die binmmlihe Din, zu Milton 
hernieder, 
Dem zu den Melthreig bedeckt So wie du 
2. bie- Angen des Dichters 
aus gm Rast wit. Weine verhält z fo wuchs 
. in Der. Genie. 
Dei fit der 2 der innern machtgen Er⸗ 


leuchtung. 
Dong, woelten vun. Dich , fang bir % —2 
‚dige Lieder, | 
Day der Hunmliſchen Schaar den, Klang ve 
: Ä diſchen Leyer | 
Dit. -Enizäden uns —— gehoͤrt; und wuͤrdige 
Seelen, 
ZIhrer Beſtiumong sense, igm voller Venunde⸗ 
„rung ſegnen. 
Und wann tan ſich der Meuſch mit ſeinem ges 
heimen Gebethe | 
wWachtger erelen ie Gott, als ann.oor alle 
.Zerſtreuung 
Du ven Vorhaug — net. alter Ouen Bei 
Weltkreiß 
Ein⸗ PER für —* Kleid: ind eaglien 
arte „«öligel 
Unſre 





SDui Nacht. as 
\ . 
Unſre Eexhzer erwarten, fü e über bie, Sterne zu 
Ed tragen ? | 

—— ie bein Magen, o Nacht, be Erde 
beſuchen, 


Da — files Geberh wicht, Auf den Fluͤgeln | | 


—F der Andacht, 
Sich sum Himmel erhebe, der jetzt durch Heere 
von Sternen | 
‚Dit. noch hellerm Beweis den Koͤnig der Geiſter 
Br: verkuͤndigt! 


und ı nun, ba ich am Üfer des Hayus in Ge⸗ 
danken verſenkt bin: 

Hoͤr ich hinter mir dunkles Gemurmel, und fids 

ER ?xyternde Winde, :. F 
Die sing Haufende Sub der zitternden Eſchen 

fe. 

ges feiffen fie ſchaͤrfer durch zackigte Tannen und 

Kiefern, | 

Ts taumelt der Sturm laut heulend her t mein 

12Haupt hin, 
SO hni Oeean tobet der Bald; die: taufchengen 
Bäume 


geeigeit vie Eifel, Ber niedrige Strauch wort R 


7 über dem Bodens 
Zehnmai ſchredlicher huͤller die Nacht den fluͤrmi⸗ 
ſchen Himmel 


gnufrahuiſche Wolfen, biswie Gebirgeſithwaͤlgen. 


Haufen Saufen aget der Sturm vom Welt⸗ 
| meer herüber; 
Zacharia poet. Schr. IL. Th, & er 
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Sie durchſeegeln die Luft, und drohen im Flie 
hen vergebens 

ueberſchwemmung und Donner aus ſchwangeren 


Schlaͤuchen zu gieſſen. 
Von den Winden gepeiſcht, entweichen ſie uͤber die 
Himmel, 
Eh noch der Engel des Sturms die Regenurne 
bverſchuͤttet. 
Plotzlich ruhet der Wind. Die weiten azurnen 
| Gefilde 
— auf einmal umber mit ſchaͤrferſtralenden 
. Eternen. 


Und. um feige der oa halb von den 
Gewoͤlken verſchleyert, 
ueberdie Erde herauf, und blickt mit ruhigem Antlig 
In bie, erftorbnen Gefilde, die traurig. liegen und 
— ſchlummern. 
Btageberet der xieſelnde Bach die, filbernen 
Wellen, 
In dem blinkenden Schein durch ſtille Wieſen und 
ot Thäler. 
— bebet auch jetzt der matte naͤchtliche 
Zephyr 
Durch der — erzitterndes Laub. Ein heiliges 
Grauen 
—— im do und kdunnt mir entgegen mit 
E ſtillem Gelispel. J 
— —— Geh 


Kor 


ð — 
I * N ’ EL vr . —R 
= ME 5 fg : * * 4 U} n.tT: ' 
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Gehach ins Dunkle hinein, da, wo bie zackigte 
Tanne | 
Halb im Mondenglanz ſteht, und halb mit ſchwaͤr⸗ 
zerem Gruͤne 
Unter die Schatten der Nacht ſich miſcht, und 
freudenlos trauert? 
Dder fol ic die Ebne befuchen, die jeßo mir da 
liegt, 
Wie das traurige Land, das nach der Sage der 
Dichter 
Sich im Reiche der Nacht um Lethens Ufer erſtrecket? 
Schlummernd raget das Dorf aus waldichten Lin⸗ 
den und Ulmen 
Dunkel ever; ‚ein ungewohntes groteskeres * | 
fen ' 
Gicht um der Mond; es fcheinet nicht mehr bie 
Ischende Wohnung, 
Wade: der eitete Tag mit Arbeit und Freude 
belebte. 
Dort ſteht nm am Ende die Kirche, won wel 
cher der Schatten 
Halb den Kirchhof verhuͤllt. Dahin, » ernſtere 
ſe, 
Laß uns 5 wandeln, und dort Gedanken der Sterb⸗ 
lichkeit athnien. | 


geld des — o ſey mir gegruͤßt! Ihr 
naͤchtlichen Schatten, 
K2 Die 
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Die ihr unter Cypreſſen bier wohnt; und ihr, v 
ihr Echredien 
Dunkler Begräbnifle, feyd mir gegrüßt! Mit be 
benden Fuͤſſen 
Steh ‚ich auf Gräbern; die Gräber bedeckt Fein - 
prahlender Marmor, , 
Und kein Stein von Nednerfizuren erhebet den 
’ gandınamn, 
Welcher Fein Lob fich erkauft, und ohne Denkmal 
bier fchlummert. 
Hier und da ‚fteht etwan ein Kreuz, ein Buͤſchel 
. von Wernuth, . 
dtiſch mie Torinen benetzt; und auf dem Grabe 
des Mädchens, Du 
Oder des Juͤnglings, etwan ein Kranz von Flit⸗ 
tern. und Blumen. - Y 
. Eine, einde beſchattet mit ihren Zweigen den Kirchhof, 
Und vr Stille herab. Ich will mich: unter fie 


feßen, 
uUnd mit ‚mustigen Blick ;Hie verddete Gegenb 
ie 
— R ; a 7, 


Hier iſts alfo, wo Staub zu Es, wo 
Erde zu Erde 
Sich zuſammen gef? Hier iftö, wo über die 

. Scene, 
= Ueber das Schauſpiel des Lebens; der Vorhang 
niedergelaſſen, 
Und 
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Und das fchimmernde Kleid dem Spieler wieder. 
geraubt wird ? 
Ute verſchlingt der räubrifche Tod! Der niedrige 
Landmann 
Fauͤllt ir nicht ſchlechter den Schlund, als Sieger, 
Monarchen, und Helden, 
Uunſere Hoffnungen alle find aus; init u 
Lächeln 
eitn er bie Schlöffer der Luft vom tindiſchen 
Ehrrgeitz errichtet, 

Unter einander; er fordert den Greis; er hauchet 
| die Rofe | 
Blühender Schönheit zu Staub, die Stärke ber 

Jugend zu Erde, | 
Ehridendes Grab! Du leiste Behaufung fuͤr 
| Goͤtter im Leben, _ 
D wie beugſt du den traͤumenden Stolz! Hier, 
ſterblicher Stolzer, 
Hier am Rande der Gruft, betrachte ‚die mor⸗ 
fchen Gebeine, 
Weiche N mit eben der Jugend, mit eben. 
+ ber Schönheit, 
Und * Anſehn, trotzten, wie du; Mo find 
die Entſchluͤſſe, 
Die wir im Leben gemacht? Wo find die. Hoffe 
- nungen alle, | 
Bunte flatternde Schaaren, die uns betruͤgriſch 
umtanzen? 
Iſt a Eine zuriick, der zeitlichen Hoffnungen Eine, 
K3 Wel⸗ 





Welche nicht treules von dir am Raͤnde bes Gras 

r beö davon flieht ? 

Rufe fie alle; fie hören dich nicht; mit rauſchen⸗ 
den Fluͤgeln 

Fahren fie auf in die Lüfte, zerflattern, und laſ⸗ 
fen dich fterben. 

= kur naher fih noch, den Tugendhaften zu: 


ftärken, 
j Wenn fein Auge ſich ſchließt! doch iſt fie auch 
En % göttlich von Abkunft, 
Und fi e, wartet nicht hier. auf ihre gewünfchte Be⸗ 
lohnung. 
Sie, die troͤſtende Gottin, auf ihren Auker ges 
lehnet, F 


Sitzt am Grabe des Weiſen, des wahren chriſt⸗ 
lichen Weiſen. 
und mich dit, ich höre bereits -die fi lberne 
Stimme, 
| ie der Himmlifchen Stimme, mit diefen Wor⸗ 
ten ertönen : 
Zitre nicht furchtſam zuruͤck, du, der du den 


chriſtlichen Namen 
Durch dein Leben geehrt, du wirſt nicht ſterben 
im Grabe. 


Dieſe ſchauernde Gruft läßt deinen irdiſchen Korper 
Nicht auf immer im Staub! Er wird ſich wieder 


0. hen 
Aus m Vergeffenheit Nachr, und feine reinere 
i Seele 


u ——— 
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Schwingt ſich uͤber die Luft, und koſtet Olympi⸗ 
ſche Freuden, 


Freuden, von denen die Heinften mit höherer An⸗ 
murh entzüden. 


Algs bie prächigften Freuden der Welt. Die Ehhre 


der Engel 


"Warten auf ihn, mit Palmen und Kronen, ben 


Sieger zu ſchmuͤcken. 


O wie gluͤcklich ift der, dem ſie, die olym⸗ 
piſche Hoffnung, 
Dieſes Todtenlied ſingt! Vergebens ſchuͤttelt das 
Schrecken 
Auf dem Helme den ſcheußlichen Kamm; verges 
bens bemweinet 
Schwacher Sterblichen Thraͤne die aufgefchwungene 
Eeele. - ‚ 
Sanft und gelaffen (chlieffet der Chriſt fein Keen: 
des Auge, 
Hund heist, fd .wie die Flamme, mit breinender 
Andacht gen Himmel. 
© fa — juͤngſt, und fuͤgte zu ſeinen 
Verdienſten 
Noch das groͤſte Verdienſt, den Ruhm des ſter⸗ 
207.705 benden Chriſten. 


Ruhiges Land! Hier findet mein Herz die 
einfame Stille, 
Welche die Eiadt uns verſagt. Sogar dein 
ſchattichter Kirchhof 
84 Scheint 
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Scheint mir fichrer zum Schlummer , ald die um 
entheiligte Dome, 
= fich Frechheit zum Lafter geſellt. O beit ich 
hier ruhen, 
Hier im Schatten geheiligter Linden! O mibchte 
die Freundſchaft | 


‚Hier. mein Grab mit Blumen beftreun, und et⸗ 


wan die Thraͤne 

Einer Geliebten mid) bier in einfamen Stunden 
. beveinen ! 

Behr ein Wanderer dann, ein Freund ber himm⸗ 
liſchen Mufen, 

In dw vertraulichen Gegend vorüber, der nahe 

| der Gruft fich, 

Welche den Dichter bebedt, und ehre ded Schlum⸗ 
mernden Aſche, 

Welcher nichts groͤſers gekannt, als dich, ⸗ 
Tugend, zu preiſen. 


Welch ein ſchwarzer Gedanke verhuͤllt mir 
ploͤtzlich die Seele, 
Und ſpricht laut in mir ſelbſt? Marum ergießt 
ſich der Thraͤnen 
BR Strom? Mas zwinget mein: Herz zum 
. traurigen Anblick 
tzahrender Bilder bee Phantaſey ?. Ich ſehe die 
RKiuhſtatt 


Meines Vaters, um welchen noch oft mein Auge 


ſich netzet. 
— Beſter 





| Die Rat: 3° .. 
Mefler.her, Wi! O daß ich, dir nicht mit per Pen 
lichen Rechte 
Unter dem flecbenden Haupt⸗ gelegen! O. daß Ich 
. dein. Auge ER 
Nicht noch nmel miy lacheln geſehn! O daß dir 
| mein Herz nicht 
Nur noch — gedankt fuͤr alle zaͤrtliche Sorge! 
Nur noch einmal die Hand dir. gekuͤßt, und wei⸗ 
IR nenb den Seegen, 
Den du entfernt mir erfheilt, von Teinen Lippen 
. — empfangen! Be 
Dir fingt dankbar. dies naͤchtliche Lied, Die trau⸗ 
rige Mufe- 


Streut dir pen Werbrauch hier aus, dem fie dir | 


schuldig geworden, 
Wer verdient ihn. mehr noch, ald du? Du gabſt 
mir, die Leyer 
Echon i in die Findifche Hand, und hoͤrteſt oft guͤ⸗ 
„tig die Zone, 
Welche der Knabe dir fang, und deinen Beyfall er⸗ 
hielten. 
Kehr ich einft zur Gegend zuruͤck, wo deine Gebeine 
Seelig ſchlafen: fo ſoll ſich mein Fuß in kindlicher 
Wallfahrt, 
Dater , zu deinem Grabe begeben, Dann will ich 
ed jegnen , 
Dich beweinen, und ſagen: Hier ruht ber Belle 
der Bit! 
Und die Reihe der andern Verwayßten ſoll um mich 
verſammelt 
5 Sta, 


⸗ 
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Stehn, und weinen, und ſagen: er war der Be⸗ 
ſte der Vaͤter! 

Nun hat auch die laͤrmende Stadt die praͤch⸗ 
tigen Thuͤrme 

| Tief i in die Schatten gehüllt, und füfler Schlum⸗ 
mer, und Ruhe 

Sinkt vom Himmel herab.“ Die tiefenächtliche Stille 

Wandelt die Straſen umber, und findet fie einfam 


“und dde: 

Zwar ertönt noch in dem Palaſt die Stimme der 

Freude 

Unter der Saiten Geſang, und taumelnde volle 
Pokale 

Klingen noch durch die entheiligte Nacht, und 
rauſchende Taͤnze 

Jagen die Larven im Staube herum, dem Morgen 
entgegen. 

Aber die Muſe verſchmaͤht die Reigen ſchwaͤrmender 
Thoren, 


Welche den Tag und die Nacht durch ihre Getuͤm⸗ 
mel verkehren. " 
Wuͤrdiger fi igt der Dichter und Weiſe bey naͤchtli⸗ 
cher Lampe 
Tief in lehrende Schriften verſenkt, indem die Ge⸗ 
ſttrirne 
Sanfter über ihn gleiten, und ihren Träftigften 
Einſluß F 
Ueber 
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Uber fein Haupt verſchuͤtten, damit er den Welt: 
kreis erleuchte, 


Oder im hohen Gelang die Wege der Allmacht er⸗ 
zehle. 


Jetzt weckt ihn ein ſtilles Getuͤmmel aus feiner Der | 


trachtung, 
Und bie Leyer hält ein mit ihrem ſuͤſſen Geſange. 
deyerüch rollt mit eiſernen Rädern ber Leichenwas 
gen \ 
‚Durch die Strafen einher; die wiederhallenden 
Straſen. 
Seufgen ihm nad, und huͤllen ſich hinter dem 
nächtlichen Aufzug 
Echwarzer dampfender Fackeln in zehnmal dickeres 
| Drunkel. 
Ihn umringt ein traurig Gefolge. Die Sthnmen 
der. Klagen 


Weiner ihm nad). Der Zug geht fort, und fürch | 


terlich fteht er 
Por dem Palaft des fchwelgenden Reichen. Das 
| Krachen der Näder 
Schalt wie ein Donner der Mitternacht ihm im 
> horchenden Ohre; 


Und ber dampfende Schein der xeichenfackel ver⸗ 


dunkelt 
— Kerzen verblendeten Glanz. Er kann ſich 
nicht faſſen, 
— ſchnell athemlos auf, und ſetzt den blin⸗ 
kenden Becher 
Auf 


— 
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Auf die Tafel⸗ ſchaut aus, und erblaßt; und fuͤhlet 
ſich ſterblich. 
Dod) bald Fommen die frecheren Gäfte mit prah⸗ 
; lenden Werten, 
Spotten der kindiſchen Furcht, und gieſſen ihm 
Muth in die Seele, 
- Und fobald- der traurige Zug fich weiter entfernet, 
Slieht das Schrecken fogleich von feinen erftorbenen 
"Wangen, 
Froͤblicher Alt. der Becher herum; man lachet der 
a Thorheit, - 
So verzagt, fo feltfanı den Tod gefirchtet zu Haben. 
Alle Bedanten entfliehn von einer drohenden Zu⸗ 


knuft, | 
Und fie dinken voll Stolz aufs neu ſich unſterblich 
= wie Götter. 
Doch dem Weifen verſchwindet nicht fo der erfte 
Bedanfe, : 
Den der — Pomp aus ſeiner Seele herauf⸗ 
rief. 


Sein beherzter Blick geht mit dem Trauergefolge 
Bis zur a Gruft; das fuͤrchterlich dum⸗ 
pfe Gepolter 
Des — Sargs erfuͤllt ihe mit 
Schauer. 
‚ber nicht lange, fo hebt ver Andacht feuriger 
Flügel 
Seine Seele zum Himmel empor, und zeiger ihm 
Srenen, 
We 
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— Exenen, ‚die dort: der Seeligen 
4 IR: 


bey = j u: 3 


Bann jetzt bie Stan und dad Land, in tiefer 

| Sorgenlos ſchlaͤft, dann wachet noch oft die Fiech⸗ 
heit zum Schaden. 

Daß der biutbegierige Ldw im ſchrecklichen Wuͤſten 
Seine Beute verfolgt, Daß aus dem Innern dar 

Wälder | 

| Heulende Welfe nach Raub bie. einſamen Hapden 
‚ burchieren zig 2, © ur 

Dies — die Natur dem angebohrnen Inſtinkie; 

‚Doch, . daß. Menſchen noch wuͤthender finb. als 

raſende Thiere, 
Was entſchuldiget dies? = ndoue a Ndunen dje 


Ganz der Menſchteit Befäk. aus ‚menthlinen „Hess 
‚zen verbannen, — 
mi der Fiufterniß wagt fich nunmehr der Kähnere : 


Raͤubet. 
Aus dem tiefſen Geholz; ſtreift durch übe G. 
(de, NS, 
Naht fich dem — Hof, und an 
. bellen, die Hunde 
Durch das horchende Dorf. Die zarte verlaſſene 
Echdne. rent 
Sittert ia sötlicher Angſt die ſchwerzen Funden 
5 werüben, ' 
Jedes 
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Jedes Meine Beräufch ift ihr ein Zeichen zum Eins 
bruch; 
un chon fieht ſie voll Furcht vor ihrem Aublick Die 
Raͤuber 
Scheußlich verlaret, von Frechheit gefätet mit 
Dolchen bewafnet. 
O! bann winſcht ſie ſich arm, und weniger vor⸗ 
nehm. Die Staͤdter 
Eqheinen ihr jetzt, im ſicheren Wall, beneidens⸗ 
werth giucklich. 
Aber über ihr wacht der Vorſicht gnädiges Auge, 
Weider nie ſchlummert, und jetzt den englifchen 
. : Schaaren gebietet , | 
Heber bie Unfhuld und Tugend zu wachen. Die 
| fromme Begeiſtrung 
Sieht dann oft bo binmlffhen Waffen, und flam⸗ 
menden Schilden | 
Alle Gebirge hebeckt; ; die Schaar der heiligen Wächter 
| Seht umher u das Land, vor ihnen wandelt 
= das Schreden, — 
elches den Belewicht faßt, fein Haupthaar auf⸗ 
1wvaͤrts ihm ſtraͤubet, 
mit Schlangen die. eilige Flucht zur Hoͤlle zu⸗ 
— ruͤck peit 
Da indet der muthige Mann mit. feſten Ver⸗ 
trauen 
Auf die englifche Wacht in feinem Berufe getreu iſt, 
Einſam durch die Finſterniß geht, und uͤber die 
Hapde, 





Oder 
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„Denim: ae Gehdlz mit einem ermunternden 

Liede 

Sich die na chelichen Stunden verſingt⸗ und Her 
. und gluͤcklich 

GSeine Heimath —— fein Weib. umarmet nd 

Zr kuͤſſet, | 

Und wm frandejtanmelnden- ‚Kreis ber Kinder’ ugs. 

DE ringt wirde 


* 
vs Ric * 
*21 
⸗ ı « %o an Rn * — 8: 


Niemals venſhei bie Nacht mit einen ı fehiwer 
Me: "teren Zepter, eo De 
Als im Winter, in welchem ſie oft zwep — des 
UELI. N Habe , 
Unter — langen Resierung verſchlingt. Wie für 
; - $erlich fchifeten‘ ” Yang 
Alle dann loßgelaſſenen Stürme die firdmenden — 
Weber die Erde herab, pe dicke Chitfuei 





4 
J' Fe 





— Naͤchte! 
uündor choriigliche Nebel: verhillten dem He die 
“Himmel, 


Daß bie itternden Sterne’ ver ſchwindetilullb ſel⸗ 
=“ ber der Mond kaum 
äh dent erblaßten Geſicht durch dampfenbe Danſte 
| ae 

Wender und’ ſchredlicher 9 auſen alsdann die oben 

den Wafler, 
Mit‘ Aufrilprifcher Muth, von höher Gehttgen Her: 

ö autet: 

ee zZ —— — Ganze 


- 
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\ 
®anje Hügel von eh zerſchmelzen inumiſſenven 
7. MWaldftrom, 


Melcher entwurzehe. Tannen imb halbe: Ahllirbes 


Harzes 
"m die Ebenen ſchwemint; "auf — 
Wogen 
Eitzt die. Reset, und: unrer Dan: Weilen ſud 
r..2 Bruͤcken, 
Pfad und Sy —— Den Reuter faſſet 
Ps DEE Ufer. ..,. 
Slögticper Schauber;, er "Hbrt das Gets der brau⸗ 
ge Zu fanden: Baffer,. Mi os; 


| Bon: "von "Innerer Angft, und unter ihm zittert er⸗ 


ſchrocken. 


Eein (eng. muthiges No. Bon — —* Ahn⸗ 


dung getroffen 
und von feinem fehgenben Geiſt unfehäpeime ges 
warnet, 


Bei er bie Zügel zug: 5: bach. endlich!. ſtaͤhlt ı er ao 


. N A neuent 


Sein. ermuntertes Herz vertraut fi fich der Kaͤnnt⸗ 


niß des Pfabes 


Ard tiaht blind in ie Slyth, Die Flutben, erggeiß 


en ihm mächtig, 


Lihehah lon va bt pnnhenpe 


gon mit Shnimghen au retten; umfönft! ber. teiß 
fende Waldſtrom 
„Reit mit gewaltigen Schuß fie klaͤglich unter eins 


ander, 
'&eufs 
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ESeufzend begibt ſich fein Engel’ zurüc vom dden 
Geſtade, 

Und ſein Leichnam treibet dahin; mit häufigen 
Zähren 

Wartet fein Weib die ſchreckliche Nacht ; oft ſchaut 
fie vergebens | 

Sin die Sinfterniß aus. Miel-tmurige Tage vers 
fireihen, 

Eh fie die Nachricht erhält von: feinem entſetzli⸗ 
chen Tode. 


Weniger ſchrecklich erſcheinet die Nacht, wenn 
unter dem Froſte 
Selber der aldſtrom erſtarrt, und uͤber be⸗ 
ſchneyte Gefilde 
Tauſend Sternchen und Flittern im hellen Mon⸗ 
denglanz ſchimmern, 
Und der Himmel geſchmuͤckt mit allen ſeinen Ge⸗ 
ſtirnen 
Heller jetzt ſcheint, und guͤtig dem Pfade des 
Wanderers leuchtet. 
Daun erflinget der Schnee feharf unter dem 
nächtlichen Fußtritt, 
Und der fchneidende Nord jagt ihn mit pfeifens 
| dem Athen | 
Seinen Gegenden zu; indeß vom Himmel die 
Kälte | 
Immer fchmwerer und heftiger fallt; die riefelnden 
Bäche | 
Zachariaͤ poet, Schr, ILTh, 2 Safe 


162 Die Nacht 


Laſſen die Wellen im Eis; das Kunftrad drehet 
ſich langfam , 
Bis es im letzten vergeblihen Schwunge gefrie: 
ret, und ſtill fteht. 
- Manche Fandirte Figur hängt an den glänzenden 
| Tannen, | 
Und ber rauhere Reif bläße Schnee, mit Eile 
vermifchet , 
Ueber Wälder und Hayn im feftlihen Schmude - 
| liegt alles 
Um erwartenden Morgen, und fchimmert im weiß 
fen Gewande. 


Bor mir liegt der naͤchtliche Himmel in ale. 
ler der Schönheit , | 
Die des Ewigen Hand auf feine Fluren_gefchüttet. 
en unzählige Mengen von güldnen bligenden 
Spangen 
Barden zum Hauptſchmuck der Nacht, und giefs 
fen gemilderte Stralen 
- Sn dad Auge des nächtlichen Schauers, ber vols 
ler Entzüden 
Unter dem Bogen der Luft in flarrem Wunder 
vertieft fteht, 
Diefe Schönheit des Sternengewoͤlbes bezauberte 
vormals 
Auf Chaldäifcher Flur und in Arabiens Müften 
Einfame Schäfer, die hier fid mit den Geſtirnen 
ergoͤtzten. 


Ihnen 


| 
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Ihnen brachte zuerft die Nacht in himmiiſcher 
Anmuth 
Dich, o Aſtronomie, noch in der Schoͤnheit der 
Jugend. 
Deine Kindheit fpielteft du damit Hirten vorüber, 
Schufeft Namen den Sternen, und theilteft in 
Bilder der Himmel, 
Damals rolte der Wagen zuerft die glänzenden 
Mäder 
Um den Nordpol herum; und um den flaunens 
den Thierkreis 
Nahm die Eonne. den Weg; die güldene Leyer 
des Himmels 
Klang zu der Sphären Gefang ; jest wand bie 
Schlange ſich Frümmend 
Durch die Geftirne hindurch; die ftürmifchen truͤ— 
ben Plejaden 
Schütteten Regenurnen herab. Mit — 
Einfluß 
Brannte Sirius über dem Haupt. Die hohen 
Planeten 
Wurden nach Influenzen beſchaut; aus ihrer Bes 
gegnung 
"Neth manch thdrichter Traum das kuͤnftige Schid⸗ 
ſal der Menſchen. 
Bis die ſpaͤtere Kunſt in rauhen nordlichen Laͤndern, 
Dir zum wichtgen Geſchenk ein zauberndes Seh⸗ 
rohr verliehen. 
Du hdamſt von dem Olymp mit ſeltnen Ent⸗ 
deckungen wieder; 
2 Man⸗ 
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Mancher fchöpfrifche Geift berechnete Fernen und 
Grdfen ; 
Kühn befregte Copernik zuerft die beläftigte 
Sonne 
Don dem befchwerlichen Weg: um unfern gerins 
geren Erdball; 
24 fie: nun wieder im Mittelpunkt ur; und 
beffer die Erbe, 
zu den Planeten gefellt, fich um die Sonne bes 
wegen, 


Auch eroberte Hevel den Mond; ſah Alpen und 
Seen 

Auf der Hedigten Kugel, und nannte die Länder 
mit Namen, 


Galiläi erblickte zuerft die Jupitersmonden, 
Und Saturns Trabanten und Ring Hungen und 
Caſſini. 


— verfolgte ſo gar den Lauf des ſchnellen 
Kometen 
Ueber die ferneſten Graͤnzen des Weltgebaͤudes 
hinuͤber; 
Nahm die nichtigen Schrecken, vom Aberglauben 
erdichtet, 
Seinem Haupthaar und Schweif; gieng mit den 
elliptifchen Kreiſen 
Seiner verworrenen Bahn, und prophezente ben 
Zeitpunkt 
Seiner re mit mehr als eines Sterbli⸗ 
EM Kräften, 
> Wels 


t 
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Welche Gedanken von Gott und feinem. herr⸗ 
lichen Weltbau 
Dentt ſich, nach ſo mancher Entdeckung ber ſtaus 
nende Chriſt nicht! 
Wer kann jemals, ermuͤden, mit mehr als menſch⸗ 
licher Einſicht, 
Mit der Einf er ber. Engel ſich unter die Sters 
ne zu mifchen ? 
Mer ift niedrig genug, im Schlamme der Lafter 
ng zu wuͤhlen, | 
Seine GSeburt zu entehren, und zu den Thieren 
| „zu finten, 
Menn der Himmel, anf ihn mit allen leuchtenden 
.: ., Uugen 
Achtſam ſchaut, und. den Lauf von feinem Wan⸗ 
del betrachtet ? 
u nur immer, o Sonne, bein Haupt in 
weftliche Sluthen ! 
Jetzt Führt taufend Sonnen die Nacht in mdans 
driſchen Taͤnzen 
An dem Himmel fuͤr Weiſe herauf; 5 die Elingene 
ven Sphären 
Schallen im hohen Olymp; ; der. Motgenſterne 


Geſaͤnge 
Reiſſen die Seele hinauf zu ihrem allmaͤchtigen 
Schoͤpfer. 
Iſt ein andrer Gedanle ſo faͤhig, die ſtaunende 
Seele 
Mit dem groͤßten Begriff von Gottes Hoheit an 
N fü en ‚ 


23 Als 
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Als die umendliche Zahl von Erden, Monden 
und Sonnen, 
Die in harmonifchen Kreifen nach feinem Winke 
ſich lenken? 
Muſe, du zitterſt mit Recht, eh du mit wagen⸗ 
den Flügeln 
Unter taufend und tauſend Syſteme von Welten 
u dich ſtuͤrzeſt. 
Denn wer zaͤhlt ſie? Du reiſeſt ohn Ende von 
Sternen zu Sternen; 
Sintft, ‚ unb würbeft verfinfen im Abgrund ber 
göttlichen Tiefe, 
Wenn nich bie Allmacht zuruͤck nach deiner Hey: 
math dich führte, _ 
Darf das irdiſche Lied dich noch erheben? Dich, 
Schoͤpfer, 
Vater, Erhalter, Kdnig und Herr? da Himmel 
an Himmel 
xoboeſinge dir weihn ? und deine Werke verkuͤnd⸗ 
gen? ,. 
Da ich von Sonne zu Sonne die, gülbene Leiter 
hinauf ſtieg, 
Bis zum firalenden: Thron: der Gottheit ;: von 
welcher die Erbe 
Kaum die unterſte Staffel: mir ſchien; wie ſank 
da der Hochmuth 
Welcher vermeſſen geglaubt, ſo viele Himmel 
und Welten 
Waͤren allein für Sterbliche da. Mein Autlliz, 


geblendet, 
Nei⸗ 





— 
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Neiget fi d HErr, in den Staub, denn ich bin 


Staub und von Erde. 
Wie X entfliehn die leeren irdiſchen Freu⸗ 
den, 
Bey mir vorbey/ fie alle von ihrem Flittergold 
0 glänzend! 
Wie vergebens: winfet der. Ruhm mit welkenden 
U... Lorbeern, 
Und der Wolluſt geſchminktes Geſicht! Wie prah⸗ 
let vergeblich 
Weihthum mit. duͤrftigem Gold, und nichtigen 
.ESchaͤtzen von Perlen! 
Mein find Welten! Mir ſchenkt fie der Glaube, 
+ Schon Hör. ich die Stimme, 
Welche vom Himmel erfchallt; dies alles will 
ich dir geben, 
Wenn bu tugendhaft bift, und deine Beſtimmung 
erfuͤlleſt, 
Und ie Gluͤck ift Chriften gewiß; mit gülbenen 
Lettern 
Hat die Almacht ihr Wort auf ewige Tafeln 
gegraben, 


Ihr Verſprechen mit Eiden beſchworen, mit 


— 


Blute beſiegelt. 
Zweifelt noch einer von uns? Kann einer noch 
unter uns anſtehn, 
Reiche zu erben, auf ſolchen Thronen, zu 
ſitzen? 


Ra Un, 
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Und num ift es gefcheha! Die dickſten ſchwaͤrze⸗ 
ſten Schatten 
Huͤllet die Nacht um die Erde herum, und herr⸗ 
fhet allein nun 
Ueber die fchlummernde Welt mit ihrem blevers 
nen Zepter. - 
Wollig iſt nun die prächtige Ecene des Tages 
geichloffen! 
Ä Morgen ward vom Mittag verfchlungen, ber 
Mittag vom Abend, ' 
ide ‚von der gebietenden Nacht, die ehmals 
vor ihnen 
Ueber die Erbe geherrſcht⸗ als keine Sonne noch 
ſtrakte. 
O wie todt ſind Fluren und Hayn! wie todt die 
| Gefilde! 
Und wie todt iſt das Dorf! wie todt die pran⸗ 
genden Staͤdtẽ! 
Schreckliche Pauſe der bangen Natur! Erwecken⸗ 
| des Morbild, 
Don ber entfeglichen Nacht, die einft nach tau⸗ 
fend Aeonen, 
Wann ſich nun der groͤſeſte Tag zum Ende ge⸗ 
neiget, 
Alle Himmel und Welten verſchlingt, und uͤber 
die Truͤmmer 
Eben ſo herrſcht, wie uͤber das Reich des finftes 
ren Chaos. 


Nahe — hier, o du, du ——— Muſe, 
Die 
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Die on fo gern in heiliger Nacht die filbernen 
Saiten 
In ber Einſamkeit ruͤhrſt, und dich mit irrendem 
Fuße 
Nicht den Graͤbern zu nahen geſcheut; wo Duns 
tel und Schreden | 
Um dich floſſen, und Talte Schauer des Todes 
2 dich faßten. 
Schaue hinab in die Nacht der allgemeinen Ver⸗ 
wuͤſtung, 
Wo am Rande der kuͤhnſte Gedanke mit Grau⸗ 
ſen zuruͤck bebt; 
Und wogegen die Nacht des Grabes wie Mittag 
zu rechnen! 
Wage den einſamen Flug! Du bebſt? Wer ſollte 
nicht beben, Pr 
Hinter dem Vorhang der Nacht den Weg zum: 
Himmel zu finden. 
Ach! was hilft e& uns nun, daß man und Ares 
nen verfprochen, 
And ein fchdneres Eden, als jenes ‘Eden auf Era 
ben, 
Ds der Leitjiern uns fehle durch dieſe Cimmerla 
ſchen Naͤchte. 


Doch, was ſeh ich? Wer iſt die himmliſch⸗ 
glänzende Gbttn, 
Welche ſich dir zur Fuͤhrerin beut? Sie ſchwingt 
_ in den Händen 
g5 Eine 


t 
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Eine leuchtende Fackel; und eine Krone von 
Sternen: 
Schimmert um ihr holdfeeliged Haupt ; die ruhi⸗ 
gen Augen 
Reden stein Muth, und Andacht, und Ho⸗ 
heit der Seele. 
Sa! font niemanb als du, o bu, im Himmel 


gebohrne ! 
Heilige Religion, zeigſt uns die Pfade zum Him⸗ 
mel. 


Die; bu — im doriſchen Ton, die ver⸗ 
ſchiedneun Geſtalten 
Des aowechlinden Tages, geſungen: bekroͤne 
Bea | dein Lied nun. | 
Mit der, Religion und ihrem geheiligten Porbeer! 
Treuefte Freundin des Menfchen ‚. du unerſchrock⸗ 

1; ner Gefährte 


Durch © die es Nacht; du gröftes Gefchenfe ber 


Ä Gottheit, 
D wie, nenn ich dich recht, du Zührerin unfes 
rer Seelen? 


Weisheit von oben herab? Wie, oder börft du 


dich lieber 

Mit dem wirdigen Namen des chriftlichen Glau⸗ 
bens benennen ? 

Denn wo iſt noch, auſſer der Xehre, der Chriſten, 
die Tugend 

Rein, und nicht durch Schwachheit entftellt ? 
* ſi icherer Finger 


Br | Zeigt 
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Zelgt den — Weg, der uns zum Himmel 
hinauffuͤhrt. 

wie die Soumr der Welt, ſo leuchtet dein guͤe 

tiges Auge 

— ——— Seelen; beiũ Einfluß auf menſch⸗ 
lie: Herzen rs 

a = mächtge, als der von allen Sphären 


ae, tab Sternen . > 2°, 
Auf bie Natur. . Was wären wit doch, wir irs 
ne reube Meanfhen;t 
Dine d bein goͤttliches Licht ? Was waͤre ſelber der 
a RE Da > ı:, | 7 
fein Herz nur en Meisheit zur Tu 
E gend erhuͤbe? 
ehr oft ‚als der niedere Sklave des Laſters, 
vom Unglüd 
Hier belaſtet, wuͤrde ſogar die Hoffnung ihm 
fehlen, 
Sich dereinſt in anderen Welten belohnet zu 
ſehen. | 
Mit dir firalte zu und bie Menfchentiebe vom 
Himmel, 
Führte die Wölfer aufs neu zum erften Mrfprung 
zurüce, 


Machte die Menfchen zu Brüdern, die irbifche 
Wohnung zum Eden. 
Mit dir fürchten wir nicht das tobende Meer, 
noch die Flamme , 
Noch das freſſende Schwerdt, und nicht bie 
Macht des Tyrannen. 
Dur 


nn, 
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Durch dich werden wir mehr als Stoiker unter 
den Martern, 
Und noch reiner in Tugend , als alle weltliche 
Meilen, 
Und;: vor allem leiteſt du und auf ſicheren Wegen 
Ueber bie Baͤche des Todes, und machft den 
Menſchen zum Engel. 
Sm ermartt. der goldene Stuhl, die ewige 
vo: > 
zn e erwartet das Iaadhzende Ehor der englifchen 
i Hafen, un: 
ua er wid f & unter fie mifchen, und feurige 
Hymnen 
— Aumaͤchtien ſingen, und ſeinem allmaͤchti⸗ 
gen Sohne. 
Dann u niemals wer Nacht. In allen Bezir⸗ 
ken des Himmels 
in Ein ewiger Tag er — leuchten. 


Ende, der Ragessce, 


:Die 








Die vier Stufen 
des . 


weiblihen Alters, 
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Vorbericht 


zu den vier Stufen des weiblichen 


v 


N 





Dieſes Gedichte entſtand auf einer Reiſe, wo 
ich von ohngefaͤhr in einem kleinen Buchladen die 
vier Stufen des menſchlichen Alters unter dem Titel: 
Quatuor human vitæ ætates Turfei MDCCLIIII. 
zu Geſichte bekam. Ich las die flieſſenden lateini⸗ 
ſchen Verſe mit groſer Begierde einigemal durch, 
und hielt ſie, da ich auf den kurzen Vorbericht 
nicht aufmerkſam geweſen, fuͤr das Original ſelbſt. 
Nachdem aber meine vier Stufen des weiblichen 
Alters im Druck erſchienen, wurde mir von dem 
wahren Erfinder mein Irrthum benommen. Ich 
lann die Leſer nicht beſſer hievon unterrichten, als 
wenn ich Ihnen den Brief dieſes wuͤrdigen Mannes 
an mich abſchreibe, und auch das Lob nicht unter⸗ 
druͤcke, ſo mir derſelbe darinn ertheilt; da Bey⸗ 
fall und Lob von edlen Gemuͤthern, und Ken⸗ 
nern, unſtreitig die angenehmſte Belohnung iſt, 
die ein Dichter ſich wuͤnſcht. Er Pen mir von 
dirich folgendes: 

. „Mein 
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Mein Herr! . 


ch habe mit entzuͤckenden Freuden die vier Stufen 

des weiblichen Alters gelefen, dfters gelefen, und 

ftetö bewundert. Nicht ein verwelflicher Lorbeer, 

ſondern die Krone von Germaniens wirdigen Toch⸗ 
tern, eine Frau, Ihrem Gemälde gleich, muͤſſe die 

Belohnung feyn für das edle Denkmal, welches fje 

der ſchoͤnen Hälfteumferd Gefchlechts geftiftet haben, 
Sie verdienen eömit Recht, mein Herr. Aber was 
hat ein reblicher Schweißer bey Ihnen verfchulder.. 
daß Sie feine Arbeit einem Staliäner beylegen, und 
der Melt wollen glauben machen , daß der Bibliv⸗ 
thefar der Ambrofianifhen Bibliothek zu May⸗ 
fand, ein Geiftlicher, fich bemüht habe, Charak⸗ 
tere für freye Schweizer zu fchreiben, ihre Kna⸗ 
den zur Tugend anzufeuern, und ihren Juͤnglin⸗ 
gen patrlotifche Gefinnungen beyzubringen? Denn 
Das ift und bleibt ausgemacht, daß die‘ Bilder in 
den vier Stufen des menfchlichen Alters einzig umd 
allein für freye Staaten paflen, die fo eingerichtet 
find, wie der unfrige; und daß die Moral, die Dem 
Herzen eined Deutfchen, eined Franzofen und Ita⸗ 
lieners, eingeprägt werden foll, mit ben Landesge⸗ 
fegen, und mit dem Elimat übereinftimmen miüffe, 
wenn jeder feinem Vaterlande nüßliche Dienfte leis 
ffen fol. Und wo finden fie fonft, mein Herr, als 
bey den Schweigern, eine ſolche Staatöverfaflung, 
wo der Bürger zugleich Gefeßgeber, Soldat, Rich: 
ter und Unterthan ift ? Allein ihre eigene Einficht 
übers 


x . 
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MWerzengt fie even; ich Ar Ihnen. alſo, mein 
Heu ae noth ſagen, wie Ich auf den Einfall ges. 


rathen, die vier Stufen zu ſchreiben. 





| 


| 4, 


= Kor ehiigen Jahren hat ein gewiſſer Zufall 
mich, gendthigt , mein Zimmer zu hiiten, und da’ 
die Morgenftunden einfam vorüber glengen, fo habe 
ich „ym meinem Sohn, einem Sinaben Damals von 
fieben Jahren, einen Heinen Begriff von einem recht: 
(offenen Republikaner? zu geben, dieſe Charaktere 
zu Papier gebracht. Alle Nachmittag beſuchten mich 
meine Freunde, Herr Kanoniküs Breitinger kam 


einsmal unvermuthet und ſehr fruͤh; er fand meine a“ 


Arbeit auf dem Tiſch, alle meine Vorſtellungen wareit 
fruchtlos; ich Jag im Bere, er nahm fieweg, und .. 
ich fahe fie nicht wieder, bis fie gedruckt, und ehe ich 
fie verbefiern konnte, gebrudt waren. Ein Jahr hers 
nach überfandte mir ein Mayländer, der fehr wohl ’ 
deutſch redet, und mein Freund ift, das Manufeript 
don der zierlichen poetiſchen Ueberſetzung des Herrn 
Doktor Oltrotſchi, welche dann auch mit einer Vor⸗ 
rede som Herrn Kanonikus Breitinger bier gebruckt 
wurde. Haͤtten Sie, mein Herr, die vier Stufen 
des menſchlichen Alters einem andern Schweizer, aus 
welchem Canton es auch immer geweſen ſeyn wuͤrde, 
zugeſchrieben, mir waͤre es gleichguͤltig geweſen: 
denn um die Autorſchaft bekuͤmmere ich mich nicht 
viel; mein Pult verſchließt, was ich zu meiner Be⸗ 
luſtigung ſchreibe. Aber einem Italiener, obgleich 
feine flieſſende romiſche Poeſie, mein Werkgen 

Zachariaͤ poet. Schr. I. Ch. Mm gang 
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ganz verſchoͤnert hat, whabe ich die vier Stufen 


des menſchlichen Alters nicht — wollen, 


— 


Verzeihen Sie mir alſo, — Ss; daß ich 


@ie mit dieſem Bericht bemuͤhet habe. Mein 


Dank, daß Sie auf meinen Gedanken ein ſo vor⸗ 
treffliches Gedicht gebauet, iſt ſo groß, als meine 
Hochachtung. Koͤnnte ich es Ihnen, mein Herr, 


in der That beweiſen, ſo waͤre mein Vergnuͤgen 
vollkommen. Iſt unſer Land gleich felſicht und 
hart; ſo gießt doch der Himmel Freyheit, Ruhe 


und Frieden, auf uns herab. Fuͤrchtet ſich Ihre 


Muſe vor dem Schwarm der Franzoſen: hier iſt 
eine Zuflucht fuͤr ſie. Hier ruͤhrt man die Trom⸗ 


mel nur zur Freude, und die Ufer der See, die 


Huͤgel und Thaͤler wiederſchallen frohlockend dem 
Donner der Kanonen. Liebreich und zaͤrtlich wuͤr⸗ 
den Breitinger, und Bodmer, und Gesner, und 
andre wuͤrdigen Freunde ſie umfangen, und ich 
wuͤrde einen der groͤſten meiner Wuͤnſche erfuͤllt 
ſehn ꝛc. | 


N 


Johann Rodolf Wertmuͤller, 
bes groſen Raths der Republil Zuͤrich, | 


J und Etadtfaͤndrich. 


— 
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3502: ER im 


Dur } Be durch dich, — von dem 
Ä menflichen Alter. 
Und. Berrmilens ‚glädliche Leyer. Mit rbmis 


{her Anmuth | 
Didertoite ſein Lied Oltrotſchi. Vergaſen die 
Pr Dichter .., 
Ganz Die Andre fhnere Hälfte des Menſchenge⸗ | 
lehrte? . 
‚Einge du fie Bermaniens Töchtern! Cie Neben 
0 Gefänge,, . 
Welche mit Iehrenden Reiz die einfamen Stuns 
den verkuͤrzen, 
das 2 Herz zur himmliſchen Tugend 
exheben. 


enge Mädchen! nahe dich mir! — Mie 
gleicht fie der Mutter 

t dem. feinen Geſicht! Ihr braunes offenes 

Auge 


Ma Ehe 


= + 
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| Lächelt : pen ei® e Schen”glähen die tippen 
in⸗hoͤherem Purpur, 
Und — Roſen bedecken die zaͤrtlichen Watts 
gen. 
Aber noch warten des gelblichten Haares ſanft⸗ 
wallende Locken 
Auf die ſiegende Farbe der Nacht, die kuͤnftig 
die Schoͤnheit 
Ihres blendenden Halſes erhoͤht. Es flattert im 
Winde, 
Ben ſie mit kleinen gefluͤgelten Fuͤſſen bie Mut⸗ 
ter ereille 
au dae lange Gewand ſich haͤngt, und ſtam⸗ 
. wmelt, und “ſchmeichelt, 
Bis ihr die Mutter zuruͤckegefolgt. Jetzt ſetzt fie 
die⸗ Puppe — 
Bor ben Theeiſh, und wartet ihr auf. Mit 
kleinen Gefprächen 
Unteräl fie fie lange, die Antwort erwartend, | 
amd weinet46 
Ueber ir ‚eigenfi inniged Echweigen; fe giebt ihr 
vie teen. . - 
weiche 2er Mutter 8 gab, zurüd. Der Bas 
PL ter bemerkt es, 
gächelt von feineis Büchern empor ; — ſie 
wieder, 
Daß die Puppe nicht ſpricht; und trbſtet die 
kleine Betruͤbte. 
Dann Kommt auf bem murhigen Stecken ihr juͤn⸗ 


gerer Bruder 
— | Ueber 





— 
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Abit den Saal Her geritzen. Sie ſieht mit 
0.8 furchtfamen Augen 
Zietlch Om ach, und warnt ibm; umſonſt, ber 
. vvöllige Knabe 
Zeige: 2 Wei in jeglichen. Schritt ber All 
ſchen Spiele, 
Pferd und gen: ergdtzen Mi: nur, und dee 
u.2 0 2: blinfende Degen, 
Yndıtee anlice Huth Er Penner die: Furcht 
i nicht „ und jauchzet, 
Ems bie kriegriſche Trommel erſchallt· "Doch 
mn: weiblide Sanftmuty 
Heriſcht Bang in dem :fühlenden’Mästhen. Jetzt 
"75 nimmt fie den Bruder . 
Ru ſich allein⸗ und seit Ihn an‘ Fer Leben 
DE Sen Ze ſchonen, 
an he der wallenden Fahne zu folgen. De 
772 mthige Suabe 
Wird von den Tränen erweicht, legt feine Hin 
mende Trommel, ı 
Had'fein blaukes Spufarenfehtwerdt ab, und fpielt 
== mit der Schwefter 
Stillere Spiele; » wird Kutſcher und Koch, und 
i laͤßt ſich gefällig — 
Zu des Mädchens Befchmade herab. Damm folge 
fie der Mufter 
Haͤußlichem Schritt, und ahmet ihr nach in kin⸗ 
diſcher Wirthſchaft; 
Oder see mit öitternber Hand die Nadel den 
— | 
Yan 


. 


I 82 Das Maͤdchen. 
Und glaubt: Blumen "und Laub in ihren Verſu⸗ 
chen zu feben, 
DOftnals ni fie. der liebende Vater mit zaͤrt⸗ 
" lichen Freuden _ 
Ef den ea Schoos, und lehrt fie 
zeitig Begriffe 
Bon dem — Schöpfer der Welt. Steigt 
uͤber die Wellen 
In Eriunyh die Sonne herauf; und haͤnget am 
. Abend 
Ueber ben Babe der filberne Mena: -fo breitet 
die Andacht 
Shen den audiſhen Arm, soll, Jubrunſt ‚gegen 
die Himmel. 
gie ſich den Zag in die duͤſtere Racht, ap 
rollet der Donner 
Ueber dem Sowpt; fo bewahrt er; ihr Herg.beiun 
Ä „Dunkeln Gewitter 
„Br der ſ llatiſchen Furcht gewodhut ſie, eben ſo 


+ zärtlich - 
Ihren Ste zu Lieben ‚ ihn chen fo ebel zu 
fürchten, 


Wann er im EN erfriſcht, als wann er in 
Stuͤrmen einhergeht. 
Jedes zarte Gefühl, dad in der empfindlichen. 
ESeele 
“ig entwickelt, das bildet er fanft, und edel 
und menfchlich, 
&o. ſchlaͤgt ſanfter ihr Herz. Der Grauſamkeit 


Fk Spuren s 
Der: 


t 
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| — ne vertilgt. Oft blinken Ihr Thraͤ⸗ 
‚ nen im Auge, 
Ban vor dem tbbtenden Meſſer des Kochs die 
| TTaube dahin fällt," 
ode der Henne Perbrichtes Kind. Sie lerne 


bey Zeiten 

ndrer Elend. zu, fühlen; fie wird bie ehriftlichfte 

Tugend 

Fur Voillkommenheit bringen, und ſollten fie wie 
der Verfchulden 

Feinde haſſen ‚ die Feinde ſogar als Menfchen 
noch lieben. 

Wie erröthet ibe offnes Geſicht, wofern fie nur. 
muthmaßt, 

Ihren Bater beleidigt zu haben! Mit welchem 
Erſchrecken, | 


Beier beflägelten Angſt, umfaßt fie ihn ſchluch⸗ 
zend das Knie ihm, 
Bann fie Be gefehle! She rollen bie brem 
nenden Thränen 
Wange vom De Ange, fie kann fich nicht tröften ob 
a ihrem Vergehen, 


| "ann Weiſuchung wohl je ſolch eine Seele 
verfuͤhren, 


Welche, fo früh mit * Tugend bekannt, ihe 
immer getreu bleibt, - 


Und den Namen fogar - — Laſters ver⸗ 


Nein! ihr redender Blick, die laͤchelnden purpur⸗ 
| nen Tippen, 


ma Eind 


184 Das Mäddhen. 
Sind nit Vetruͤger. Die innere Schönheit der 
weiblichen Seele 
Wächst mir der Anmut der Pagend-: zugleich, 
Ihr ſchuͤtzender Engel 
Schwehet um fie auf güldenen: Flügelny- er 
- wacht: für die aan 
Ihres unBentihen Geiſtes, und: hilft die Nofen 
der Schoͤnheit 
Auf. den ne entfalten, Shr-teichter Athait- 
(der Schlummer 
liegt mit der Morgenrbthe:- dahin. Liebloſend 
erweckt fie 
Ihren Vater, uud faltet mir ihm die Hände 
zum Himmel, 
Sr Rammeinden Seufzer erſchallen umſonſt 
| nicht ; die Engel 
- Kragen fie über bie Wolfen, — Dann lernt fie 
i in Beinen Gefchichten 
Und amuhen Fabeln die Tugend, Mit feus 
/ riger Neugier 
Sragt fi ie nach allem ;- verſchlingt die Worte des 
guͤtigen Lehrers, 
gernt ber Ehren wohlthätig Geſetz; bewundert 
der Vorſicht 
NMaͤchtige Hend in frommen Geſchichten, und 
preißt mit Entzuͤckung 
Jede botreftiche Oft auch verſucht ſie im 
ganze | 
woher Anmuth zu ſchwimmen,“ und biegſame 
Glieder zu üben, 


- “ 











Das Mid a8 

un Ihr Singer br Herz der Eltern. ‘Der Dis 
wo. ’ger vermiffet | 

Ihrer ae Berka, and wuͤnſchet fie um 


fi zu fehen, 
os er glich tn’ Arbeit verfenkt, in — ver⸗ 


FR —— tiefe iſt. ae 
eingeholt "Unter den- zärtlichen Kiffen der lebens 
. „ben Mutter, 
Ken fe. Fi "Water zuruck; er kuͤßt fies Stils 
en les Entzüden 
Erin aus feirten, Augen. Er fieht die Reife 
\ der Mutter - 


er im ——2— Prophetiſche Blicke durchbrin⸗ 

— gen die Zukunft  .., 

Und von fwinchelader Hoffnung geſtaͤrkt, wahr 
ſagt er ihr kuͤnftig 

en der ziehe‘ tig” of, bas jhn jetzt felber bes 

— ſeeligt. — 


wi * st. . ! .4 Pr 


‘7 
. Cine * dem: ui man ‚ie — vi 
az IT ic hige Stille 
Auf die: Yon wi; fo neiget 'fie unter dei 
. 7. Senfzern 
Kindifcher Andacht ihr Haupt zu ſanftem Schlum⸗ 
mer. Geſpenſter, 
Melancholiſche Schatten, und blaſſe ſchreckende 
2 kamen, 
Flattern nicht um ihr heiteres Lager. Wohlthäs 
ge Geiſter 
M5 | Fuͤn 


\ 
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Büßren die süfdnen Traͤume zı ihe. Sie laͤchelt 
‚soll Unſchuld 

MS im Schiat and trägt im Geficht den offes 
Ä nen Himmel. 

Alſo entſchlaäft auf Rofengewblf ein-reifender Engel 

— auf des Ewgen Befehl die weite Schoͤpfung 
durchwaudert. 


Weicht nicht, ihr Beſchuͤtzer der Unſchuld, 
ihhr treuen Gefährten 
Nenſchlicher Tugenden; ; bimmlifche Scharen, p 
... weichet nicht von ihr! 
Tragt fie auf euren olgmpifchen Fluͤgeln, Damit 
niicht ein ünfall” 
Ihre biihenden Jahre —— Sie vaͤchſet a 
Alter 
Kind, an Ewdnhen und Tugend enmor. >) agluͤc⸗ 
J liche Mutter N 
Die dich, Holbfeeliges Mädchen, gebahe! O 
glädlicher Water, 
' Welcher. dich et 908 edelſten Juͤnglinzs Umar⸗ 
or mungen zufuͤhrt, 
Hop yon dir. ei: ahlreich Volt von Enkelu ante 
fiehn ſieht! 


Die 
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©: mi. ‚am Morgen die (übe de —* 
, wit Perlen geſchmuͤcket, 
Ihren "yerfälofnen. jungfraͤulichen Bufen am 
Gtrale der Sonne 
Saenbaſ erdifuet; fe. ſtebt, dia hoͤchſte Zierde 
.bdes Gartens, 
Unter (dgenden Dernen; ben jedem Schmeb 
cheln des Zephyrs 
Sauer. fie do. ſich zuruͤck, und errdthet: mie 
hddherem Feuer; 
Sanfte Geige duftet fie aus; fie if. die: 
| archin 
Aller Vlamen- der Flora Geliebte, das Bildniß 
der Uuſchuld: 
So eufaln ſich auch die wachfenden. Reize ber 
— ie 
| Die 
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Die jetzt — ſich Täsie.: it braunen 
ãX 


ſchwimmenven 
Spielt der gandelnde Weſt und von dem zier⸗ 
lichen Bogen, 
Der mit der Farbe der Nacht ihr ſiegendes Au⸗ 
‚ge bezirtet | 
Echauen die Behedaökier herab. ' Kik ſtralenden 
Pfeile 
Treffen die Herzen gewiß. Auf lihren reifenden 
.Wangen 
Laͤcheln die Grazien. "Ynmuth und Hoheit erbffs 
nen bie Lippen 
m den hoͤheſten Purpur getaucht; wie Perlen 
dazwiſchen 1 


Sicht die Bienbenber Nah der Zahne. So zein, 
5 wie der Yether, 
of ibr Trier Dud; und weiffer Als Lilien⸗ 


bluͤthe, 
Hebt fih die fehlende Bruſt. Die junge Schös 
7.2 ne bemerkt es 
Scandaft; jeriöcher und: breitet die Blumen 
am Bufen noch mehr aus, 
Ihre vemaͤthtiſchen Beige zu dedien. Mit zierli⸗ 
2 chem Anſtand 
Geht ſie wie eine un dahin, ' Des Janglin⸗ 
De ge Augen 


Echauen wer nach, und kommen ſo frey nicht 
wieder zuruͤcke. 
Eie iſt ihrer Sepieliinen Krone, die Schoͤnſie 


der Schmweitern, 
— Nicht 
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Nicht ein einziger ftolzer Gedanke," wicht eine 
Begierde 
Niedere⸗ Weluſt, befleckt die immer heitere 
Seele. 
Reben: ir seht, wie ein ſchaͤtzender Engel, in 
. weiſſem Gewande, 
—* bie Unſchuld einher; die unbeleibigte Keuſch⸗ 
be | 
Sin fie wit einem ‚blühenden Kran Ihr 
Antlitz erheitert . 
Wenn fie lee, die Nacht, und würde Bar⸗ 
baren entwafnen. 
Dit afanlender Bruft bemerken die gluͤcklichen 
Eltern | 
Ihren ‚infaen Wandel, den fie mit Xhaten 
der Tugend 
Heimlich seat, den: Augen der Welt im Etil- 
| len verborgen, 
Doch nicht: vom. Himmel, der acht auf fie giebt- 
Ihr frommes Gebeth ſteigt, 
Wie am Morgen ein Opfer ihm dampft, hoch 
‚über die Wolken. | 
Bald, mine fh der Seraphim ſchoͤnſter, ihr 
liebender Schutzgeiſt 
Von dem — und ſchwebet um fie; fein 
z mächtiger Blick fcheucht 
Jede Berührung von ihr, verſcheucht die eitle 
Begierde 
I aufn Putz und Schmäbfucht, und 
alle‘ die . Die 


0 Die Zungfrau. 
Die oft Hinter dem Reiz der blendenden Schoͤn⸗ 
heit verſteckt ſind. 
Niemals Kr fie umfonft--die muͤſſigen Stunden 
entfliehen 2 
Denn fie beſchaͤfftigt die Sorge der Wirthſchaft; fie: 
| ſcheut nicht der Küche . 
Bon-den Schönen gefürchteten, Rauch. Bald - 
eilt fie zum Garten, 
Und begießt mit dem filberiien Que ihr Wilde , 
niß, die Roſe, 
"Der bie — Ranunkel, und nennet mit Na⸗ | 
=. men die Nelken. 
oft se ſitzt fie am Rahm, und ſchafft auf dem 
EEeeren der Leinwand 
Helle ee, den ſchattichten Wald, und far⸗ 
bichte Blumen; 
Oder ſie windet die glaͤrzende Seide zum einfa⸗ 
chen Hauptſchmuck 
Ihres gaſtanienhaars ‚ und macht ſich allen den 
| Autz ſelbſt, 
Ungekuͤnſtelt, want und fchön ; den ihre Ges 
| ſpielen 
ie Beneden, gezwungen erheben, nie ſelt 
ber erfinden. 
Si nf num vom. abend die Ruh und die Stille 
zum Erdkreis herunter, 
Und der freindlihe Mond haͤngt uͤber den einſa⸗ 
men Thaͤlern: 
So tönt oft, am hohen Klavier, und. zur ſilber⸗ 
nen Laute, 
hr 
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Ihe — Lieb, Dann horchen die ſchwei⸗ 
genden Linden 
Und It Lee; wetteifernd finget dazwiſchen 
Di: ni murmelnde Bach fließt fanfterz; 
der Meftwind ' -' 
anſcht —R ; bie ——— Raja⸗ 
den’ - 
Reden ir Sage, aus der Fluth, und tanzen * 
fröhlichen Reigen 
Mich dem harmoniſchen Schall, und heller und 
freundlicher blinket | 
Sin dem Game! der Mond, der ihre Tänze bes 
— 


Oft ergreift fe ein lehrended Buch, und 
höret die Lieber 
Eines unfterblichen Dichters ‚ bie groſen harmo⸗ 
.  nifchen Lieder 
Augeniehrene Barden. - Ihr tönen nicht Less 
bifche Leyern, 
Oder das Tejiſche Lied. Der Sionitiſchen Muſen 
Göttlichen Harfenklang hoͤrt fie entzuͤckt, und 
liebt die Geſaͤuge; 
Dir, ehrwuͤrdige Tugend zum Ruhm; nicht jene, 
voll Wolluſt, 
Oder taumelnd von Wein, bie wilden eutheilig⸗ 
ten Saiten - 
In die bezanbernden Herzen entfirdmen.. Nicht 
ſchaale Romane 
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Etecken fie an mit der Peſt der "Tacheuben 
luſt. Pamela, 
Nur bie — ge Clariſſa bie wärbige- 
Byron, 2. 
Werden zu ihrem Umgang gerufen. Zwar haben 
die Dufn.;; 
Mit dem taftalifchen Duell fie selber geiräufet < 
SE ihr. ſelbſt fließt. -.. 
Oft ein glückliches Ried aus ihrer ſchodfriſchen Feder; 
Aber Re laͤßt ſich zu leicht. nicht blinde Schmeich⸗ 
— ler verleiten, 
Vor den Augen der — ſich auf, dem Pindus- 
zu jeigen, _ 
Und den erzwungenen — ſich um die Schlaͤfe 
zu WUNDE: | 


So fließt fanft ihr geben —— an ſchuld⸗ 
| Ä Iofen $reuben, . B 
Und an fiden —— reich. Die — 
den Feſte er 
Schwaͤrmender Thoren find wicht für fie, Sie 
: lieber‘ ben: Tanz zwar, 
Doch og die Dummereyen der Nachts wo wil⸗ 
de Gentauren 
Steh durch Boöheit, und Wolluſt und Weis, die 
Unſchuld entführen. 
Auch pt fr die Blutige Jagd dem härtern Ger: 
Schlechte; 
ve. age n wit wuͤthendem ‚Bley bie fliehende 
: Hindin im Walde, 
iind 


\ 
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Und Oberhof: nicht mit Donner den Flug ber flels 
genden Lerche. 
ie Heft ai dad muthige Roß; der drohende 
Mannshut 
Det nicht die offene Sthn. Warum fol, weibliche" 
2 Sanftmuth 
aecther den Augen erſcheinen, und glänzend. in 
Waffen daherziehn? 
Iſt for Reitz wicht mächtig genug? Was follen ihr 





Waffen  —- 
Ihr beſcheidnes Gewand erhebt die weibliche Sins 
heit — 


wi, © als Be Hut mit Straufengefie 
der bedecket. 


& mit. Tune seſchmact, im fillen fen 
fen Anſtand F 
Sg Se ein ebelmäthiger Juͤngling, die einzige 
Mffuung 
Eines glänzenden Hauſes. Er fühlt die fühle Be 
„ zaubrung | 
Ihres fi iegenden Augs. In ſeinen anbethenden Blicken 
Redet die treueſte Liebe für ihn. Die Schoͤne be⸗ 
| merkt 
| Seine verborgenen Flanmen; die Zunge gluhende 


ge 
Stralet mie höbereg © Mord, und zaͤrtliche holde 
Verwirrung 
Hebet jeglichen Reid, indem er mit feurigen Lippen 


Zacharid poet, Schr. I.Th. NM Gum 


* 
1 u | 
5 i 


194 Die Jungfrau. 
Ganz in Entzuͤckung die Hand ihr kußt. Sie wen⸗ 
det ihr Antlitz 
Schamhaft zur Seite; dann bebt ihr Verehrer er⸗ 
ſchrocken zuruͤcke, 
Glaubt ſie beleidigt zu haben; und kennt nicht feine 
Triumphe. 
Aber ſein ſchmeichelndes Bild ſchwebt ſtets der Schd⸗ 
ne vor Augen. 
Wenn am Abend zum oͤden Gemach die Schwer— 
muth ſich nahet, 
Die zırfiebenden gernfich gefellt und unter den Lauben 
Sich ihr irrender Schritt voll ſi uͤſſer Gedanken verlieretz 
Dann erblickt ſie, getͤuſcht von wachenden Traͤu⸗ 
men, den Juͤngling 
u Bor fi ch ſtehn, und Hört noch entzuͤckt die ſchmei⸗ 
chelnden Reden 
Seimer Bewundrung; dann fteigt in der Bruft der 
heimliche Wunſch auff 
Ganz die Seine zu werden. Der traurige Juͤng⸗ 
ling indeſſen | 
Dleibt lang ungewiß über fein Stil, und hoffet | 
vergeblich | | 
xange dunkele T Tage mit feſter Treue vorüber, 
Endlich erklaͤrt ſich die Lieb im Triumph. Der frühe 
liche Hymen j 
„Schwinget die Fadel; in Thränen der Freude zer- d 
flieffen die Eltern, 
Und is Er verſenkt, ‚sehn, die Verliebten am 
Altar | : 
— 2 & Nun 








, i * 
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Nun anf ewig ige Buͤndniß verknuͤpft. Es traͤufeln 


die Himmel — 

ueber ſie Seegen und Wonne. Die frohen jauch⸗ 

zenden Reigen 

Schallen umher, und ſagens der Stadt; bis end⸗ 

lich die Siehe 

Bon bem Abendſtern winkt, und von jungfraͤulichen 
Locken 

Ihr, nicht * Thraͤnen und Weigern, der Braut⸗ 

“= Tranz — wird. 
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Die Frau. 





Mas dem Manne, dem Gott zum Geſchſtenk ein 
/ —  tugendhaft Weib gab, 
Zeude beſeeligt ſein Herz; und Reichthum fuͤllet 
ſein Haus an. 
Sieh! wie reizend tritt ſie einher in heiterer An⸗ 
muth, 
Gleich der Unſterblichen einer, Vor ihrem zau⸗ 
bernden Blicke 
Weichen die Sorgen, wie Nebel entfliehn vorm 
Strale der Some. 
Um fie hängen fich Tiebliche Kinder, wie ne 


gdotter * 
An dem Gürtel Eytherens. Die ſuͤſſe h harmouſche 
Rede 


Dringt mit Schmeicheln ins Herz des Mannes; er 
hebet fein Aug auf, 
Preißt fich begkütkt, und danket der Vorficht ſein 
diiches Eden, 


Schön 








— ee 
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eo igs wer an. mächtigen Fluͤſſen die ei⸗ 
“genen Segel 
Ueber den Ocean ſendet, und an den fetten Ge⸗ 
ſtaden 
Wegen von Heerden ernaͤhrt; ſchoͤn iſts, die Schaa⸗ 
ren der Schnitter 
| Mähen zu fehn, auf eignem Land von Seegen be 
, decket; 
Oder die . aa ergiebigen Berge zu Schätzen zu 
fchmelzen. 
Sahn iſts in bem Schoofe des Ruhms, im Zirs 
| tel von Freunden, 
‚us Kryſtallen zu trinken; befteyt von der Sorge 
des Könige, 
Abnigẽguaden ezeigen zu innen, — und dach u 
es ſchoͤner, 


In den Armen der weiblichen Tugend dem: OR 
= zu — ⸗ 


So wie Aurora die Wellen verlaͤßt, verläßt die 
das Lager 
Ihres Semehis- und geht, wie die Sonne, den 
frogen Gefind auf, 
Keine gefänfieten Waſſer benetzen bie den " 
Wangen, R 
ESoondern fie taucht ihr holdes Geficht in den laute 
ven Quel ein, 
Rx Und 


’ 





Und fie if ſchon, wie Venus im Bade. Nicht 
- Stunden verflieſſen 
ueber dem Vutze des fliegenden Haars. Sie ſtralet 
nicht praͤchtig 
Im Japaniſchen Stoff; die reine weiſſeſte Lein⸗ 
| — 


NFiließt um die marmornen Glieder, und eine thauig⸗ 


te Blume, , 


Nur balbaufgebläht, fchmüder die Stirn. So 


wedt fie den Gatten 
Mit dem frifopeften Morgenkuß auf. Am reinlis 
hen Theetiſch 
Gitzt ſie mit Im ‚ und verfammielt um ſich die liebe 
lichen Kinder. 
Ruft die Sorge des Staat ben Mann zu frühen 
Gefchäfften : 
So entweicht ſie e unter die Schatten des laͤndlichen 
Gartens, 
Naͤht in der ſchattichten Laube von Linden; indes 
daß der Knabe 
Blumen ſammelt, die Schweſter zu kraͤnzen im 
thauigten Graſe 
Hinter dem Froſch ber feht, und nach dem Schmet⸗ 


7 terling haſchet. 
"Die fie wenden auch über den Hof, bettachtet bie 
0 Schaaren 


ghrer weiſſen ——— Huͤner; indes daß die Tauben 
eg vom Ba ſich flärzen, und ihre Ge= 
biethrin umringen. 


Dann 
' 


# 


— 
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Dantı ertheilt fie der Kuͤche Befehl, und fleigt auch 


wohl ſelber 


Zu den Gewdlben des Weingotts hinab, und ſorgt 


fuͤr die Aufſicht 
Ihrer Sqhitz⸗ vom Rhein, ai — die Tolanfche 
. tat 
Er Im. ibre Knaben die. Tugend; dag zitt⸗ 
liche Maͤdchen J— 
Hin and Sittſamkeit, Ares Meihlechts er⸗ 
habenften Vorzug. 
Nicht dem dienenden. Pöbel, und abergläubifchen 
Ammen, 
Säge fie die Sorge! das fühlende Herz ber Jugend 
zu bilden; 
Sondern fie ſchildert ihnen beredt ergabene Thaten, 
Groſe Geſchichte, — die Seelen zur Tugend 
Be ie 


X wie lebt ue ihr geben begläctt wie hebt fie 
0 der Mann nicht 


—R rm wefden bie Fahre zu flüchtis 


"gen Tagen, 


au) die Sianden zu fönellen Minuten, Der Eb 


8 ferfücht Fackel 
gut fein Se wie entflammt, nie bat ein 


Rh. Ä der Zweifel. 
Sörer Keuſchheit und‘ ‚Treu fein fanfted tag unts 
N flaͤttert. 


Zn; . ® FRE 


° 
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Goldbedeckte Verfuͤhrer der Unfchuld ; and wigige 


Narren, 


Plauberer ohne . ‚ umgeben nie ilxen Caffee⸗ 


tiſch. 
Sie auch blaͤht na; im Eanapee nicht bey heiligen 
Schweftern , 


Welche mit Beten den Vormittag fehänden, mit 


Laͤſtern den Abend. 


Sie weint sch mitleibige Zähren beym Schichſai 


Zayrens, 


LOder fie lacht des phlegmatifhen Drgomd. Much, 


fpielt fie am Fluͤgel 


— Mann Entzictung ind Herz. Mit Heinen | 


Geſchichten, 


Die fiemit Anmuth zu ſchmuͤcken, und mit Geſchmack 


zu erhoͤhn weiß, 


god fe ie oft über die Stirne des Mannes zufriede⸗ 


nes Laͤcheln. 
Er verehrt ſic, er bethet ſte an 3:mit jeglichem Enge 
Scheinet ihr Aug ihm maͤchtger, und ihre Tugend 
| ihm ſchͤner. 
| Seine gie vergrdßert ihr Gluck; ſie lebet in im 
nur, 


— 


| Und fein Wunſch herrſcht Kaͤrker in ihr, als ihm | 


e zu gefallen. 
er welch eine Wolke von Thraͤnen werd: ihr an⸗ 


Dem ihr He Pfucht den werthen- Gemahl aus — 


a entreiſſet! 
Wei⸗ 


sv : \ 
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Weinend ſeht fie ihm nach, und haͤngt mit dͤ 


ſteren Blicken 
Lang am — Wagen; bis ein beneideted 


Thal ihn 
enmien we ein waldichter Berg ſich hinter 
oihm aufthuͤmt. 
— bon w altdann die langſamen — 
voruͤber, 
Bund fo tan ihr den Schmerz die Schaar der 
Kinder verfüffen, 
Alber mn erlchallet das Horn, bad Knallen 
2. ber Peltiche; 
And * taſennde Rad ſteht ſtill. Sie ſliegt ihm 
entgegen, 
Zrick u an ibe ſchlagendes Herz. und 
bringt im Triumphe 
Sn den Verfannehen Kindern zuruͤck. Gleich 
— frbhlichen Feſten 
— de Tage vorbey. Sie heftet die — 
* Blicke — 
a0 af ” Pe und Tann fich nicht fätigen am wer⸗ * 
| chen Geſichte. 


xange — * fe des himmliſchen ‚Si dee 
F treueſten Liebe. 
Friſche Geſundhoit kraͤnzet ihr Leben; von gitigen 
Himmeln 
Ehrimt der reichke Seegen auf ſie. Ihr Mm’ 
iſt die Etuͤee 
N 5 Von 


l 


# 
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Von dem dankbaren Staat; die ihn umtiugenden 
Ehren 

—— zuruͤck. Gleich jungen En⸗ 

geln erwachſen 

Sadne Ki ginda um ſie; gerechte Hoffnungen füllen 

Ihre Seele, die oft us Vergnügen in ſchmei⸗ 
chelnder Aushcht - 

Künftiger — fi ſlcht, und Iorge damlie Gluͤck 

*denkt. 

Auf fie. blickt der Seraphim Se denn ir 6 
bethe 

Steigen oft. über die Wolken; ihr — ſchlaͤgt 
Ffeurige Seufʒer/ 5 

He Gedanten, zu — empor; fi e are 
die AR 2 

Und neigt ihren See herab zu dem Biegen der 
Mutter. . 

Wie chewamig hebt fe ſi ch auf vom sehrnen Ge 
bethe Be 

Und wie heiter ae ige Blick, durch Tpränen 
"ber Andacht: 
„Yufgelänter! ie. zärtlich amarmt fie den theus 
"ren Geliebten, 

‚ Seht‘ aufs ‚neu och der. Gottheit erfleht! So ac 
ſie lange, — 

Dind den verdorbenen Zeiten ein Beyſpiel don — 
licher Eintracht, 

uünb beſtͤndiger Ten, Sie iſt die Krone ber 


— grauen, 
ver " . Bey 
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' 


werſel folgt Dr nad. Go kdmmt fie dem Abend 


| des Lebens, 
IJumer alten und näher: fie- wird in traurigen 
. . Stürmen, 
Beide fi Abe fie ‚ziehe: , nicht Muth und Stärke 
J verlieren. — 
N u : 
f 
——— a 
— 
j | > 
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Su un ſanfter die — o Muſe! Dein 
einſames Lied auch 
Athm? füue Melancholey, und Ruhe der Seele, 
uUnd Entfernung vom Wirbel der Welt. : Wie 
Tage des Herbftes 
Richt mit dem Glanze des Sommers geſchmuͤckt, 
Er: bie Erde beſuchen, 
Doch ft Anmuth auch nicht dem grauen wolkig⸗ 
| ten Himmel. 
Welcher das Antlig- der Sonne verdeckt; Die ganze 
Natur fheine 
Im fh gelehrt, und voll Ernſt, und majeflätie 
| fhen Tiefſinns: 
ı & verflieffen die Tage der frommen Matrone, 
. Die Thraͤnen 
örtfher ehmuth ſtromen nicht mehr um die Urne 
=; ’ des Mannes ; 
Aber mit fülerer Schwermuth, und melancholi⸗ 
ſchen Stunden 

nn fich ihr Leben, Mit filbernen Locken bede⸗ 
= det das = z 
A = Ihr 
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Mr. —R Haupt. die alles ‚Ausführende 
; Zeit bat 

JIn dem Geſicht noch blendende Truͤmmer von 

Schoͤnheit gelaſſen. — 
Drvumg und Reinlicpkeit. hersfchen um fie, und 
- 7. der Anblict des Alters 

— 2 — milder und ſanft. Ihr ſtiller be⸗ 

ſcheidener Anzug 


Tran noch immer geheim um den Mann. Ent⸗ 
fernt vom Getuͤmmel, 
un dem wilden Gerauſche der Welt, verhäht fie 
oe ihr Leben. ; 
Be. dem Schwarme der thdrichten Kreuben, vor 
leerer · Geſellſchaft, 
un der Eitelkeit ſeciien Zug. Nie hat he der 
RL: Tadel ” 


am ben Spoeltiſch geſehn, — unter den nacht⸗ 
lichen Reigen, 
Kr fo viel verbluͤhte Geſichte ihr Alter entehren. 
Stil und einſam lebt ſie dahin. Die wuͤrdigen 
Tcdochter 

Sat fie ſchon lang an. Männer gegeben, und lan: 
ge ſchon Enkel 

Ben bey Sthnen geſehn. Ihr reiches geſegnetes 
Haus liegt 

ar in, gluͤcklicher Ruhe vergraben. Die heilige 

Schmähfucht 

Bethender Furien murmelt nie drinn; auch ſchallt 
nie die Stimme 

; MPras⸗ 


* 
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dealer Enbaiie Im horchenbe Safe, und früh 


net dem Himmel. 
Moajeft ͤtiſch und ernft: ſitzt fie am ruhigen Abend 
Mitten unter dem Kreis der horchenden er 


und lehret z 
Die noch ungebildeten Herzen mit Lehren der ur 
gend, 
Die ihr eigenes Beyſpiel beſtaͤrkt. Sie weiß — 
J Geſchichte 
— verfloffener Zeit, Der Kreis umringet fe 
— näher, “no. 
Und — am Azählenden Munde, bis über bie 
i Erde oe 
Tiefe Mitternacht raw, ‚ und füfler Schlummer 
herabſinkt. 
Mit von Tode bekannt, und mit der Sıtanf 
beſchaͤfftigt —8 
Vethet ki oft, und befuchet voll Andacht bie Tem⸗ 
pel der Chriſten. 
Ueber ihr graues Haupt find ihr in langer Erfah⸗ 
rung 


Jahrs, nicht immer mit Freuden bemerkt, ste 


über geflofien. 


Dei auch Ungluck machte fie weifer; fie HE da6 - 


Orakel 
ghier Gegenden. Bluͤhender ſtehn die Wiefen au 
Waſſer, 


Und voll reicherer Aehren die Aecker. Am lachen⸗ 


9 den Bügel 


| — — 
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Beugt ſich * Weinſtock mit voͤlleren Zrachen; fie 
fürchtet den Hoͤchſten, 

Und der‘ om erhöset ihr Flehn. Oft hat ſie 


dem Ehmann 


Eine särtliche Gattin gerettet, in traurigen Nächten 


Sie mis Troft und Beyſtand geſtaͤrkt, wann unter 
den Schmerzen 
Ganz ſie erlag, und die Freude nicht fählte, num 
Myter zu heiſſen. 
Ktäglic weiß ſi e zu rather, wenn, in den Sor⸗ 
gen der Wirthſchaft 
Anal, die jüngere Fran in Fehlern verſtrickt 
iſt. 
Bald geisinnt das verworrene Haus ein gluͤclicher 
Aunſehn 
Durch die Ordnung der klugen Matrone. Die 
muthigern Roffe . 
Ziehn mit dem Tage zum Acker. Die Haͤnde der 
fleißigern Maͤgde 
Sillen nun wieder die ſtaubichte Spindel, und 
machen die Anger 
Mingsum mit blendender Leinwand bedeckt. Die 
feißteren Heerden 
Kommen mit vollen Eutern zuruͤck: und der treue⸗ 
* re Schäfer 
Laͤßt die Schere mit Sauchzen erflingen , und 
füllet die Böden. 


ae ber aan koſtlichen Wolle. Es feufgen bie, 


Speicher 
Unter 


&ı 
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* Unter. der Loft des gülbnen Getraides. So brins 


get fie Arbeit 
E. des Mißiggmge Wohnung, und, hilft Durch 
er Ordnung dem Fleiß auf. 


wee 1 ei vemoſlen nicht unter dem „Riegel, 
fie‘ Braucht fie," | 

Und ſi e —— den Armen. Sie ſch ein beſchei⸗ 
0, bened Mädchen 

Jung nud {ode Es flond in Gefahr, in bitten 
er Armuth, 

Einem Verfůhrer zur Beute zu werden, da nahm 

ſie es liebreich, 
In ihr. Haus Fr zur Tochter, und gab fie mit 
.. zeichen Geſchenken 


.. Einem telihen Maun, der ihr nun ewig ſein | 


Bid dankt. 
"Sie korſcht nach dem beſcheidneren Elend das 
tiefer in Noͤhen“ 
Unbeaant traurt/ ‚im Kummer verſchmachtet; fie 
weiß es zu finden, 


| Und entre es der Schande des Bettelns. Der 


feurige Dauk weiß 


| Seine Befiäe nicht, fie e thats verborgen 


und edel -. 
af Iröat fe ie Lehen mit edelmuͤthigen Thaten. 


In der einſawen acht, wenn ihre ‚göttliche 
Seele au 


. Ueber - 
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Ueber bas Gtab ſich ſchwingt, und nach der J 
Ewigkeit aufſchaut, 
Ki ſie ie oft. in frommer Begeiftrung jeraphifche 
- Erimmen ,- 
Die zum Himmel fie fosern; auch duͤnkt ihr oͤf⸗ 
ters, ſie ſaͤhe 
Mit alhmpiſchem Schlimmer geſchmuͤckt, den Schats 
ten ded Mannes, 
Der vor ihr her. in die Ewigkeit gieng, und jetzo 
die Gattin 
— die himmliſchen Lauben beruft. Ihr wal⸗ 
let das Herz auf: 
Und nicht lange, ſo ſinkt aufs letzte Lager ihr 
Haupt hin, = 
Und fie befinme ſich die Stunde des Todes pro⸗ 
- phetiſch. Die Töchter ' 
Weinen um ſi e; auch ſitzen am Fuß des trauri⸗ 
gen Lagers‘ 
Ihre — Soͤhne, die Zierden des Staats, 
| und benetzen 
Ihre Ae gt. Thraͤnen. Sie fieht die Schaa⸗ 
ren der Enkel 
Um ihr Bette verſammelt, und alle treue Be⸗ 
diente 
Ganz in Wehmuth verſenkt. Dann ſtaͤrkt ſie noch 
einmal mit Muth fi, 
Hebt bie Hand auf, und fegnet fie alle. Mit 
heiterm Geſichte 
Siehi fie den Todedengel ſich nahn. Er iſt iht 
nicht ſchrecklich, 
Zachariä poch Shr AL O Son⸗ 
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Sondern fobert fie auf, und ihre willige Sei 
a) fich fanft vom Koͤrper, und folge ihm 
über die Sterne. 
Zu den Schaaren ber jauchzenden Engel, die 
jest im Triumphe 
Zu dem Throne der Allmacht fie führen. Die 
glänzende Krone : 
Wird ir geſchenkt. — Indeſſen erhebt ſich die 
Stimme der Klage 
Sant Dh die Stadt. Die Thränen der Armen, 
die Thränen der Waifen 
Miſchen fi) zu den Thraͤnen der Kinder und 
Entel. Die Glode 
Seufzt durch nächtliche Schatten. Der zoleue 
Leichenwagen 
Eilet langſam ans Grab; die langen verſchleyer⸗ 
ten Reihen 
Bolgen ihm nach, Die kuͤhle Gruft empfängt 
jeßt den Körper ; 
| Ihr Gedaͤchtniß aber bluͤht ewig. Der praͤchtige 
Marmor 
‚Sagt nicht ihr Lob, dies fagen die Herzen, in 
denen fie lebet, 
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Mein theurefter. Freyherr, 


aum Tann ich hoffen, Daß Sie, mitten in det Uns 
ruhen der Maffen, und unter fo vielerley Bekuͤmmer⸗ 
niſſen und Gefahren, noch Zeit oder Neigung haben 
ſollten, Gedichte zu leſen. Ich wage es indeſſen, 
Ihnen ein Geſchenk, aber ein ſehr geringes Geſchenk, 
von einigen poetiſchen Verſuchen zu machen, die mich 
dazumal, als ich fie ſchrieb, nicht fo ſehr an das Un⸗ 
gluͤck des Krieges denken lieſſen, ob es mir gleich ſehr 
nahe war. Vielleicht vergeſſen Sie gleichfalls, bey 
Lefung dieſer Gedichte, auf einige wenige Stunden 
die Sorgen, die Sie in-diefen unruhigen Zeiten bes | 
ſtaͤndig umringen; und Died allein ſchon wuͤrde ich für - 
eine angenehme Belohnung meiner 2 Arheit halten, 


Die beyden erften Stuͤcke dieſer Heinen Samms, 
lung find Fragmente, die ich mit der’ Zeit. in ein grdfs 
fered Gedicht einzufchalten Dachte. Als ich mich vos 
einigen Jahren mit der Weberfegung der exſten Geſaͤna 
ge bed verlohrnen Paradiejesbeichäfftigte, fühlte ich 
meine Einbildungskraft son dem grofer. Genie. Mila 
‚ tond fo erhigt, und angefeuert, daß ich der Verſu⸗ 
hung nicht widerſtehen Tonnte, mich einmal in das 
Feld der ernſthaften epiſchen Poefie zungen, und ber. 
fonderseine Materie auszuarbeiten, die bloß Erdich⸗ 
tung wäre. Wie wenig ich, mit mir felbft zufrieden. 
gewefen bin, werden Sie daraus urtheilen ‚ daß ich 
nach diefen Berfuchen: fogleich das Vorhaben, die⸗ 
ſes ernſthafte epiſche Gedicht zu ſchreiben, aufgab, 
— ku nur us leſen gebe, 
N O 4 um 
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um Sie zugleich zu verfichern, daB Sie keine weitere 
Fortſetzung zu fürchten haben follen. 

Die Vergnuͤgungen der Melancholey find aus dem 
Englifchen des Herrn Thomas Warton überfest, und 
werden Eie das Driginal in der Collection of 
Poems im IV. Tom. Seite 214. finden, | 
- Die Unterhaltungen mit der Seele find gleichfalls 
nur eine Brobevon der Englifchen Verdart mit Reis 
men. Sie werden verfchiedne Stellen aus den Plea- 
fures of Imagination darin nachgeahmt finden. 

Bey dem allgemeinen Gebeth habe ich Popens alls 
gemeines Gebeth vor Augen gehabt. 

. Kaum darf ich mich alſo unterſtehn, theureſter 
Freyherr, Ihnen eine Sammlung von lauter Frag⸗ 
menten und Verſuchen zuzueignen. Ich ſchmeichle 
mir indeſſen doch, daß Sie nach der beſondern Ge⸗ 
ı wogenheit und Freundſchaft, mit der Sie mich beeh⸗ 
ren, biefe Heine: Sammlung: von einem Dichter ge⸗ 
neigt aufnehmen werden, der fich die gröfte Ehre dar⸗ 
aus macht, daß er auf dem beruͤhmten Carolin zue 
Bildung Ihres fo vortrefflichen Herzensund richtigen 
Geſchmacks etwas beygetragen bat; und Der nies 
mals die Stunden vergefien wird, die Sie in feiner 
Geſellſchaft zuzubringen würdigten. 


Ich habe die Ehre mit der gröften Hochachtung zu ſeyn 


Em, Hochwohlgebohrnen 
Brauuſchweig 
den 24. Sept. 1760. — Diener 


Friedrich Wilhelm Bacharid, 


— 
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Schöpfung der Hölle, 





— — | | un erſchrecklichen Naͤchten 
Schuf er fie, und verwandte von ihr fein Antlitz ee 
ewig. 


Mei as Au 1. 260. 





— ne 


— ſchloß: Ich habe dir, Adam, nach 


deinem Verlangen, 


Dinge, die ſonſt dem Menſchengeſchlecht verbor⸗ 


gen geblieben, 


Offenbart; den ſchrecklichen Zwiſt, die Schlach⸗ 


ten im Himmel 
Suite in engliihen Mächten, den Fall der: 
Mebellen, die thöricht 
Rad ber Gottheit geſtrebt, und ſich mit Satan 
empoͤret, 


Mit dem Venmvorſuen der jetzt dein irdiſched 


Gluͤck dir beneidet, 
55 Und 
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Und. drauf finnet,, wie er auch dich vom Gehor⸗ 
ſam verfuͤhre, 
. Daß du feine ſchreckliche Strafe, fein ewiges 
| Elend, 
‚ Theilen möchteft mit: ihm. Dies wär’ ihm die 
herrlichſte Rache, 
Dich zum Gefaͤhrten dereinſt in ſeiner Verdamm⸗ 
niß zu haben, 
Und dem Allmaͤchtgen ſo Hohn zu ſprechen; doch 
folge du niemals 
Seiner Verſuchung! Bewahre dein Herz; du 
haſt es vernommen 
Durch dies ſchreckende Beyſpiel, wie Ungehorſam 
belohnt wird. 
Unuͤberwindlich konnten auch fie "im Guten vers 
harren. 
Aber fie fielen! Denke daran, und fuͤrchte a 
. fündgen } i 


So der Gefandte von Gott! Er ließ in ber 
ftaunenden Seele 

Des aufmerkfamen Adams Entſetzen, und tiefe 
WVerwundrung 

Ueber fo fremde Gefchichte zuruͤck. Ein kuͤhner 

i Gedanke 

Blog jetzt voruͤber; er, folgt. ihm nach; drauf 

magt' er, voll Ehrfurcht 

& Ps Engel su ſagen; Du haft uns, himm⸗ 

ae OR BR. | 
— Unbe. 
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undegreiiche Dinge vertraut; bu haft ums ges 
warnet 
Ber den Strafen der Sunden, :und vor dem Ort 
der Verdammulß, 
mo jetzt Satan, ante alten Rebellen hinunterges ’ 
Ä ſtuͤrzet, 
Ewigtelten in Quaalen olnbringt. Dech darf 
Abe wagen. F 
Dich der ſchreclichen Scene aufs nen zu erin⸗ 
nern; und darf ich 
Auch die EScdyfang ber —:; von deinen Lippen 
u hoͤren, 
Mich erkühnen ? — ‚Sie: —* der Zorn dei. Alle 
| maͤchtgen unfehlbar 
Shirt prächtig , des Richters amd der GE 
richteten wuͤrdig. 
Eicäfige Näubegier nicht, vielmehr. bie teine 
Begierde, 
Aush in den dunkeln Wetzern. des Zorns dem 
Be Richter von ferne 
Nachzufhaneri; erweckt den’ Gedanken, mit tiefer 
Anbetung .. 
Gatted Sehe zu hören. Erfuͤlle den auteren 
Wunſch dann! 
Noch hat die einſame Nacht, mit ihrem langer 
men Wagen, 
Richt bie: Hätte des Himmels erreicht; der ſil⸗ 
| berne Mond. hängt 
Uete Even; . ‚die game‘ ‚Natur ſchweigt fehrend. 
und — | 
Heilr 
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Heilige Stille hebernſcht an chr uns —— 


Alſo erſuchte den nun Saft ver Das 
Menſchen, 


Mnd mit traurigem u * der Engel zur 
Autwort: 


Adam, was legſt du mir auf? Und was 

verlangſt du zu hören? 

Du befiehlft mir, den Schmerz zu erneuern, der, 
unausſprechlich 

Meine Seele zernagt, wenn ich ihn denke; Mit 


eu 
Fahren die ſchwarzen Gedanken zuruͤck, fo oft fie 
von neuem 


Genen grimmigen Tagen =  feurigen Rache fich 


Welche den ſanmenden „gun erh; ihn 
yriaden 


ungluͤceeliger Geiſter ee ehmald auch unſre 
Gefährten!) - 


In ihn nieder zu donnern. Zwar bey der Schoͤ⸗ 
r Hölle 


Mar ich felbft, mit den! alien Heer im Fels 
Wider Satan gelagert; bei, nd a fiegens 
Unferer Schaaren im — ht ich vom Se 
In vertranlichen Stunden" die nubersofe Ge⸗ 
Von dem ſchreclichſten Bee, — das jemals 
Als ein ewiges Denkmal des Zorns im Chaos 


Seraph Eloah, er fuhr 9— a, und ſah das 
Gefaͤngniß 
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Zür die rebellifchen Engel erichaffen; ein flam⸗ 
mender Kerker 
unermeßli. Doc kaum weiß: ich noch Bilder 
zu finden, 
——— ſchreduch „ſcheußlich genug, bir 
» Dinge zu zeichnen, 
Pie: von eigen Geiſtern gedacht — dir die Höfe: 
| j zu zeichnen. 
Doch ich ug ed; mit Graufen, mit kaltem 
mächtigen Graufen 
Hoͤre die Bude bes HErrn, und neige dein Une: 
sliß aut Erbe! 


Satan, (du weit es) er hatte die — 
| des Aufruhrs — 
Wider Gott, und wider den Sohn des Ewgen 
erhoben; 


Und fchon fandte ber Himmel fein Heer unzähle . 


oo her Starten 
Gegen ihn aus. Ich felbft in fchimmernder Friegs 
riſcher Ruͤſtung 
Fuͤhrte die Myriade zum Streit dem Emporer 
entgegen. 6; 
| Oimmuſche Aromen, und Fuͤrſten, und Maͤchte, 
fo bald fie den Kriegshall 
Der Poſaunen vernahmen, verlieſſen die golde⸗ 
nen Stuͤhle, 
Machten, wie ich, ſich auf, und folgten mit 
muthigem Herzen, | 


| Ibres Sn gewiß, den hierargiſchen Bein. 
Die 


a 
' n } 
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Die hochwallend die Himmel durchſtroͤmten. Das 
Heiligthum Gottes 

Mieb indeſſen nicht leer von, treuen engliſchen 
Schaaren 

uarerlibeuer Geiſter. Bey tauſend, und tauſend⸗ 
mal tauſend, 


— fe um des Ewigen Thron ; olympifche 


Harfen 
Sangen wi Immer entzüdt, mit Hallelujage⸗ 
fängen 
Gert und, feinen Gefalbten ; es dampfte heiliges 
Rauchwerk 
Vor den Altaͤren, wie ſonſt, als noch der Na⸗ 
| . me bed Krieges 
— im Rune erſcholl. un (Gaute der 
Don dem Toro herab, und — die zahlloſen 
Schaaren, 
ige cun verfuͤhrt; er ſah die eiſernen Stir⸗ 
nen 
—* — na heben, * ihre — 
| Gemuͤther 
— Rene verſchloſſen, und aller Beßrung; ; und 
F ewig 
| Matte da gab er ſie hin dem geſuchten 
Werderben 
J verhüllte fein gnaͤdiges Antlig. Die goldes 
nen Lampen, 
Welche RER vor ihm in feinem Heiligthum 
a Penn): | 


= | | Wur⸗ 
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Wurden mit Wolken bededt, und dunkel und 
ſchreckliche Nacht hieng 
Um den erſchuͤtterten Thron. Da fielen die Hei⸗ 
ligen nieder 
Auf ihr Anlig, und. betheten an; die Cherubim 
deckten 
Ihre Geſichter mit allen Fluͤgeln; die Harfen 
verſtummten, | 
Und das. Chor ber Seraphim ſchwieg. Uns dam⸗ 
pfenden Wolken 
Sprachen jetzt laute Donner und Stimmen, und 
leuchtende Blitze 
Schoſſen umher. In bangen Erwartungen lagen 
die Engel 
Bis das dicke Dunkel ſich trennte; die Wolken 
entwichen, 
Und hoch ſtand in flammenden Wolken des Hoͤch⸗ 
ſten Gerichtsſtuhl 
un dem ganzen verfammelten Himmel. Doch 
welches Erftaunen | 
Safe fie ie, da fie die Yugen erhuben , und. um 
den Gerichtöftuhl 
Surchtbare Reihen von Geiſtern, zuvor nie gefes 
ben, erblidten, 
Die aus Wettern Jehovah geſchaffen, und welche 
den Wolken 
Jetzt ſich erhuben, und dankbar ihr erſtes Da⸗ 
ſeyn erkannten. 
Ihrer. läge Getds war wie dad Rauſchen von 


Waſſern, 
Und 
— 
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uUnd fie waren von GOtt mir allen Schrecken 
gerüftet. 
Flammen waren die Augen, und ihre tbnende 
_ Stimmen 
Laute Donner. Eo fanden fie da, und umrings 
: ten anbethend 
Gottes Gerichtsſtuhl. Indem die tiefe flarre 
Verwundrung 
aller an emporhielt, durchſtralte die Herrlich⸗ 
| keit Gottes 
Alle Himmel; der hohe Gerichtöftuhl erzitterte 
. dreymal, 
Dreymal bebte der Grund des ſchuͤtternden Em⸗ 
pyreum, 
Und der aulmaͤchtige fi ſprach: Ihr Himmel, ver⸗ 
nehmet die Worte 
" Eures Königs! Ih, GDtt, der ich vom Anfang 
geweſen 
Euer Schöpfer, and Vater, und HErr; ich, 
Richter, ich lafle 
Heute zu euch mich herab; und will vor meinen 
| | Geichöpfen. 
Dich — Kommt, ihr Heere des Him⸗ 
—— mels, und zeuget 
Zuiſhen dem frechen Empörer, und mir! — 
Ich hatt' ihn an Anſehn, 
Und an Hoheit und Macht, vor allen Geiſtern 
erhoben. 
nebernaf nicht ſein herrlicher Glanz die Morgen⸗ 


erne 
ſterne, 





Die Schöpfung der Höfe 
id fein Shane den himmliſchen * * 
7 fol und erhabe 
a ‚er nicht‘ — und ein zu den Thoren des 
Himmels; verehret 
Von der Unſterblichea Schar! Er ſaß am Thres: 
F ne der naͤchſte 
Auf dem — Stuhl, und feine Krone wer 
herrlich; 
vemich vor allen Kronen der Engel; mein ghtte 
23 liches Antlitz j 
Wandt as vorzüglich auf ihn, und ruhte mit 
groͤſeren Gnaden 
Auf dem Etſchafuen; dies ſah Mas Chon der 
jauchzenden Engel, 
Uud prieß ſeelig fein‘ Loos. — Und: banncch af: 
rn, der Verruchte, 
| Beten wich a und meinen: Gefajbten : feit 
ne Herz empoͤret, 
Es auf ewig: em am, . beim grinnmigfteng. 
j ya. . 
Scheußlich entfkelle,. Die. frechen Gehanken fine, 
nee. Micht mehr Gedanken 
Eines Engels; — Er hebet voll Stolz die eiſerne 
J Stirn auf ’ zu . 
Trotzt auf (ine feurige Wagen, ‚auf Waffen 
j und Schilde 
Geiner Myriaden, und will ſelhſt Gott ſeyn. 
‚ir. Vernehmt eß, 
O ihr Himmel vernehmts! Er will ſelbſt Son 
ſeyn! Er, den ich — 
dacharia poer. Schr, Ich, 0) Wie 
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Bie ſeit geſtern erſchaffen, and sie Den maͤchti⸗ 


gen Armen 
Aus ben Wollen gehoben, ter will felbit Gott 
feyn! — Die Rache 
Eoiget ihm ſchon, ihr Auserwaͤhlten; fein herrlis 
ı°.. der Name 
Derde nicht mehr im Himmel genannt! fein Rar 
me fey Satan! 
Bier ihn Dir ich mein Kriegsheer geichict ; 
— mit mächtigen Zlügelu 
e eins vor — der Sieg; doch meine Rache 
bewahr ich 
Dir, o mein Geſalbter, allein. du. follft fie voll⸗ 
enden. 
e⸗ der Her von Leben und. Tod! — Gefärche 
: teter Name 
Lob! — Buck jett im Himmel gehoͤrt, ——— 
Myriade, 


Tobedengel! Ihr Ghhne:-der. Mache, geſchaffen 


"aus Wettern, 
Euer flammendes Schwerd ſoll kunftig getaucht 
ins Verderben, 
Satan verfolgen, und unter Geſchoͤpfen, bie 
ſtolz mich verkennen, 
Toͤdten, * Aufgang zum Niedergang toͤdten; 


und Jammern und Winſeln 
Wird weit die Himmel ertduen. Im hohen 
Triumphe 


Wird es Satan vernehmen ; doch endlich werden 


Die Tage 
Seines 
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Seines Maaſes vollendet! Dann ſoll mein Sohn, 
und Geſalbter 


Ihn, und den Tod ‚ In Ketten gefangen zum 


Abgrunde führen, 

Und den Abgrund auf ewig verfiegeln. — Bes 
fteig dann, Geliebter , 

Mein allmächtiges Wort, beiteig den Wagen ber 
Allmacht 

Unter der Cherubim Flug, der Todesengel Be— 

gleitung; 

Eile hinab; erfchaffe die Hölle nach meinen Ent⸗ 
wuͤrfen, 

Denn bald ſollſt du die ftolzen Rebellen, fo fügt 
Jehovah! 

Niederdonnern in ewige Nacht, in den ewigen 
Abgrund. 


Schauder faßte der Himmliſchen Schaar, In: 
dem der Allmaͤchtge 
Dieſes geredt. Indes fie noch alle tief ſtaunten, 
und ſchwiegen, 
Waͤlzten ſich dichte goldne Gewoͤlke mit ſchim⸗ 
mernder Klarheit 
Um dem Gerichtsſtuhl. Es lagen darauf geſchloſ⸗ 
ſene Buͤcher 


Voller unſterblichen Namen; von einem brauſen⸗ 


den Sturmwind 


Thaten die flatternden Buͤcher ſich auf, umnd wall⸗ 


ten wie Fahnen 
94 | Hoch 


.0 
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Hoch in den Wolfen. Der furchtbare Richter 
: auf feinem Gerichtöftuhl : 
Winkte dem eriten der Todesengel; er machte 
ſich feyrend 
Zu dem Gerichtsſtuhl, von da an die Buͤcher 
des Lebens. Der Ewge 
Sprach: was ſiehſt du? Er ſprach: ich ſehe 
| Bücher Des Lebens, 
Voller ftralenden Namen. , Da Sprachen ſchreck 
lihe Donner: 
Es find Namen verruchter Verbrecher, verworf: 
| | fene Ntunıen, 
Tilge fi fie aus, ihr Gedaͤchtniß ſey im Himmel 
verfluchet ! 
Und ber Engel des Todes trat zu, und flrid 
| durch die Namen 
Mit dem flammenden Schwerdt; die ftralenden 
- Retteru verlofchen , 
Und bie Wolken verfinſterten ſich; da ward das 
Entſetzen 
Allgemeiner. — Der Sohn des Allmaͤchtgen er- 
hub fich indeffen 
Ban dem Thron; indem er herabftieg , fangen 


die Chöre 
& ihm nach: Wie furchtbar iſt deine: ſchreckliche 
Rache, | 
O Jehorah! Richter der Geiſter! Wie toͤdtet dein 
Autlitz 


In den Tagen bes Zorndt Wergieb und, Rich⸗ 
ser, un Rächer, 


Diefe 
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Diefe wehmilthigen Klagen, fie find gefallen, 


gefallen, J 


Die du geſchaffen mit uns, mit und zum Leben 


geſchaffen, 
Und ſie ſind auf ewig gefallen! Dein gdttlichs 
Erbarmen 


Iſt fern, fern“ von ihnen 5 eilenden Fluͤgeln | 


| entfloben, 
Und fie ſtůͤrzen in enige Dein. Ihr thörichten 
Stolzen ! 


Wider wen lehnt ihr euch auf? Ihe ſeht wicht 


die feurigen Wetter, 


Welche ſich Aber euch thuͤrmen; ihr geht mit Eins 


gender Rüftung 


Trotzig im Panzer Daher, und deckt ‚euch mit 


bimmlifchen Schilden. 
Aber der Herr wird die Panzer zerfplittern , bie 
Schilde zerbrechen , 


Und die Räder der Wagen zerfchmeiffen. Mit 


tiefem Geheule 


Mird das Meich der Nacht euch empfangen ; bie 


jauchzenden Himmel 
Werben fagen: ber HErr, der Herr, ift GOtt! 
. Haleljat  ° 


Alſo Hogte bad ehor den gar — 
Bruͤder. 

Und des Allmaͤchtigen Sohn berief der Ehernbim 
Schaaren } 

P 3 Und 


Die Schöpfung der Hoͤlle. 


und die Todesengel um ſich. Drauf flieg er, 
geruͤſtet | 

Mit der Allmacht des Vaters, auf ſeiuen flam⸗ 
menden Wagen, 


> Und #8 bin in’ die Tiefen des Chaos, die Hölle 


zu ſchaffer. | 

— Cherubim flogen voraus, den Weg zu 
bereiten; 

Tauſendmat tauſend umringten den Wagen; und 
zahlloſe Heere | 

Boten hinter ihm ber. Die furchtbaren Engel 
bed Todes | 

‚ Süßrten auf ihren ftärmifchen Flügeln den ſchim⸗ 
mernden Wagen, 

ge at Blitze. Die. Ebuen des Himmels 
verwandten ihr Antlig 


Bor. dem ſchrecenden Zug, und wurden bunfel, 


und traurten. | 

Und num empfieng ihn der Abgrund weit offen. 

. Das ftärmiiche Chaos 

Bruͤllte voll Wuth, ed braußte bie Tiefe mit 
heulenden Wogen, 

Und r ie ſanken in ſchreckliche Nacht. Doch die 
Herrlichkeit Gottes 

Und be atheriſche Glanz ſo vieler himmliſchen 

Schaaren 

Drang durch bie Nacht, und tieß weit binter ſich 

| leuchtende Spuren 


Ihꝛes — Wege durch alle heilende 


ae 
Ale 











Die Schoͤpfung dr Hille 231 
Als des Allmaͤchtigen Sohn den aͤuſſerſten Greus 
| zen des. Chaos ; 

Jetzt fich genaht, ſtand ploͤtzlich fein Wagen. 

Die Cherubim alle, 
Dicht — um ihn, ergriffen. die heilen 
| Pofamen 
Und verfindigten rings um ihn her des furchthu 
ren Schoͤpfers 
Gegenwart. Plbtzlich erſcholl ein tauſendſtimni⸗⸗ 
ges Echo 
Ans den hallenden Ziefen herauf: die ehernen 
Wellen 
Dieſes enſhen rear wallten mit Inem 
\ Getoſe 
Voͤllig in ae, Der Schhpfer gebot — 
bruͤllenden Sturmwind 
Ueber die Waſer zu fahren; -er fuhr mit duͤſte⸗ 
ren Flügeln 
Ueber fie hin, da braußten die: Wäffer mit wils 
\ deren Wogen, 
Unter einander, Da ſprach ber Allmaͤchtge: das 
Chaos gebaͤhre 
Welten voll Jammers und Nacht? Er ſpruchs, 
dad ſchwangere Chaos 
Borſt mit ſchmetterndem Krachen. Zehntauſend 
finſtere Kugeln 
Biengen hervor aus dem Chaos; fie waͤlzten ſich 
>= unter einander 
Mm Serköiehnen harmoniſchen Sphaͤten; ˖ doch 
waren die Flaͤchen | 
»4 Wuͤſt 


—* 
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Wuͤſt und leer. Auf einigen lagen wie hohe Ge: 
Dirge 

Mächtliche, weinende Wolfen, uud bike dampfen⸗ 

de Nebel; 
Andere waren umhuͤllt von vide, ſtuͤrmiſchen 
Seen, 

Meb noch andre lagen bedeckt mit drohenden 
Selen, 

u weit überhangenben Bergen. So eilten ſie 
dde, 

Eihe, und wild, bie traurige. Laufbahn, Die, 
Chöre des Himmels 
Sangen den erfien Morgen, Gott hatte befchlef- | 

fen, die Hölle 
Nur in Nächten. zu fchaffen; die erſte ſchreckliche 
Nacht war 
| Ye vergangen, obgleich im Abgrund der himm⸗ 
| lifche Morgen 

Schwach nur anbrach. Die Ceraphim fangen 

.. dem ſchaffenden Richter: 
dercbartilender GOtt! HErr, der du gerecht 
und allmächtig 

Deine gende verſolgſt; der du im Schlund des 

„Verderbens 
ghre Sorte hereiteft j fie dort mit, ewigen Ket⸗ 
ten 

‚An. die geiſen w feffeln ; gerecht, Herr, find 

{ fie die Wege 
— Bus; 3. wer barf fie tadeln und fragen, 
was machfi du ? — 
or 
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Vor dir ſchaudert die Tiefe zuruͤck; das brauſen⸗ 
de Chaos 
Eidſet Welten voll Elend hervor; nach deinen 
Befehlen 
Drehn ſie ſich unter einander, und warten auf 
ihre Bewohner. 
‚ Mb! daß doch die ſtolzen Empoͤrer die trotzigen 
Waffen 


Von ſi & wuͤrfen! O beugt euch wor ihm, ihr. 


ſtolzen Empörer! 

Aber du haft fie dahin gegeben, die Fluͤgel der 

Rache 

Stuͤrmen ſchon hinter ihnen einher; und ewige 
Verderben 

Schlinget fie ein. Erbarmen wird nicht, nicht 
Hoffnung , den Abgrund 

Jemals beſuchen, den jetzo fuͤr ſie die Rache be⸗ 
reitet! 


a 4 


So en im Chaos tief unter dem fees 


ligen Himmel 
Ihre Stunden in klagenden Liedern, und heiligen 
Homnen. 


Und nun, da die zweyte der Nächte mir 
. gräßlichen Schwingen 


Brutend über dem Abgrund ſaß; fland unter 


den Melten, 

und ernft, der Sohn der Allmachr, 
Gein Antlitz 
95 Scan: 


.„.“. 
A“ 
* 


\ 


\ 
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Edaute gefuͤrchtet umher. Test: faßte Vie ſchreck⸗ 
liche Rechte 
Tauſend zuſammengekettete Donner; er warf fie - 
* auf einmal 
In die Welten hinab; die alles zerſchmetternden 
Bllitze J 
—— mit ſeelenbetaͤubendem Knall in die zit- 
teruden Erden, 
Daß bie Engel, vom Krachen betäubt, mit wam 
kenden Knieen 
Kaum ſich hielten vor Schrecken und Furcht. Die 
bebenden Welten 


Rauchten, von maͤchtigen Blitzen geſpalten, und 


wirbelten Flammen, 
Dice Säulen vom Dampf und ſchwakße Wol⸗ 
fen vom Rauche, 
Hinter fi) ber. Sie harten fogleich die Lauf⸗ 
bahn verändert, 
Ind bewegten fi ſich nun in langen .elliptiichen 
Kreiſen 
Unter einander. Die feurigen Schweife durchs 
kreutzten fich öfters, 
Und es fhien, als ob fi) die Laufbahn näher 
und näher _ 
Gegen einander geneigt; und nun noch näher. 
So wallte — 
ueber die Rammenben Welten, die Glur; ein 
furchtbarer Himmel 
Ganz. mis brennenden Sternen bevedt, Der ans. 
. dere Morgen 
| Brach 
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Brad jotzt an; die Chöre des Himmels ie 
ibn alſo: \ 
— giens and vom Throne des Pe bir \ 
j zornige Richter 
Schoß die perzehrenden Flammen umher; die Lo: 
be des Grimmes 
Schmelzte die Himmel, ergriff die Sterne! Mer 
kann es ertragen, 
Bann GOit feiner Rache gebeut? Wer kann es 
ertragen, 
Wann er den Abgrund entzündet? aus ihm die 
Errafe heraufruft? « 
Fuͤrchtet den HErrn ihr, ſeine Gerechten! Ihr 
Heiligen fallet 
In den Staub hin, und bethet ihn an, den 
Richter, Jehovah! 


Und nun kam die — der Naͤchte. Viel 
ſchwaͤrzer, und ſchwerer 
Hieng ſie vom Himmel. Die wuͤthende Gluth 
| der entflammten Geftirne 
War verringert. Der Sohn des Ailmächtgen be: 
rief jegt die Engel | 
Näher berum "um den leuchtenden Wagen. Mit 
bligenden Rädern 
Fuhr er empor, und fieß tief unter ſich alle die 
Erden, 
Nur no hier und da in halb verldfchenden 
Flammen 
2 Slim: 


⸗ 
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Glimmend. Mir Schrecken geriffter; und ernfter, 
furchtbarer,, ftand er ° 
Anf dem Wagen, und fchaute herab In’ bie Tiefe 
Dunn ſprach er: 
Melten der Nacht! Geſtirne des Zorns, zur 
Etrafe geichaffen , 
Erärzes zufammen! Er ſprachs, und plöglich 
ſtuͤrzten fie alle 
Krachend unter einander aus. ihren ———— 


Angeln. 
Und jetzt, glaub ich, wären die Engel vor- 
Schander und Schredten, 
Ihrer echinmet beraubt, in ewge Vernichtung 
geſunken, 
Haͤtte ſie nicht die Allmacht erhalten, und ihre 
Gemuͤther 
ueber zuſammenſtuͤrzenden Himmeln und Welten 
geſtaͤrket. 


Schaudert nicht, Adam, dein ganzes Gefuͤhl 
erſchrocken zuruͤcke? 
Wer kann hdren bie (hmetternden Donner, das 
heulende Krachen, 
Und des betäubenden Wiederhalls Seufzen, als.. 
tauſend Geſtirne, 
Ihren Gleiſen entriſſen, ſich unter einander, vers 
fhlangn! 
Ueber den niederrollenden Himmeln und fallen⸗ 
den Welten | 
Stand, mit Allmacht umringt, der grofe Schös 


u pfer, allein nur 
= | | Uner⸗ 
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AUnerſchrocken; und ſchaute herab auf die dampfen⸗ 
— den Truͤmmer 
‚Diefer, afonmengefuntuen Planeten, Sein ſchaf⸗ 


org fendes Wort fprach, 
Und ein. Belthaft murbe en zehntaufenumgl . 
> groͤſer, 


Als en En, bie jego mit und. im ‚Dunkeln, da⸗ 


hin ſchwebt — 

us den „Rrlmmern. Dir lautem/ Getos begab 
der Planet ſich 

Ju die angewieſene Bahn, und drehte ra furcht⸗ 


2 bar, 
Ohne Geſetze der Ordnung, mit ſchweren — 
kenden Achſen 


Unter dem, Chaos herum. ; Andem er den Schd: _ 
pfer vorbeyflog, 

Hieß er ihn ſtehn; und er ſtaud. Vor der En⸗ 
gel erſchrockenen Augen 

tag. bie weit verbreitete Welt. des ‚ewigen ‚Jam; 
mers 

In aitleſiche Ausfiht. O Adam, wo find ich 
die Farben ._ 

| Dinge wu. zeichnen, von..feeligen Geiſtern zu bene 

fen kaum möglich, 


mem fie die Welt des Jammers und Elends, 


und folcher Verwilftung, ' 

Selbſt u geſchaut; und ſelbſt nicht gefuͤhlt 

die Schreckniſſe Gottes, 

Die auf ir in Ewigkeit ruhn? Mit ſchaudern⸗ 
0... ben Biicken 


v. 


Eah 


= 


j 
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es man in rauchende Meere hinab von ſieden⸗ 
dem Feuer, 
Del lutbranfener glühender Wogen; bie toben⸗ 
den Wellen 
| Eprühien Funken gen Himmel, wofern der nächte 
liche Luftkreis 
Himmel zu nenhen, der voller Salpeter und 
ſchweflichten Dünfte 
Um die Welt des Schreckens ſich wälzte. Mit 
fchlängelnden Strömen 
Ri fih der Blitz aus eifernen Wolfen , und 
ſchreckliche Donner 
Donnerten hinter ihm nach. In andern Gegen⸗ 
den ſtuͤrmten 
Von ie Bergen Orkane mit heulen⸗ 
Ä dein Brüllen 
Ueber bie traurigen Halde. Da lagen Thaͤler 
des Todes, 
Scheußlich und oͤde; verdorrtes Gebuͤſch hieng 
wild und entwurzelt 
Von den geſpaltnen Felſen herab, und ewige 
Nacht lag 
ueber dem Thal; ein banges Klagen, und einfas 
mes Jammern 
Heulte der Sturm aus den Hölen, urd lange 
winfelnde Stimmen 
Meinten aus Kläften herauf, und gofen' Schau: 
der und Mitleid 
Ueber die Engel; Un ihnen grenzten imwirths 
j bare Berge, - 
Ueber 
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Ueber. einander geſtuͤrzte Ruinen zeriruͤmmerter 
in Melten, 
Shne Echm⸗ von lebendgem Geſtraͤuch und 
lieblichen Haynen; 
Sondern verſengte verdorrte Waͤlder; halb um⸗ 
geſtuͤrzt, lagen 
Ihre vemvifteten Ruͤcken herunter. Entfſtammte 
Vulkane 


— ‚viel. Meilen lang fort, und waͤlzten 
aus fchrecklichen Schlünden 


7 


Wolken mis Feuer und Dampf und Helen vers 


miſcht in die Luͤfte. 


Unter Dex: Erbe;vergahtr man von fern ein praf: 
—W ſelnd Getoͤſe 


Wie das Gerbs.von eifernen Wagen; es bebten. 


Provinzen 


Ueber den - ann. Wettern; die zagendeı 


Meere 
Stiegen einge, und weite Geſtade mit ganzen 
> Gebirgen 
Stuͤrzten hinunter in flammende Seen, und Laͤn⸗ 
der verſchwanden. 
Anderöwo rauſchten von Felſen hinab in traurige 


— Laͤnder 
Baͤche des Todes, und mächtige Fluͤffe, bie Rei⸗ 
che der Hoͤlle 


Kuͤnftig zu zeichnen. Hier war kein ſanftes ge⸗ 
mildertes Clima, 
Eondeft bie brennende Luft, und die Erbe vers 


ſengten entweder, 
Oder 
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Oder he ftarsten in ewigem Eis; wohin ſich ver 
| Blick wandt, 
en er Gefilde der Pein und Verzweiflung; eis. 
ftorbene Fluren, | 
— Regionen des Kummers, des Jammere 
| des Elend, 
‚Eine traurige Welt des Todes, in welcher das 
Leben 
Stirbt, und der Tod nur lebt, von Ungeheuern 
bevölkert, 
| Scheußlicher, ſchrecklicher/ wuͤthender, wilder, 
als Löwen und Drachen, 
Hätte Blutdurſt und Bi fie zum? Verderben 
ie 


ia 


Und GEoOtt fah fie die Hoͤlle, mit allen ige 
ren Bezirken, 
einer Abficht gemäß, und zu dem ftrafenden. 
Endzwed 
Groß und Un: Es war bisher ein ſtra⸗ 
lender Lichtweg 
Von dem Knien Tag durchs Ehaos gedrun⸗ 
gen; die Hölle 
Hatte er nöch den Ausfluß des ⸗hellen Glan⸗ 
zes genoſſen, 
Der jetzt — drittenmal ſchien; indem er. Jeuchs 
| Ä tete, ſprach Gott: | 
Echeine zum — „Licht! Es werde Nacht! 
SB: RPurnd es ward Nacht. 
— ESieben⸗ 
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Siebenfaͤltig ſenkte ſie fi ch wie Laſten herunter, 
Duͤſter und fuhlbar; der flammende Blitz zerriß ſi e 

oft ſchrecklich; 
Und fein flchtiger Straͤl, und. blaſſe ſchweflichte. 
Flammen, 
Machten fi e fhtbare noch. Der Sohn der All⸗ 
macht berief nun 
gu fidy die Engel des Todes, und ſprach mit ge 
bietendem Antlig: 
Seht! Dies iſt die traurige Welt des ewigen 
Todes, 
Euer ſey ihre Bewachung! und uͤber ſie ſprechet 
den Fluch aus, 
Dem, ich Hab’ im Zorn fie verflucht,, ihr Name 
ſey Hölle! 


af 


Alſo Pprach des Allmaͤchtigen Sohn. Die En⸗ 
gel des Todes 
Lagerten ſich, in mächtgen Geſchwadern, am Ein⸗ 
gang der Hoͤlle 
Um die Pforten herum, die an dem aͤuſſerſten Pole 
Jenſeits der fernften Grenzen des Chaos die Alle 
macht befeftigt. _ 
- Und Obaddon, ber furchtbare Führer der Engel 
des Todes, 
Schwang fich hoch auf raufchenden Flügeln über 
die Hölle; 
Biel in der Rechten das flammende Schwedt, 
gleich einem Kometen, 
dachariaͤ poet. Schr. u. Gb 8 Und 


8 
1 r 
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Und rief (aut; Bey dem, der gerecht iſt, md 


allen Empoͤrern 
Wider keinen Gefalbten der Finfterniß Ketten bes 
reitet, © 
Vey dem Allmaͤchtigen fluch ich dir, Holle! Ver⸗ 
flucht ſey dein Himmel! 
Immer muͤſſe der Sturm in heulenden Luͤften ſich 
waͤlzen, ⸗ 
Und der lauteſte Schall der Donner die Wolken 
zerreiſſen! 
ums une durch dein Gewölbe der Schimmer 
des Tages, 
Ge; ſchreckliche, ewige Nacht verhuͤll es 
auf immer) 
Beym Almächtgen fluch ich dir, Hölle! Bere 
flucht fey dein Boden; 
Ihn beſache kein Lenz; und keine Schoͤnheit und 
Anmuth | 
echnlae dein trauriges Land! Dein Meer ſey 
iimmer in Aufruhr, 
Und bein Erdreich brenne beftändig von fiedendem 
‚Schwefel; - 


Dein Gebirge rauche von Gluth ; die Ebne zerfpalte 


Mom dem Zeuer des HErrn; und Winſeln und 
Aechzen und Heulen 

Schalt in deinen Thälern des Todes, und an den 
Geftaden 

Deiner belleiden Seen, und deiner ſtuͤrmiſchen 


— 
Beym 
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Beym Allmaͤchtgen fluch ich dir, Holle; Verflucht 
| fey die Wohnung 
Alles deffen, was in dir lebt! Merflucht fen der 





Sußtritt 
Jedes Geſchoͤpfs, das wandelt in dir, in Feuer 
und Aſche 


Geh es einher! dein Athem ſey Peſt. Weh! weh 
ihm! es ſtirbt hier, 
Stirbt den ewigen Tod! Hier ſpreite die ſchwarze 
Verzweiflung, 
Ueber den Suͤnder, die graͤßlichen Schwingen! 
und ſchreck' ihn, und quäl’ ihn, 
Und zerreiß” Ihn, doch vhn' ihn zu tüdten! nie 
fomme die Hoffnung, 
Nicht die ſchwaͤcheſte komme, zu ihm, die wils 
deſte Quaal nur, 
Stechende Pehr nur, und durftende Angft nur, 
und Enirfchende Nachfucht, 
Peinige, foltre, ſchmettre ben nieder, der, GOtt, 
dich geläftert ! 


Feyerlich hatte den Fluch der Todesengel ges 
fprochen , 

Und fo ward die Hoͤlle vollbracht. BHDtt biele fie 

nicht länger, 

Sondern ftieß fie hinab zur Finfternig! krachend 
betrat fie 

Ihre Laufbahn, fchwanfend und wild, und ohne 

Geſetze. 
Q2 on 
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Don ihr wandte ber Schöpfer fi) ab, und flieg 
auf den Wagen, 
And, nachdem er die, Chöre ber Geifter dicht um 
fich lee 
Eyraqh⸗ er: Ihr Söhne des Lchts! Ihr, die kein 
Stolz, kein Emporer 
| Wider GOtt zu empdren vermocht!. ihr „ welche 
| mein - Vater 
So im Guten beſtatigt, daß keine Macht, noch 
Verfuͤhrung, 
Euch vom Wege der Tugend wird leiten; ihr hei⸗ 
ligen Schaaren, 
Ehret die Rache des Herrn, und ſagt von Him⸗ 
mel zu Himmeln 
Seiner an Lob, und feines Zorned Ver⸗ 
wg 
Dieſes Seiingi ſtrecket bereits der Finſterniß 
Ketten 
Jenen Berruchten entgegen, die in den Feldern 
| des Himmels 
Mider eure Gefährten gelagert, mit böllifchen 
Waffen 
Unſre gegionen geſchreckt. Doch lange follnicht mehr 
Krieg den Himmel entftellen,, fo fehr fie zu fiegen 
| ſich fchmeicheln , 
Todesengel! wenn jetz die Tiefe des unterſten 
Chaos 
„Bon dem verfolgenden Donner erfchallt ; wenn bald 
durch die Nacht hin 
MWit 


— 
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Mit entſetzlichem Fall, Myriaden Geifter fich'ftärzen ; 

Wenn ihr nunmehr den Kriegsklang vernehmt der 
hohen Pofaunen , 

"Und das Drommeten der Engel, das uͤber die 

Grenzen des Himmels 

Siegreich ertönt; dann rückt herzu, in gefchlof. 
ſenen Schaaren, - 

Um‘ die verriegelten Thore der Hölle, So ſchreck⸗ 
lich der Sal auch | 
Diefer a. geweſen, fo wird die Zeit fich 

doch nahen, 
Daß fie — ihrem Fall fi erhehlen, noch größre 
- Verbrehen 
Leber ſich haͤufen, noch groͤſere Strafen dadurch 
| Ä ſich erringen. 
Satan, ihr Führer, wird liſtig dereinft der 
| | Stärke der Pforten 
Sich enleeiNen, ja felbft die offenfte Wachſambeit 
taͤuſchen ˖! 
Alſo hat es mein Vater beſchloſſen, und fordert 
von euch nicht, 
Was er zulaͤßt, den groſen Betruͤger zu Schan⸗ 
‚den zu machen; | 
Aber ihr folt die Pforten allhier ftets wachſam 
umringen; 
Daß die Hoͤlle nicht einſt von neuem zuſammen ſich 
rotte, 
Mit verſammelter Macht die kuͤnftige Schpfung 
zu flören, 
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Zwar dem Empdrer gelingt es zu ſehr, Geſchoͤpfe 
| von Staude 
Wider Goit zu verführen! doch dieſe ſchwaͤrzeſte 
That bringt 
Auf fein Haupt die ſchrecklichſte Strafe. Mit als 
- fen Verdammten 
Will ich ihn einft im Abgrund dafür mit Ketten 
von Demant 
Binden, daß Zeit und Gewalt nie wieder die 
Seffeln ihm loſe. 
Jetzo folget mir nach, ihr Helden und Krieger 
| des Himmels,“ 
Thronen, Fuͤrſten und Maͤchte! ſeyd Zeugen der 
groſen Vollendung 
Gottes Gerichts uͤber Satan! So ſprach er. Im 
Augenblick rollte 
Sein kryſtallner Wagen zuruͤck durch dag wallende 
Chaos, 
Und im hoben Triumph betrat er die Felder des 
Himmels. 
Hier, du weißt es, fand er fein Heer im muth- 
gen Gefechte 
Wieder Satan; wir jauchzten dem Wagen des 
tommenden. Siegerd | 
Jubel entgegen, und flieffen mit unfern geſchlch⸗ 
fenen Schaaren 
Zu der Standarte des groſen Meßias. Die Zeitz 
de des Ew'gen 


Trieb er bald, mit allmaͤchtigem Donner, zum 
F Rande des De 
nd 





\ 
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Kind von da zum Abgrund hinab; mit ſchrocli 
chem Falle 
Stuͤrzten ſie nieder zur unterſten ‚Hölle; die Flam⸗ 
me des Zorned 
Brannte karchterlich nach bis in den Pfuhl des 
Verderbens. | 


Alſo beſchloß, der Gefandte des Himmels, die - 
dunkle Gefchichte | 
Don der Erfchaffung der Hölle. Ihn hatte ber 
| Erfte der Menfchen 
Mit Entyicten und Graufen gehört, und grofe 
Gedanten | 
In fich verfammelt. Jetzt forach) er zu ihm mit 
danfbaren Worten: 
Liebling des Himmeld, wie hat dein "Bericht die 
kuͤhneſte Neugier 
 Mebertroffen! Mit kaltem Entſetzen erblick ich noch 
jetzo 
Vor mir den flammenden Schlund. Doch hab ich 
die traurige Nachricht 
Recht vernommen ; fo ift dies Gefängniß für Ens 
gel allein nicht, 
Sondern auch noch für andere Gefchöpfe von 
Staube beftimmet. ' 
O wie vergallt died die Freude, die meine Seele 
dahinreißt, 
Wenn ich fü. viel unzehlbare Sonnen, Planeten 
und Erden, 
24 .. Me 


"4 
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Ale vielleicht mit Bewohnern mir denke, bie alle 
‚ fic dankbar 
Bor dem Thron des Allmächtigen beugen, und 
reine Gebethe 
gu dem Himmel ihm fenden; wie? follten dann 
feine Geſchoͤpfe, 
Die er fo guͤtig erſchuf, "mit folcher Unfchuld gefleidet, 
Ihren Schöpfer fo fehr, und ihre Pflichten ver» 
fennen, 
Und zu ſolchen Etrafen ihn reigen? — Der En: 
gel verfegte: 


Des Allmächtigen Sohn hat zwar die verborgs 
| nen Orakel 
Seines Vaters nicht ganz und enthält; Doch wurs 
de die Hölle 
Nicht nmſounſt unermeßlich erſchaffen; die weiten 
Bezirke 
Warten auf Myriaden verdammter Engel und 
Seelen. 
ah! und ne doch nicht die kuͤrftgen Bewoh⸗ 
ner der Erde 
Satans liſtgen Berführungen folgen! Wie fürche 
| ich zu fehr nur, 
Daß fie es find, die Menſchen vom Staube, die 
ihre Verbrechen 
Inẽ — geſtuͤrzt! — Die Welt des ewigen 
Todes, 
Die 
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Die ich vor deinen Augen euthuͤllt, Hat deine Ges: 
danken 
Mit Enten und Grauſen getroffen; boch füpredi- 
' licher, fchwärzer , 
Muß ſie ſich zeigen vor ihm, der mit dem kuͤhneren 


Geiſte | 
Jetzt in ihre Grenzen fich ſchwingt, jetzt, da ſie be⸗ 
wohnt iſt 
Von Verdammten, wo jeder in ſich die Hölle 
verbirget. 
Als das Satauiſche Heer herunter zum Abgrund ſich 
ſtuͤrzte, 


Sah ich auf ihrer Flucht ſie verfolgt von der ſchwar⸗ 
zen Verzweiflung, - - 
Und von jedem wilden Affekt, der fonft nie geherrfchet 
In unfterblichen Geiftern. Der Stolz, der Neid, 
und die Zwietracht 
Mitdem Schlangenhaar, Rachfucht, und Wut, und 
der Haß, und die Falfchheit, 
Stürzten fich hinter ihnen einher, und haben auf 
wg 
Ihre Wohnung bey ihnen genommen. Auch flog 
| das Gewiſſen 
j Mit zur Hölle hinab. Da bat es in donnernden 
Wolken 
Seinen Thron ſich geſetzt; die laute maͤchtige 
Stimme | 
Toͤnt durch den Abgrund! kein Much kann fich waf⸗ 
nen, kein Ohr ſich verſtopfen, 
da 5 Wann 


* 
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Bann 08. ſpricht/ denn es ſpricht allmaͤchtig; bals 
ſtark, wie Roſaunen, 

Und bald lispelud wie heimliche Stimmen; kein 
ſchneller Gedanke 

Und kein Fluͤgel * Cherubs entflieht ihm; der 
ſchwarze Verdammte 

eaͤſtert wider den Simmel, ſich ſelbſt, und ſeine 
Gefaͤhrten, | 

Leidet unendlich, verfluchet ſich ſelber, verdammet 
ſich ſelber. 


Dieſes, o Adam, iſt Hoͤlle! — Doch laß uns die 


ſchaudernden Blicke 


Wieder entziehn von Scenen des ewigen Jammers! 


Bewahre 
Deinen jebigen Stand der Unfchuld ! verharr' im 
Gehorfom , 
Und laß eine Verſachung ‚ to ſtark fie. auch ſey, 
dich verführen, 
Eine Nachwelt von dir in ewige Quaalen zu flürzen. 


Raphael ſchwieg. Durch Adams Herz lief kal⸗ 
tes Entſetzen; 


Ihm , von ſchwarzer Ahndung bewegt, rann uͤber 


die Wange 


Pldtzlich ein Strom von Thraͤnen herab; doch faßt 


er von neuem 
ve ſi den feſten Entſchluß, des Schoͤpfers Ge⸗ 
bothe zu halten. 


Die 








Die . 
Unterwerfung gefallener Engel, 
amd ihre Beftimmung 


zu Schußgeiftern der Menſchen. 





4 . 
% 


Ban von Satans rebelliſcher Schaar bezog jetzt 
Orion, Bi 

Myriade das einſame Lager. Er war der Stan⸗ 
darte 

— gefolgt; doch ſchoß in ihn fchnell ein’ goͤtt⸗ 
licher Lichtſtral, 

Dat er das fchwarze Verbrechen erkannte. Er riß 

. . in ber Nacht fich 

Vom fatanifchen Herr, und führte die kriegriſchen 
Haufen, 

Unter ſn Befehl, fern von des Empdrers Ges 
zelten. 

Sicher 


I 
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Sicher fam er hier an: Es wurden Cherupiihe 
Feuer 
Mund um das Lager geftellt, auf Satans Bewe⸗ 
gung zu wachen, 
Sollt' ex fie etwanverfölgen. Drauf rufte mit feſt⸗ 
lichem Klange 
Die Pofaune zur hohen Verſammlung. Die Fuͤr⸗ 
ſten und Helden 
Draͤngten ſich um Orions Gezelt; der maͤchtige 
Fuͤhrer 
Trat jetzt unter ſie hin, und verſuchte zu reden; 
doch Thraͤnen 
Kaynen igm über die Wangen; die tieffte Bekuͤm⸗ 
| merniß herrſchte 
Auf bem Antlitz aller umher; doch fanden zuletzt nech 
J die Worte, mit Senfzern vermiſcht, den 


traurigen Ausgang: 
_ Binfen, und Helden, und Krieger! O daß wir ® 
den Namen des Krieges 


Nimmer gehört! O daß. wir doch nie die Schwerbs 
ter gezuͤcket! 
Wir Betrognen; Wir Armen, in welche Tiefe 
von Elend 
Haben wir ſelbſt uns hinunter geſtuͤrzt, und — 
den Liſten 
Eines Verfuͤhrers gehorcht ? Iſt's moͤglich, ſind ’ 
nicht Träume‘ 
Unfers erſchrocknen Gemuͤths ? Abtrunnige ſind wir? 


. gefallen? | 
Haben 
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. Haben und wider Jehova, und feinen Gefalbten | 


empoͤret; 
Haben die Waffen ergriffen, und haben auf unſere 
Bruͤder, 


Engel auf Engel, ben Angriff gethan? Undwarum? _ 


Was vermocht” und 
Zu der ſchaͤndlichen That? — O! laßt es beſchaͤmt 
uns bekennen; 
Einem Rebellen zu folgen, und einem enge zu 
dienen. 


Satan, (fo nennet ihn jet, den frechen Empörer) 


wie bat er f 
Uns mit dem Schall der Freyheit getäufcht! Er, 
welcher von und fchon 
Tiefern Gehorfam verlangt, ald felbft der Allmaͤcht⸗ 
ge Mas ifter,. < 
Daß wir fo Ihn verehren follten ? Und welche Vers 
bienfte 
Hat ex, baß wir ihm ſelbſt vielleicht den Knlefall 
bezeiget, | 
Den wir dem groſen Geſalbten verſagt! VouSchaam 
und voll Reue 
Muͤſſen wir unſer Antlitz bedecken! O daß wir 
gefindigt, 
So und verfündigt an GOtt! und fo vom Guten 
gefallen! | 


Traurig und einfam, verlaffen von allem s verfolget 


„ans rächend R 
Hafer Gewiſſen; es muß es geftehn; wir haben ge⸗ 
fuͤndigt, 


| Shwer 
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Schwer gefündigt! wird Gott und vergeben ? und 
kann er vergeben, 

Kamm er folchen Verbrechern vergeben, die von ihm 
gewichen, 

Die mit rebelliſchen Waffen um feine’ Heiligen 
ftärmten, 

Und mit Krieg den Himmel entſtellt? — Erbars 
mer, Jehovah! 

Und du, den wir verfchmäht, bu, fein erhabner 


Geſalbter, 

Iſt Erbarmung noch uͤbrig, fuͤr uns Gefallne — 

| übrig: | 

Q! fo verſchmaͤh nicht die Thräne der Neu! — 
Ihr Helden und Krieger, 

Jeder ſey ſtill in ſeinem Gezelt die einſame Nacht 
durch; 

Und io oft ihr den Schall der hohen Poſaune ver⸗ 
nehmet, 

So werft euch aufs Angeſicht hin; und ſuchet mit 
Thraͤnen, 


| Und Gebethen der Neu, ben Zorn des Allmächtgen 
zu lindern, 

Ob er, feirier gefallnen Knechte vielleicht ſich er⸗ 
barme. 


Dieſes Orion — mit thraͤnendem Blick und 
| blutendem Herzen _ 
Das ſich joe nach feinem. Gezelt; fo oft die 
Moſaune 
Bey 
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Bey den Stunden der Nachtwacht ertänte, ba fies 
len fie alle 


In den Staub hin vor Gott, und weinten um 
Gnad und Erbarmung; 


Und der Allmächtige fah von feinem heiligen Hügel, 
Auf fie hernieder, und ſprach: Sollt ich vor meiner 
Gefhöpfe 
Büfenden Seufzern mein Ohr verfihlieffen? und 
follte die Gnade, 
Noch bey Zeiten gefucht, zerichlagene Herzen niche 
tröften? 


Als er noch ſprach, erfchienen im Himmel 
die frommen Gebethe, 
Kinder der Demuth und Reu; ſie giengen, mit 
Staub auf den Haͤuptern, 
Zitternd einher, und huͤllten ſich tief ins weiſſe Ge⸗ 
wand ein; 
Blinlende Perlen ſtanden im Aug', und Schaam 
und Verwirrung 
Deckte die Sim; für. fie ift nie das Heiligthum 
GOttes | 
Unzunahlich. Sie traten herzu; die Chdre Dee. 
Engel | | 
Theilten fich, ba fie fahn, und lieffen fi e unges 
flört wandeln - 
Durch die ange anbethenden Reihn zum Throne, 
der Allmacht. 
Als 





F 
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Als ſie der Ewige fah, befahler den erſten der Engel, 
Gabriel, der nächft unter ihm ftand, fie näher zu 

- führen. . | 
Und er fuihrte fie näher; fie fielen nieder, und 
weinten. 
Vor bed aumaͤchtigen Thron, und betheten an, 
und die Schaalen 
Ihres Raͤuchwerks dampften vor Gott mit Wolken 
’ von Duft auf, 
Ihm ein ſuͤſſer Geruch. _ Er neigte fein ee 
Zepter 
Gegen fie nieber, und gnädig erflang des Enign 
| Stimme: 


Goͤbtiel eile hinab ‚ zu dieſen Gefallnen; 
verkuͤndge 

Den Dergebung und Gnade von mir, Sie follen 
in Zufunft 

Rein — wem ich vergebe, dem hab ich verge⸗ 

ben. Doch ſoll noch, 

Eh ſie meinem Throne ſich nahn, zu neuem Ge⸗ 

horſam 

einige zeit er Prüfung fe läutern. Noch ehr in 
dem Chaos 

Shhaffend mein mächtiger Sohn! er hat der Erde 

gerufen ‚' | 

Und fie iſt da Die Bewohner der Erd, er hat 

Ä ſie beſtinmet, Do 

Einft 
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Einſt nach ihren Tagen der Pruͤfung euch äh 


lich zu werben. 
Diefem erwählten Befchlecht beſtimmet mein ewis 
ger Rathſchluß 
Sie zu Fuͤhrern und Waͤchtern! fie ſollen fie vor 
der Verſuchung 
Satans bewahren, (denn Satan wird ſich, ſo 
hab ichs beſchloſſen, 
Bald dem Abgrund entreiffen ; das Menfchens 
gefchlechte verführen 5 
Und noch gröfre Berdammniß dadurch fich errins 
gen,) fie follen 
Ihre Herzen zur Tugend erhoͤhn, und groſe Ge⸗ 
danken 
In den Seelen erſchaffen, wann unter den Feſ⸗ 
ſeln des Koͤrpers 
Unter * wilden Zerggreuung, und unter der Ei⸗ 
telkeit Taumel, 
Ihr vom Himmel ſtammender Geiſt, zum Laſter 
| verfucht wird. 
Wann dann des Weltgerichts mächtge Pofaune 
bie Himmel durchfchallet, 
Und der neuen Unfterblichen Schaar fih um 
mich verfammelt, 
Bil ich fie gleichfalls verfammeln, und ihnen 
die Treue belohnen, 
Die: fie dem Menfchengefchlecht' erwielen; dann 
follen fie wieder, 


ronen, und Fuͤr en, und Kpäfte, die alten. 
2 su => befleiden, 


Zacharia poet. Schr. 1.Ch, RUnb 
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Und in ewiger Wonne mit mir, und ber Seli⸗ 
gen leben. 


Alſo der Ewiget Lautes RR durch⸗ 
| fchallte die Himmel ; 
Und ſchnell machte fich Gabriel auf, die hohen 
' Befehle 
Zu vollbringen, und flog mit fonmenftralenden 
luͤgeln 
Durch die therſchen Gefilde; er, lioß in daͤm⸗ 
mernden Schatten 
Einen langen firalenden Weg, fo wie er dahin 
flog. 
Und . verfolgte ber m. Seraph die einfas 
ng Nacht durch, 
In den Feldern des Himmels die Reiſe. Der 
lachende Morgen 
Stieg auf den leuchtenden Wagen mit empyrei⸗ 
ſchem Golde 
Praͤchtig geſchmuͤckt, und erhellte die Flur mit 
Schimmer und Freude. 
Aber die Freude beſuchte nicht mehr das Lager 
der Engel, 
Das jetzt der Seraph von fernher entdeckte. Mit 
eilenden Schritten 
Naht er fi 0 ihren glänzenten Zelten. Die duß 
ac Schaaren, 


ld 
Die 
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Die allein geräftet noch ſtanden, Dad Kriegsheer 
Satans, 
So fie verfolgen möchte, zu ſpaͤhn, erhuben die 
Blicke 3 
Eahn den hohen Geſandten von Bott, und neig⸗ 
ten voll Ehrfurcht 
Ihre chimmernden Waffen vor ihm. In allen 
Geſichtern 
Fand er ſchwarze Melancholey, und tiefe Be⸗ 
truͤbniß. 
Und wie konnten ſie anders, als eruſt, und nie⸗ 
dergeſchlagen, 
An iht Sidi gedenken, bad noch in brohens 
den Wolfen ° 
Dunkel verhuͤllt bieng uͤber dem Haupt? Wie 
konnten fie anders’ 
As mit traurigen Herzen den Blick ins Ders 
gangene wagen, | 
Oder in bie noch fchwärzere Zukunft , von Stra⸗ 
fen erfüllt, | 
Die fie. zu ſehr ame verdient, und mit Verderben 
gerüftee? 
Durch dad heitte Geſicht bes glaͤnzenden Seraphs 
| ermuntert, 
—— ſich einer der Engel zu ihm, und fagte, 
ſich neigend: 


— du, groſer Geſandte des —— 
zu unſeren Huͤtten, 
Ra Und 


— a 
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Uns Vergebung, oder vielleicht das Urtheil bes 
Todes 

Zu verfündigen? Aber fo fanft und Beiter vers 
möchte 

Der anf und nicht : zu blicken, der unfre Ver⸗ 
dammmiß und brächte. 

Nein ! du koͤmmſt, ein Bote der Gnade, das ſa⸗ 
get dein Auge, 

Und in deinen Händen der Oelzweig. — Ich 
führe’ im Triumphe 

Dich zu den unftigen, trügt mich nicht auders 
der Hoffnungen ſchonſte. 

Gabriel gab ihm zur Antwort: Ich bin ein Bote 
der Gnade; 

Bringet mich zu dem Gezelt Orions, des maͤch⸗ 
tigen Fuͤhrers 

Eurer en und böret von mir die Befehle 
bes. Hoͤchſten. 


Alſo ſprach er: Sie folgten ihm nach, und 
wandten die Schritte 
Nach dem einfamen Lager: Zn melancholifher - 
Stille 
Sag ed, und alles umher war ftamm,. und vers 
7 det, und traurig, 
Yufgeshürmt lagen im Feld die hellen fchimmern: 
den Waffen, 
Oder hiengen zerſtreut an den Aeſten. In haͤu⸗ 
figen Schaaren 


Irrten 
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Irrten die Triegrifchen Geifter umher in Thaͤlern 
und Auen, 
Ohne Waffen, und hiengen befirzt, voll Kum⸗ 
mer im Herzen, 
Ihren finftern Gedanken nach; die helle Pofaune - 
Bedte zu Klagen allein; und von den ſchim⸗ 
mernben Stäben 
u die hohen Paniere nicht mehr vom Wins 
de durchflattert. 
Einer der mächtigfien Thronen, Drion , der Fühe 
Ä rer des Heeres, 
Saß im ſtillen Gezelt. Ihn druͤckten Laſten von 
Quaalen 
Auf der Seele, mit Unruh und Reu, daß Sa⸗ 
taus Panleren 
Er gefolgt; ihn verzehrte der Gram; die bren⸗ 
nenden Thraͤnen 
Rannen ihm uͤber die Wangen, ihm lag die Er⸗ 
wartung des Schickſals 
Ueber ſeine Gefaͤhrten, und ſich, auf aͤngſtlichem 
Herzen, 
Wie Ba: Er hatte voll Schmerz die 
himmliſche Leyer , 
Sich zu — genommen. Die fanften guͤl⸗ 
denen Saiten 


Schalten in melancholifche Klagen, und flößten 


ver Seele 
Himmlifche Linderung ein; denn welches Genuith 
* wird nicht leichter 


u 83 Wenn 
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Wenn es fih in Gefängen ergieße? Und welche 
Betruͤbniß 
Hat nicht die Tonkunſt, die Tochter des Him⸗ 
mels, bezaubernd gelindert 
Oder beſiegt? Die göttlichen Lieder erklangen von 
fern fchon 
In des entzuͤckten Gabriels Herz. Der ſtralende 
| Teppich 
Rauſcht von dem Seraph jetzt auf. So bald ihn 
Drion erblickte, 
Sank ihm die Beyer beftärzt aus der Hand, er 
erhub fich; betroffen 
Sprach ers Erhabner Seraph, Gefandter des 
Hoͤchſten! unfehlbar 
Schickt der Allmaͤchtige dich zu feinen gefallenen 
Knechten, 
O daß endlich die Bothſchaft des Himmels und 
Arme befuchte , 
Die wir in Thränen vergehn! Vielleicht daß un: 
| fere  Thranen 
Seinen verberbenden Zorn entwaffnet ! vielleicht ! — 
Dich, Geliebter , 
Laß und nicht länger in ſchwerer Erwartung, und 
laß und mit Demuth 
unſer urtheil vernehmen! — So ſprach er. Der 
Seraph verſetzte: 
Laß die Üofaunen ertönen . damit flch alle ver⸗ 
fammeln, 
weite . deinem Panier gehören. Peg Hdch⸗ 


en Befehle 
— Warten 
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— auf euren Gehorſam; er gab ſie mit tie⸗ 
fem Erbarmen. 

Glaclich bin ich, ſie euch zu verkuͤndgen; — 
So ſagte der Seraph. 


Alsbald gab Orion Befehl, die Poſaune zu 
& blafen; 
Und ein mächtiger Cherubim ftieß mit harmoni⸗ 
fchen Lippen | 
In das Ätherfche Metall , die ganze Gegend er- 
ſchallte 
Von dem Getdn. Mit fliegenden Schritten be⸗ 
gaben ſich alle 
Unter ihre Standarten und Fahnen. Die glaͤnzen⸗ 
| den Schilde | 
Drängten fich dicht an einander, und mit gehdrs 
neten Spigen 
Schlos ſich das fämtliche Heer an feinen Fuͤh⸗ 
| rer, Orion, 
Neben welchem ber hohe Gefandte zum Sprechen 
| bereit ſtand. 
Ehrerbietige Stille beherrſchte die wartenden 
Schaaren, 
Und mit auf ihn geheftetem Blick, und banger 
Erwartung, 
Standen fi ie, feine Worte zu hören; — voll Uns 
‚ftand begann er: 


Mai Thro⸗ 


\ 
“ 
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Thronen, Zürflen, und Mächte; der Sten 


und Belehrung Gebethe, 

Die zu SD mn Vergebung gefleht, find vor 
ihn gedrungen, 

Haben Bergebung erlangt, und den Zorn bes 
Richters verſohnet. 

Seil euch! Daß ihr in Gtaube gehniet, und bits 
tere Thränen 

Zu dem Hochſten geweint, die euch Vergebung 
erlanget I 

Heil ench! Begmadigte! daß für euch noch in 
Zeiten der Abzug 

Bom Sataniſchen Heer am Throne des Richters 
gezeuget, 


Daß ihr die Fahnen des Aufruhrs verließ, und 
in Zeiten die Gnade 

Bey dem Allmächtgen geſucht, die jenen Rebel⸗ 
len verfagt ift. 

Heitert euch auf, wie Begnadigten ziemt ! Doch 
fordert der Ewge 

Euren Gehorſam — nicht ohne Prüfung. — 
Ihr wiſſet, 

Daß ſchon lang ein prophetiſch Geruͤcht im Him⸗ 
mel gegangen 

Von der Erſchaffung unzaͤhliger Welten, mit 
herrlichen Geiſtern 

Und unſterblichen Seelen erfuͤllt; die hohe Ye 
ſtimmung 

Von der geringern Erde, dem Schauplatz der 
goͤttlichen Gnade, 


‘ 
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Und ie Erbarmung des Sohns, iſt euch nicht 
gaͤnzlich verborgen, 
Da at fo oft in heiligen Stunden, mit Fühnem 
Mermuthen , 
Uns von ihr unterredt, Seht find die Tage ge 
kommen, 
Sort ſteht uch in ben Tiefen des C bauß, und 
winket den Melten 
us dem Nichts und der Nacht; er’ hat auch 
der Erde gerufen, . 
@te bey ihrem Namen genannt, nnd mit mächs 
tiger Hand fie 
Um die firalende Sonne gefuͤhrt; er gab ihr 
— den Mond dann 
Sum getreuen ‚Gefährten der Nacht; der folgt 
ihr aufwartſam, 
Und entzieht ihr fein Angeficht nie. Doch fehlt 
noch) der Erde | 
Bas ſie am herrlichſten macht, ein Geſchoͤpf 
mit dankbarer Seele 
—X den Schoͤpfer zu preiſen, und zu den 
jauchzenden Hymnen 
Von unzaͤhligen Welten auch ſeine Gefänge zu 
fügen. 
Doch GOtt wird es erfchaffen, fo ſprach er,. 
er wird ed erfchaffen 
Herrlich, unfterblich,, ‚nach “feinem Bilde. Der 
Menfch, (denn fo nennet 
Künftig ihn unfer frohlockendes Chor,) der Menfch 
wird der Gnade 
5 


\ 
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Geines Schöpfers vorzüglich genieffen, und feis 


ner Erbarmung , 

Unbegreiflich den Engeln und Himmeln, gewuͤr⸗ 
diget werden. 

Dieſem erwaͤhlten Geſchlecht beſtimmt des Ewi⸗ 
gen Rathſchluß 

Euch zu Fuͤhrern und Waͤchtern. Ihr ſollt auf 
verworrenen Wegen 

Dieſe nenen Unſterblichen leiten; follt ihre Ge⸗ 
muͤther 

Vor dem verfuͤhrenden Laſter verwahren, 
hohe Gedanken | 

In ven Seelen erfchaffen, wann unter den Zeh 
feln des Körpers, 

Unter der wilden Zerfireuung und unter der Eis 

telfeit Zaumel , 

Ihr vom Himmel ſtammender Geift zum Laſter 
verfuht wird. 

Bann dann des Weltgerichts letzte Poſaune die 
Himmel durchfchaliet , 

Und der neuen Unfterblihen Schaar GOtt um 

fih verfammelt, 

Bil er euch gleichfalld verfammeln,, und euch 
die Treue belohnen , 

‚Die ihr dem Menfchengefchlecht erwiefen. Dan 
follet ihr wieder 

| Sheenen und Fuͤrſten, und Kräfte, die alten 
Würden befleiden 

Und in ewiger Wonne mit ihm und den Seeli⸗ 


ligen leben! 
| & 





gefallener Engel ıc. 267. 


©» ber erhabne Gefandte von GOtt. Ein 
leiſes Gemurmel 
eief IS die ganze Verfammlung. Als went 
frifchwehende Lüfte | 
Durch ein Get; von filbernen Eſchen fich kraͤu⸗ 
j feln, und lifpelnd 
un die Locken des Wanderers ſpielen, der, ganz 
ſchon ermattet 
Ben der —— Gluth, leichtathmender 
durch ſie hindurch geht. 
Aber bald Kant das froße Geräufh im vorige 
Stille, | 
Da mit freudeglängender Stirn Drion fo anfuhs. 


Vreis und Ehre dem groſen Allmächtgen. 
erhabner Geſandter! 
Preis ihm, daß er ſich unſer erbarmt, und ſei⸗ 
nen gefallnen, 
Seinen nunmehr begnadigten Knechten Verſoh⸗ 
nung geſendet! 
Heil uns! daß er und würdig 'erfannt , ihm wigs 
der zu dienen, 
Und die Gebethe der Neu, die wir in tiefer, Bes 
truͤbniß | 
Ihm geopfert, nicht ganz verfchmäht — GOtt, 
Richter, Erbarmer, 
Sey gelobt, son Gefallnen gelobt} fie wollen 
| nicht wieder 
dallen; =. wieber von bir und vom dem Wege 
des Guten 
We⸗ 
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Weder zur Rechten, noch Linken et ! 
Mit welchem Entzuͤcken 
Wollen: wir kuͤnftig zur Tugend die neuen Uns 
fierblichen leiten ! 
Fuͤhr und, wir folgen dir nach, o grofer Ge 
fandter de Himmels, 
Fahr uns zu unfrer Beſtimmung; doch eh wir 
den Himmel verlaſſen, 
Unfern Geburtsfig, welchen wir einft nach Ya 
ren ber Prüfung 
Herrlicher wieder beſuchen mit unferm Beuderge 


ſchlechte, 

Mit den Menſchen; fo falle vorher anbethend, 
und dankend, 

Jeder von und in. den Staub, und preife den 


N Richter „ Erbarmer ! 


Und ſchnell fielen fie al’ aufs Antlig, und 

negten mit a 

Jetzt mit Thränen der Sreude, den Staub, Drauf 
ſchlos ſich der Heerszug 

Hinter Srion, und Gabriel, an; fie zogen von 
dannen 

Nach der meuerfchaffenen Welt; viel weit Des 

zirke 

Eiten fie bed); viel weiter, als biefer Erde 
Bezirke, 

Wenn ſie fich auch in die Laͤng' erſtreckte; bis 
endlich des Himmels 

Hohe 








| gefallener Engel x. 369 
Hohe kryſtallne Mauren erſchienen, mit Zinnen 


und Thuͤrmen 
Bon hellleuchtendem Saphir geſchmuͤckt. Die glaͤn⸗ 
— Thore 
Thaten von ſelber ſich auf, ſie ſahn erſtaunend 
hinunter 
In die Reiche der Nacht und des Chaos. Ein 
ſtralender Weg gieng 
Surch ve uf des Chaos zur neuen Schbpfung 
\ hernieder, 
Welcher von Ri vor. dem. Schöpfer entftand; 
fo wie er dahin zog, 
* die ifen der Nacht, die Erd' und den Him⸗ 
mel zu gruͤnden. 
De fie fich jetzo den Thoren genaht, da wandte 
noch einmal 
Traurig Orion ſich um, und eine Zaͤhre der 
Wehmuth 
Rann ihm vom Antlitz, indem er ſich nun vom 
Himmel entfernte. 


Und fie zogen hinab. Mit welchem entzuͤck⸗ 
ten Erftaunen 
Sahe Orien der Schöpfung Geſicht, die ſtralen⸗ 
den Sonnen 
Und die hellen Planeten! mit welcher Begei⸗ 
ſtrung vermahm er 
Die Gefänge der Sphären! Sie flogen durch 
zahlloſe Welten 


.... 
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Dis zu unferm Sonnenſyſtem. Der filberne 
Mond bieng 
Leuchtend über der Erde, Dies Ift fie, die kuͤnf⸗ 
tige Wohnung , 
Euch vom ESchbpfer beftimmt, (ſprach Gabriel;) 
bald wird, Orion, 
8Dtt m zur Erbe herunter berufen, dem Ers 
fien der Menfchen 
Dich zum. Schutzgeiſt zu geben; ich eile hinab 
0. Mach ber Erde 
Bon des Allmaͤchtigen Sohn die ferner Befehls 
u hörett, 


Alſo ſprach er, und eilte ſogleich zur Erde 
Bezirken. 
Aber. Drion, und feine Gefaͤhrten, voll tiefen 
Gehorſams, 
Rieffen ſich auf die hohen Gebirge des Mondes 
heruieder. 





Vergnuͤgungen der Melancholey. 


X 





Mater ‚der weifen Vetrachtung, du Schoͤpfe⸗ 
rin ernſter Gedanken 
Deren Grotte ſich hoch anf Teneriffs Gipfel ges 
wöldet , 
er oft mitten in ſchrecklicher Nacht der heulene 
| de Sturmwind , 
om wildlirdmienden Regen und praffelnden Has 
gel. begleitet N | 
Dein binhorchendeö Ohr ergbtst; indem du, ers 
heitert, 
Witten | ins Aufruhr, verſenkt in tiefe Gedanken 
dich einhuͤllſt: 
One indem in der Nacht ein Schleyer trauriger 
Wolken | 
au⸗ iin verbirgt, bis bald vom ruhigen 
Himmel 
Eonthi traurig und blaß von ihrem filbernen 
Magen 
Nieder 
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Nieder zum Deean ſchaut, da du voll Tieffinse 
indeflen 
Unverwanbt mit bem flarrenden Blick auf das 
| Sternengewölbe 
Angeheftet, dich ganz in frommer Entzüdung 
verliereft; 
Obgleich. wit verwirrtem Geraͤuſch, bie brau⸗ 
| fenden Wogen 
Unter dir wallen, und heiſres Gemurmel die Fels 
fen hinaufichlägt „ 
Wo du, beglädt, und in dich gelehrt, den tes 
benden Aufruhr 
De empdrten Oceans hoͤrſt; fern von dem Ges 
tuͤmmel, 
Fern von den Freuden der Menſchen, und mit 
den bimmlifchen Sphären 
Atenpallıngen pflegft: — O! leite mich, maͤch⸗ 
tige Göttin, 
Zu dem heiligen Dunkel, mit meiner Seele, har⸗ 
monifch, 
Unter dem — Gang von alten verfallnen 
Gemaͤuern, 
Zu den daͤmmernden Zellen und Lauben, und 
| traurigen E chasten, 
Wo die Melancholey ihr werthe G.danken hin⸗ 
ausdenkt, 
Und am liebſten verweilt. Die lachenden Scenen 
des Fruͤhlings, 
Wenn um ihn ber die Gtazien ſcherzen, und Lies 
besgdtter 
Ihn 
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‘Son umtanzen, und Blumen und Blftäen, "Yıns 
broſia duftend, 
Unter ihm mit verſchwendriſcher Hand auf Flu⸗ 
sen herabitreun, 
Nühren: lnge mich nicht z ich wünfche mir nicht 
‚ mehr, o Tempe, 
Deine Bafämifgen Lüfte zu atbınen, Ihr gruͤ⸗ 
nenden Thaͤler, 
Und ihr Wieſen, du bluͤhender Hayn, um iwels 
chen der Feldbach 
Murmelnd ſich ſchließt, gehabt euch wohl! Ich 
er bir ’ Echwermuth. 


Unter jener verfallnen Abtey bemooßten Ge⸗ 
woͤlben, 
Will ich oft figen,: allein, -in jenen daͤmmernden 
EStunden, = 
E Vann der traurige Mond in den fuͤrchterlichein⸗ 
| = famen Kreusgang 
Einen flimmernden Stral son ſtromendem Lichte 
hineinwirft, 
Und ein tiefes heiliges Schweigen auf allem um⸗ 
ber heriſcht, 
Auſſer der Eul⸗ — Lied, die, unter dem 
Schutte 
Dumpfigter Hoͤlen verſcheucht, ihr ddes Wohn⸗ 
haus erbauet; 
Dder der ruhig ſaͤuſelnden Luft, die wiſchen dem 
Laube | BEE 
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Des Weitblättrichten Ephen rauſcht, ver au bem 


Gemäuern 

Eines haugenden Thurms ſich an den Wänden 
binaufichlingt. 

Diver laß mic) auch oft den nahen Taunengang 
irren ⸗ 

Bo die Monch⸗ vordem in fronmen Zieffinw 

gewandelt. 
Wie ich Im unabfehlichen Leeren der hohen Ges 
..  wölbe 

Kühn einhergeh , faflet mid) ſchnell im rn 
Dunkel 

Heiliger Schauder, und huͤllet mein Herz in 
traurige Ruhe, 


Aber wenn jetzo die Welt in ber Mitter: 
nacht Rabengewand fich 
Eingefleivet,, dann laß mich auch oft im hallen⸗ 
den Beinhaus 
Jene zitteruden Flammen erblicken, die über die 
Haufen 
Dürrer Knochen und Schädel mit blaffem Schims 
mer fich breiten ; 
Da indes die Mauer hinab ätherifche Stimmen 
In den Kirchhof ertönen, und Geiftergeftalten 
von ferne, 
Durch die langen gekruͤmmten Gewölbe, die eins 
ſamen Schritte 
Zu fich winken. — Voll Anmuth iſt auch ‘der 
Mitternacht Stille, 
Ben 
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Wenn ich pldtzlich erwacht mich von dem Lager 
eerhebe. 
| Siehe! wie todt iſt Alles um mich! Die ruhe 
| gen Winde Ws 
— jetzt nicht; ; bie Sdhne der Menſchen, 
+ und Alle Geſchoͤpfe, 
j Liegen in tiefer Vergeſſenheit da; die ganze Na⸗ 
| tur iſt 
In den tiefeſten Schlaf, in bie tlefeſte Stille, 
gewickelt. 
O wie grauſend iſt dann der Gedanke, daß auf⸗ 
ſer mir, nichts ſonſt 
Auf der verddeten Erde noch wacht! Bis mit 
dem Gedanken 
Mein hinſi aleidet Haupt der ſchleichende Schlumi⸗ 
mer befüchet. 
Dann auch muͤſe fein Traum, von froͤhlicher 
| Thdorheit erzeuget, 
Mich zur blumichten Au der gauckelnden Freude 
vetfuͤhren; 
Sondern mir ſende ber Schutzgeiſt der Nacht fh. . 
myſtiſche Traͤume, 
So erhabne Gefichte, wie ehmals Spenſer ge⸗ 
ſehen, 
Wenn er ebli vertieft in Phantaſeyen der Dicht⸗ 
kunſt 4 
Zu des Buſi rans ſchwarzen Palaſt den Brits⸗ 
mart fuͤhrte: 
Oder als Milton — wenn er in hoher Ve⸗ 
geifttung, | 


63 Sm 


⁊ 
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Im Tumulte des Kriegs, den ganzen Himmel 
ſich dachte, 

Und in feinen entzuͤckten Gedanken der Seraphim 
Schaaren 

Vor ihm ſich thuͤrmten, mit Waffen bedeckt von 
Demant und Golde.: 


, 


Nidre ‚mbgen am laͤchelnden Abend des 
Sommers. ſich weiden‘, 
Wenn fie am dumpfen Geräufch des murmeln⸗ 
den Baches ſich letzen, 
Oder das — Roth des ſtreifichten Weſtens 
betrachten; 
Mic ergdtzt nur Nebel und Dunkel des blaſſen 
Decembers. 
Wann die Schatten ſich dann des langen Abends 
geſchloſſen, 
Und ein ſchimmernder Stral der matten ſterben⸗ 
den Aſche | 
Durch den daͤmmernden Rauch ſich bricht; dann 
laß mich, entfernet 
Von dem Jauchzen des Unſinns, das jetzo mit 
feeſtlichem Echo 
Durch die erlenchteten Zimmer ertönt, dann laß 
mich im Winkel 
Sitzen, alein nur vergnuͤgt an der niedern kla⸗ 
genden Grille 
Schlummer erweckendem Lied; und laß mich mit 
- meinen Gedanken 


In 
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In — gekehrt, den Wechſel der Dinge, die 
| leeren Vergnügen , 

Und die vergebliche. Mühe betrachten ,„ die unfter 

7 Y Erleuntniß x E 





Forſchen vereitelt, fo wie wir die Wüfte des Le⸗ 


bens durchirren. 
Diefe. gefegnete Stunde der Stille wird alles vr. 
| Lächeln 
Schimmernder Thorheit entdecken, das, gleich 
des liſtigen Comus 
Falſcher zaubriſcher Kunſt, die allzuficheren Augen 
Mit ber verborguen Verblendung getaͤuſcht; den 
bezauberten Becher 
uns zu trinken verfuͤhrt, wodurch die Seele be⸗ 
rauſchet 
Ganz' ſich vergißt, amd der Menſch zum Unges 
heuer herabſinkt. 
Gierig koſten wir ihn, doch in dem — Ge⸗ 
nuſſe — 
Merlen wir nicht die giftigen Hefen, bie mit 
| i ihm gemifcht find. 


| 0 wie wenige kennen den Werth der feine⸗ 


ren Seele, | 
Deren —* Gefühl, in Scenen ıfinfterer 
Schwermuth , 
Schnellese — genießt, als die der Schim⸗ | 
mer bed Hofes, 
Und die blendende Pracht des. eitlen Stolzes er⸗ 
| theilet. 


3 — Eloiſe, 
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Eloiſe, die lang. in "Schmerzen - der ‚Liebe ge⸗ 
ſchmachtet, 

důͤhlte gewiß mehr hoͤhere Freuden, mehr wah⸗ 
res Entzuͤcken, 

Wann, im flimmernden Kreis der Todtenfergen, 
fie traurig. 

Yn ein Grab fich gelehnt, vielleicht auch unter 
: den Pfeilern 

Gothiſcher Tempel und unter Altaͤren der heilie 
gen Bilder 

u als eine verſchleyerte Nonne, voll Schwer⸗ 

muth herumgieng: 

Als im goldnen Palaſt, ſtolz auf die Reize der 
Jugend, 

Flavia fuͤhlt, wenn unter den Soͤhnen des weich⸗ 

lichen Putzes | 

Sie | im Zirkel des. feſtlichen Balles bezaubernb 

einherſchwimmt. 

Und vor allen verfammelten Schönen, die Schön: 
fie, hervorſtralt. 


Wann die Erde der blendende — des 
Mittags erheitert, 
Und- in der hellen ſuͤdlichen Laube des goldenen 
Tages 
Gatger Regent ſich freut, und alles unter ihm 
| lachet: 
Wie ‚kat dann mein Wunſc der Nacht Zuruͤc⸗ 
kunft gefordert, 
| Die 
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| Die zum melancholſchen Gemuͤth viel gleicher ge⸗ 
ſtimmt iſt. 
Sey mir willlommen, o heilige Nacht! mein 
| einfames Lied ey 
Dir au geweiht! o Schweſter der herrſchenden 
Hekate, Heil dir! 
Heil die! wenn du entweder, im dicken Dunkel 
| verborgen, 
Deinen Magen, verhuͤllt in ſchwangeren Wolken, 
dahin rollſt, 
Oder dein leuchtendes Haupt mit der ſi Ibernen 
Krone gefhmädt haft. 
Obgleich in der Finfternig Schu der Zauberer 
Scharen 
oft in föredtißen Hdlen von Lapplands bes 
£ ſchneyten Gefilden 
Mie verworrenen Reimen den blutigen Keſſel be⸗ 
reden, 
© die Mordſucht gleich oft in deinen beſchirmen⸗ | 
den Schatten 
Ihre Berehrer zuſammenberuft ‚en heimliches 
Blutbad 
Auszudenken, indem bey blauer ſterbender Lampe 
In dem ſcheußlichen Rathe vereint, die horchen⸗ 
de Bande 
Sitzt bey item fäufelnden Wind, bey a 
Geraͤuſche 
Mail, , und mit wilden und, ſtarrenden Augen | 
amberfieht 5 
S 4 | Ob⸗ 
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Obgleich deinen entfeglichen Pfad der Wandrer 
verfluchet , 

Wenn er, völlig verirrt in weiten, Arabiſchen 

Wuͤſten, 
Wings um ſich her das wilde Geheul blutduͤrſti⸗ 
ger Thiere 

Ourch die Wildniß — indem der ſchwaͤr⸗ 
zeſte Sturm ihn 

unaufborlich verfolgt; fo iſt doch deine Zuruͤck⸗ 
kunft 


Mngenehmer dem ftillen Gemuͤth, ald bie Ans 
kunft des Morgens, 

Wenn er auch jugendlich ſtolz im May friſch⸗ 
blühende Roſen, 

Und ambrofiihen Than, von den Pforten bes 
purpurnen Aufgangs 

Muf die Gefilde verfireut, — Doc iſt die Ans 
kunft des Morgens 

Angenehm, wenn er. verhüllt in tröpfelnde Wol⸗ 
fen, erfcheinet, 

Menn in finfterer Luft der träbe Suͤdwind einher⸗ 
braust, 

Und die traurige Landſchaft ſchwaͤrzt, daß Waͤl⸗ 
der und Huͤgel 

| Sich „in einander vermengt, in dicken Nebeln 

verlieren. 








Kämmerlich fiten alddann die Sänger bes tran⸗ F 


renden Waldes, 
‚Und begruͤſſen Dunkelheit nicht; die rauſchen⸗ 


den Ulmen, f 
Die 
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Die mit majeftätiichem Haupt in waldichten Reihen 
Etwa ein Landhaus umringen, find flumm ; und 
fchallen wicht wieder Ä 
Bon ber Dohlen verwirrtem Gefchrey, da, tries 
fend, zum Obdach 
Sich das Federvieh macht; in Sicherheit haͤnget 
der Landmann | 
Ueber dom praffelnden Seuer, und wagt aus der 
ruhigen Hütte 
Nicht ſich hinaus in den Sturm. In unvbollen⸗ 
deter Furche 
Feyert der Pflug; vom Getdne des Horns, und 
dem Rufe des Jaͤgers 
Schallet der Forſt nicht; in trauriger Stille liegt 
alles vergraben, | 
Und die tieffte Betruͤbniß umhuͤllt die Flaͤche der 
Dinge. 


Obgleich Popens Geſang bie ſanfteſten Gra⸗ 
zien athmet, 
Und die gluͤcklichſte Kunſt die attiſchen Blaͤtter 


geſchmuͤcket; | 
Denmnoch glüht mein ernſtes Gemuͤth in ſuͤſerm 
u. Entzäden, 
Mean ich manchmal. gelehnt an einen mooſig⸗ 
ten Eichſtamm, 
In dem widannetaen Geſang des zaubriſchen 
GSpenſers, 


Zitternd der im istenden Fuß in ſchrecklichen 
Muͤſten 
s 3 | Dur 


v 
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Durch die Einfamleit wandern gefehn; ganz matt 
und verlohren,, 


Mehr, ald wenn auf fhimmerndem Buſen ber | 


filbernen Themſe 

Die in ihr Ungluͤck eilende Schöne ?) im Glanz 

bes Brofades 

In dem blendenden Stral ber lachenden Sonne 
baher ſchwimmt. 

ae Empfindung wird bald das muntre Ge 
maaͤlde zum Edel, 

Und trifft wur dad kalte Gemäth mit ſchwachem 

Vergnuͤgen. 


Juͤnglinge! die ihr Beh Kranz unglädlicher 
Liebe getragen, 
Welch Bergnigen kann ma ber füffen Schwers 
murh vergleichen , 
Deren zaudriſche Macht den ſanfteren Seelen ge⸗ 
ſchmeichelt? 
Malt uns die be aubernde Luſt, bey der re⸗ 
denden Stimme 
Saſſem Geſange zu Tchmelzen ; in fanften thauig⸗ 
ten Wieſen, 
Dur e Witternagit bin, mit irrenden Schrit⸗ 
tenu zu wandeln; 
und dem yertranlichen Mond pi Schmerzen der 
| Liebe zu fingen, ‚ 
| Oft 


*) Die duch Popens Haatlocenraub beraͤhmte Belinde. 
— — 








Oft vom Bogel ber Nacht mit ähnlichen Seuf⸗ 
Zaern' begleitet, 
Oder im ae Wald am dunkeln Bache zu 
— irren ”.. 
And allda bie nichtigen Freuden ber Belt zu 
vergeſſen. 


Da indes ein gluͤcklicher Traum die erſcheinende 


Schoͤne | 
Vor euch mahlt, — nun hoͤrt ihr nicht mehr das 
Gemurmel des Baches. 


Und das Auge dringet nicht mehr durch ſchauern⸗ 


| de Gänge 
Waldichter Linden, bis etwann im Forſt vom 
fälfenden Beile, 
Dver vom fernen Geklingel der Hee rden, und 
von dem Geraͤuſche 


Eines die Straͤuche durcheilenden Stiers, bie be⸗ 


trogenen Sinnen 


Sich ermuntern , und plöglich der Traum in die 


Luͤfte verflieget, 
Dies find Vergnügen, zu denen mein Herz ſich 
ehmals gewoͤhnet, 
Als den verblendeten Blick die junge — 
bezaubert 
Und in ſchwarzer Entfernung von ihr, mein ge 
Ä ben mir hinfloß. 
Schoͤner als Flora lachte Sie mir, wann Zephyr 
| fie aufweckt, 
Und fie ſchamhaft errdthend aus duftenden Lau⸗ 


ben herausgeht 
| geht, it 
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Mit den Kränzen von Bellen und Roten bie 
Felder zu ſchmuͤcken. 
Bor unheiligen Seelen ſind diefe Vergnuͤgen ver⸗ 
borgen, 
Und ſie kann nur ein Herz, gewoͤhnt zur Schwer⸗ 
muth, empfinden. 


Laß mich auch oft das erleuchtete Chor in 
der heiligen Stunde 
Des Gebeths beſuchen, wenn majeſtaͤtiſch die Orgel 
In der Andacht Geſang von der Hdh vielſtimmig 
erſchallet, 
Bis die Seele ſich auffer fich reißt, und zum 
‚Himmel binanffliegt: _ 


— Laß mich auch oft im inneren Dom, im einſa⸗ 


| men Stuhle, 
Heilige Tone vernehmen, die feyerlich langſam 
und prächtig 
Durch die gorhfchen Gewölbe fich winden, und 
in der Entfernung 
Mein hinhorchendes Ohr mit hohem Gemurmel 
erreichen, 
Laß mich auch dann nicht zu bleiben vergeſſen, 
wann jetzo die Lampe 
In bie Schatten”. verloſcht, und einſame Stille 
zuruͤckkehrt; 
Laß mich alsdann die ſchreckenden Schlaͤge der 
F Glocke bemerken, 
Welche mit zitternder Zunge die fliehende Stun⸗ 
Be den verkuͤndigt. 
Nie 
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Nie auch wolle die Seele ſich ſchoͤner au bil⸗ 
den verſaͤumen 
Durch den ſanften und ruͤhrenden Schmerz ver 
ttagiſchen Muſe; 
e, Melpomene, die im Cothurn eshahen ein⸗ 


hertritt, | 
In dem veichengewand; fie iſt des höheren * 
leids 
Pflegemutter. I — mu theluenſtedmenden 
Augen 
Uber beſledte —2* Liebe Ronnie’) Ala⸗ 
1gen; 
Oder laß Juliet ”e) jest ihr ſchwatzen Toben 
gewoͤlbe 
pres: getreuen — Lippen zum: hrenrnt 
 #iffen, 


Seine gihpen, un Pe vom Brand vi 
ittbddtlichen @iftes. 
Laß um einen — Blick den Jaffeir =) | 
“im Staube e | 
Hinknien; oder laß auch auf: Desdemonen wert) 
den Mohren, 
Seine Eiferſucht Wuth die härteften Drohungen 
ſchuͤtten. | | 
*) In einem Traueripiel bes Oma.  —-.-_ 
°*) Romes umd Juliet, ein Trauerfpiel von Scaleſpear, 
u.) In einem Trauerfpiel won Otwap. 
ser) Im Othello von Eihalefpent . 
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Hlbtzlich rieſelt der tnännliche Strom von ſchwel⸗ 


lenden Augen 
Auf die Wange herab, und bey bei Ungluͤck des 
Brüderd 
es Ateit pie Herz in fompäthetifchen 
z j — | 
9 wos iſt —* Pomp, der Hoͤſe 
Gepraͤnge? | 
Ojädlichet ſcheint mir ſogar der hohe Berbattute, 
| „ber einſam 
Zi GSiberlens Waͤſten, in alten verfallen Ges 
maͤchern 
Eins hohen aKaſtels, die langſamen Stunden 
zuruͤcklegt. 
Nichts — ſein Blick, als unabſehliche Hals 
j den ’ 
Wo en en Winter ben Wagen von Eife das 
hinrollt. 
In dei Se auch zeiget ſich ihm ſtets einerley 
Musfiht, 
öche ſchrecliche Mauern ‚ bie dicken dunkeln 
Baſteyen, 
tb die hoben Spitzen des Dachs; indeſſen die 
Glocke 
Ger sont höheften Thurm unwirthbare Waͤſten 
durchſchallet 
u mit dem Baurigen Schall auch neuen Kum⸗ 
| * ee — 
Uirnd 
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Und doch ift er beglädter, als jener vermöbnte 

* Sattape ⸗ 
Dene er hinter ſich in Moskaus gelber * * 
Da in Ahle Ruh und lachenden dreuden 
zu leben. 


Herrliche Scenen treffen nur bloß mit ſchwa⸗ 
chem Vergnuͤgen : 
Dans Gemäthe des Schauers; - fie locken allein 
das Gehe nur, 
Und erheben mit mächtigen Trieb. dad fuͤblloſe 
Herz nicht. 
Alſo reizt die daͤdaliſche Landſchaft das Auge des 
Schaͤ ferö, ; 
Der von ber heiter Stirn des hohen homettus 
herabſieht. 
Hier ſtehn Wälder von Palmen, vo fonft die. 
Stimme bed Plate | 
ana erſchallt; dort hebt aus Dunkeln gehei⸗ 
ligten Gruͤnem 
Sich der Oelbaum, der nimmer hier welkt, — 
ſilbernem Haupt auf. 
Dort verbreiten Hügel voll Reben die —* 
Schaͤtze 
Und "manch fonnichtes Thal erſtreckt in langen. 
Proſpekten | 
Soihar ſich weit in das Land; dort thuͤrmt, 
in Fluren voll Anmuth 
Schim⸗ 


288° Die Vergnuͤgungen 


. Schimmernd, Athen ſich auf; allein obgleich 
durch die Gegend 
Seine zur Weisheit begeiſternde Fluth Iliſſus da⸗ 


hin rollt, 
Deſſen krummes Geſtade dichtwallender Borbeer 
w beſchattet; 
Obgleich” feinen herrlichſten Glang der roſichte 
Morgen 
Ueber die heitre Scene verftreut: fo fühlet der 
Moͤnch doch s 
In der ruhigen Bruſt mehr, und wahrhaftere 
Freuden, 
Wenn er vom hangenden Fels, der ſeine Hohle 
bedecke, 
Das verfallne Perſepolis ſieht. Die finfenden Ä 
' Pfeiler 
Eind auf die Ebnen under in wilder Ordnung 
zerſtreuet, 


Eine weite Verwuͤſtung! Gleich einem verdorre⸗ 
ten Eichbaum, 
wel der Donner zerfchellt ,„ fteigt bier bie 
modernde Sänle | 
Segen bie Wolken empor; hier zeigen bie pariſche 
| E chlöffer 
Halb fich wblbende Hallen, mit dien Dornen 
\ bewachfen „ 
Wo’ der Nänber jest laurt; der Fledermaus ᷣde 
Behauſung, | 
Welche des Abende von da in daͤmmernde Echats 
sen hinabfliege, ; 
un _ 
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Und wo ihren fledigten Schweif die Otter fich nach⸗ 
fchleppt , 

Ehmald die Wohnung des feinften Geſchmacks, und 
der bluͤhenden Kuͤnſte. 

Tempel een ſich dort; in ihren geheiligten 
Grenzen 

Waͤchst der gichierbaum auf, da die nun nacken⸗ 
den Straſen, 

an vom fleißigen Kaufmann bejucht, mit Graſe | 
bedeckt find; | 

Säulen liegen auf Säulen geflürzt ; heruntergeriffen 


Don dem Inn Geſtell, und vermehren die Mmds ' - 


ö dernde Maffe, 3. 

Weit ame aſdhenen dem Blick die hangenden 
Truͤmmer, 

Von der — Pracht, in einer verworrenen 

— — Scene 

Von Palaͤſten und Haͤuſern, und Boͤgen, und 

Daͤtmmen, und Tempeln, 

Wo der — und Schrecken, und Graus; im 

ſchwarzen Gezelt thront. 


Komm dem, du Königin ernfler Gedanken, 
' Melancholey, komm, 
Komm mit heiligem Blick, und feſtem beſtaͤndi⸗ 
gem Schritte 
Aus der Hole hervor vom traurigen Epheu ums 
ſchattet, 


Zacharia poet, Schr. I.Th. TJ Wo 
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Wo du dich bis zum Schall der Abendglode ver: 
weileſt. 

u , und befränze das Haar von deinem ge: 
weihten Verehrer 

Mit Cypreſſen! es müfle mir nie die lachende 

Freude 

Mein ſtandhaftes Gemuͤth mit gauckelndem Scherzen 

verfuͤhren, 

Noch mit Kraͤuzen von Blumen von deinem Wege 

mich locken. 

Denn obgleich in ihrem Gefolge die Lächelnde Hebe 

Ihre blendende Bruſt den liebenden Augen. enthüllet, 

Obgleich Venus, die Mutter der Liebe, der Freu⸗ 
den, und Scherze, 

Mit ihr Bacchus, mit Weinlaub gekraͤnzt, am 
ſtroͤmenden Nektar 

Sich in duftenden Außen ergeben, und ee der 

Himmel, 
Wenn ſie ſich nahn, ſich erheitert, indem — 
blaue Gefilde 

Sich ein ſchoͤnerer Tag verbreitet: ſo ſind doch die 
Freuden, 

Die du, Melancholey, mir ertheilſt, viel reiner, 
viel wahrer, 

Als ihr flüchtiger Tand; die Freuden, tiefer ges 

fuͤhlet, 
Die in einſamen Stunden die hohe Betrachtung uns 


| einflößt. 


Heil 
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— az gewenhte Betrachtung! o Goͤt⸗ 
- tin mit Die hub 
Diefer —* ſich an, mit dir auch ſoll er ſi ch 
enden. 
Du biſt ſchoner, als alle die Nymphen der Grotte 
von Cirrha, 
und du kanſt den Bedanken zu hohern Entzuͤckungen 
wecken, 
Als die gepriefne Schaar von allen Göttern der 
en 


Heildir, o Göttin! dich Fand, fo wie die Sa⸗ 
Ä ge berichtet, _ 
Einſt ein Druide, ſo wie er am Abend die Waͤl⸗ 
der von Mona | 
Einfam durchirrt; ertrug dich fogleich mit gütigen 
: Händen 
Zum befchirmenden Dad) von feiner Laube von Fichen. 
— bemerke gar bald der bewundernde Weiſe den 
Anbruch 
Deiner. ‚Schwermith, den mächtigen. . Hang zu 
Ä ‚ernften Gedanken. 
Noch als ein lächelndes Kind haft du am Ufer deö 
| . Meinai, 
Diefem verewigten Strom ber alten Drulden, ger 
legen, 
Und m. am wilden Geraͤuſch von ſeinen Fluthen 
ergetzet. 
T 2 VuUnter⸗ 








F Unterhaltungen m 
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D u Hauch son GOtt, du wundervolles Weſen, 
"Das in mir denkt, vom Nichts zum Seyn erleſen; 
Unfterbliche, durch die mein Auge wacht, 
Komm. nahe dich bey fliller Mitternacht ! 

Dir toͤnt' mein Lied, o Seele! Loögewunden 
Vom Kbrper, weih ich dir “erhabne Stunden. 
Vielleicht sieht mein Gefang dich vonder Welt , 
Die nur zu lang’ ‚in ihrem Arm dich hält, 


Wir nd- allen; 0 Seele! Wirf die Hülle 
Der Nacht um dich, und laß die heilge Stille, : 
Dir theuer feyn, die mit Gedanken koͤmmt, 
Gedanken, die fein ferm,, kein Unſinn hemmt. 


Wir ſind allein? falſch ſprach ich! Wie 
waren une 
Nie weniger. allein. De Himmels Schaaren F 
Umgeben dich, fi nd Zeugen über dir, 
Und, Co fall i in den Staub ) Eott felbft ift hier. 
Du 
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Du bebſt zuruͤck? Wie? wollteft du verzagen? 
Mein, jegt ſey muthig! Du auch darfit ed wagen, . 
Mit Geiftern und mit GOtt vertraut zu ſeyn; 

. Doch fey, wie Engel, wie dein Schöpfer, rein! 


O Einſamkeit! Wie kann der Menfch dich fliehen! 

Wie kann er ſich um Zeitverderb bemuͤhen! 

Er iſt betruͤbt „daß nicht Tumult und Tand 
Ihm ungenuͤtzt auch dieſen Tag entwandt. 

Er fuͤrchtet ſich, mit ſich allein zu bleiben; 

Treibt mit dem Strom vom nichtgen Zeitvertreiben 

Beſtaͤndig fort; und jede Kleinigkeit 

Und jedes Kinderſpiel, das ihn zerſtreut, 

Ruft er herzu, dem Ungluͤck zu entgehen, 

Das er fo aͤngſtlich ſcheut, — ſich ſelbſt zu ſehen. 

Sey weiſe, du, mein Geiſt; ſey jetzo dein! 

Mit ſich vertraut, heißt in Geſellſchaft ſeyn. 

Wenn zuͤgellos die Freuden um uns ſchwaͤrmen, 

Wenn Unſinn rast, und wilde Saiten laͤrmen, 

Wenn, fortgeſchwemmt von des Tumultes Fluth, 

Allein beherrſcht von aufgebrachtem Blut, 

Der Menſch ſich ſelbſt betaͤubt; zum Kreis ſich dringet. 

Mo. Läfterfucht die fcharfen Dolche ſchwinget; 

Anh wo gefalbt betrunfne Weiſen fhreun; 

Dann ift der Menfch, dann ift der Geiſt allein, 

Sim vollen Saal geht einfam dann die Sede, 

Und melancholifcher, als in der Hole 

Des Finfiedlers ; irrt fie auf leerer Bahn, 

Und finder nichts „was ihr genug thun Tann. - | 

— Wie 
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Wie felig ift nicht der, der oft entfernet 
Dom Lärm der Welt, fich felber dulden lernet ! 
Erfenne dann, o Seele, deine Kraft! 
Verſchmaͤh den Tand von leerer Wiſſenſchaft. 
Laß nicht blos Schall von Weisheit dich verführen, 
Sey weifer, wags, dich felber zu ſtudiren! 


"Du fiehft erflaunt der Erde Wundern zu? 


Rund um dich her ift gröfer, nichts, ald du. 
Mie rühmlich iſts, das Buch der Welt zu leſen, 
Geh weiter noch; ſchau tiefer — in dein Weſen. 


Du flolger Geiſt, der Ewigkeiten mißt, 
Du Wurm, der lebt, und morgen nicht mehr ift; 
Geſchoͤpf, das bald ätherfche Freuden trinket, 


‚Und bald, zu fchwer , zum Thier herunter ſinket; 


Dad jett die Wahrheit fucht, jetzt von fich ſtoßt; 
Du Raͤthſel für dich felbft, nie aufgelößt; 


VWerſuch ed, wirf die aufgeflärten Blicke 


Don allen um dich ber, in dich zuruͤcke! 
Du MWeifer, bit du felbft die unbekannt; 
So ift Wig Unfinn , alle Weisheit Tand. 


“ Und wie, mein Geift? In Einſamkeit verfunfen, 
Bom fühlen Traum gehofften Nachruhms trunken, 


Fliehſt du den Echlaf, und finneft auf ein tied, 


Das nach der Mih dem Tadel nicht entflieht ;" 
Mit nichts dich lohnt, ald nach mislungnem Wachen 
Auf lange Zeit die Muſe fcheu zu machen? 

Du folgft erhist der Weisheit heller Spur 
Sim weiten Reich der herrlichen Natır,; " ” 
Der 
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Der Freude hold, und freundſchaftlichem Scherze, 
Vergraͤbſt du dich; horchſt bey einſamer Kerze, 
Den Barden zu aus grauem Alterthum, — 
Und ſchmuͤckeſt dich mit einer Vorwelt Ruhm; 
Du eilft, vom Spiel und Mein dich zu entfernen, 
Don Albion , von Gallien zu lernen; 

Bewirbft noch ſpaͤt, mit Fleiß und mit Geduld, 
Am Saitenfpiel dich um der Tonkunſt Huld; 
Und du, mein Geift, haft unter allen Stunden 
Die Stunde nicht, den Augenblick, gefunden, 
Wo du wahrhaftig weil’, in dich getehrt, 

Ganz dein, ganz Geift, einmal dich felbft gelehrt? 
Du weift nicht, welche Gluth in dir verglimmet, 
Zu welchem Zweck die Gottheit dich beftimmet? 
Und glaubft,, daß du des Geiſtes Rang erwirbſt, 
Menn du gebohren wirft, und lebſt, und ftirbft ? 


Befreye dich von dieſen Vorurtbeilen ! 
- Du bift zu groß im Staube zu verweilen ; 
Zu göttlich groß, als daß nur eine.Welt 
Im engen Raum dich eingefchräntet hält. 
Erfenne von dir felbft, mit welchen Gaben 
Des Schöpfers Huld dich vor dem Thier erhaben. 
Der hohe Beift, von feinem Werth entflammt, 
Fuͤhlt es zu ſehr, daß er vom Himmel ſtammt. 
Dermandt mit Staub, weiß er ihn zu verachten, 
Da auf zu Gott die ſtarken Flügel trachten, 
Er fleigt empor, fein Weſen heifchet Died; 
Unviffenheit, der Seele Finfterniß, 

zu Haßt 


! 
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Haßt er, und fucht das Licht: der Weisheit Lehren, 

Der Tugend Ruf, wird er nie fatt zu hören, 

Selbft die Natur in aller Abwechslung - 

Hat doch für ihn nicht Reit, nicht Schönheit - 

gnung. 

Er wagts, ins weite Reich der Luft zu dringen, 

Verfolgt den wilden Sturm; ſchwebt auf den 
Schwingen 

Des Blitzes fort; ſteigt zu der Pole Hoͤh 

Ins Vorrathshaüs von ewgem Eid und Schnee; 

Dann ſtuͤrzt er ſich in hellgeſtirnte Kreiſe; 

Schwankt mit dem Mond durch feine ſchuellen 
Gleiſe; 

Sieht, wie die Sonn' im Feuer aͤberfließt, 

Wie maͤchtig ſie den Strom des Lichts ergießt, 

Mit eigner Kraft den Schwung um ſich vollbringet, 

Und um ſich her die Wandelſterne zwinget. 

Dann ſchießt er fort, ſpaͤht des Kometen Lauf, 

Mie ſchnell er läuft, durch alle Himmel auf: 

Sieht ſchauervoll der Schöpfung Rad fich drehen; 

Und fchaut zuruͤck auf alle Sternenhöhen, 

Bis er erflaunt, weit diefer Welt enrflicht, 

Ins weite Reich des Empyreum fiehr. 

Mo ewges Licht und ewge Freude wohnen, 

Und ungeftört begluͤckte Geiſter thronen. 

Auch hier nicht iſt ſein heiſſer Trieb geſtillt, 

Da unter ihm die ewge Tiefe bruͤllt: 
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Er flürzt hinab, mo Dunkel ihn umringet, 
Und Unermeßlichkeit ihn ganz verfchlinget. 

Hier ruhet erft fein Flug. So wollt" es Der, 
Der, Seele, dich erſchuf. Nicht irrdifch, Teer, 
Beſtimmt er deine Luft. Im Purpurkleide 

Der eitlen Macht nicht; noch der thierfchen Freude, 
Der Wolluft, follteft du dich glüclich fehn ; 

Nur durch Unfterblichkeit , durch Weisheit fchön, 
Befahl er dir, von allen‘ irbfchen Dingen 

Zum höchften Gute dich empor zu ſchwingen, 
Daß du zulegt,, von Schranken ganz befreyt, 
Gluͤckſeelig feyft in der Vollkommenheit. 


So ſchuf did GOtt, o du, die in mir denfet, 
Unfterbliche, fo frey, fo unumfchräntet, _ 
Erfchuf er dich; fo herrlich ausgeziert, 

Wardſt du von ihm auf diefe Welt geführt; 
Ein Schauplaß, groß, beftimmt zu grofen Thaten; . 
Im Angeficht der Thronen, Potentaten , 
Und Zugenden ded Himmels, handelft du; 
O handle recht, GEott felber fchauet zu. 


Entweichet dann, ihr nichtgen Kleinigkeiten, 
Um die fich Könige und Thoren ftreiten! 
Wie? ſollt' ich mich bey todten Schäßen freun, 
Und ſtolz auf leeren Schall, auf Nachruhm ſeyn? 


5 Wie? 
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- Wie? ſollt' ich mir mit ſtlaviſchen Päanen, 

Durch feiles Lob den Weg zum Glide bahnen ? 

ie? folt ich mich durch Epiel und Scherz 
zerftreun? 

Im weichen Schooß der Wolluſt mich entweihn ? 

Dog Körper ſeyn, den höhern Geift verhüllen, 

Und meined Daſeyns Zweck nicht ganz erfüllen ? 


Nein, ſchwinge dich von allem Irdſchen los; 
Sey, was du bift, fey deiner werth, fey gros. 
Soll denn der Menſch die himmlifchen Gedanken 
Nur ſiets verfchlieffen in der Erde Schranken, 
Und folgt er immer nur des Thiers Beruf, 

Da ihn fein GOtt zum Sohn des Aethers fchuf? 
Send aus den Geift, der unterm Staube leidet, 
Nicht, wie der Kbrper, fich durch Sinnen weidet, 
Anf! fend ihn aus von Kleinigkeit und Tand 
Zur Welt der Geifter, feinem Vaterland ! 
‚Er fieht umfonft nicht höhre Sphären bligen 
Und Sonnen glühn; er foll fie einft befißen ; 
Sol einſt, verneut verflärt, den Engeln gleich . 
Nicht Staub mehr feyn in feines Schoͤpfers Reich ; 
Eoll einft, wie fie , zu feines Thrones Füffen 
Unfterblich feyn, und ewges Gluͤck genieſſen. 
Das bift du, Seele! dein Geſchick ift dein, 
Du kanſt hoͤchſt elend, und boͤchſt feelig, feyn. 
Sey nicht umfonft begabt mit Engels » Kräften, 
Did) ſchuf dein GOtt zu himmliſchen Gefchäfften. 
Das herrlichſte Geichäfft” ift GOttes Lob, 
Menn er den Seraph aus den Wolken hob, 
| | Und 














\ 
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Und er noch kanm fein ganzes. Dafeyn Tannte, 
Biel er fchon hin vor feinen GOtt, und brannte. 
Und du wärft dumm, indem der Seraph — 
Und Welt an Welt vor ihrem Schbpfer kniet? 


Welch ein Geficht! Sch fehe Millionen 
Aetherſcher Kräfte, Tugenden und. Thronen, 
Der Geifterwelt unendlich, lange Reihen, 

O HErr, von dir erfüllt, fie alle dein. | 

Wie ſchimmern fie in deiner Allmacht Strain! 

Wie wallt des Weyhrauchs Danıpf aus goldnen 
Schaalen, 

Vor deinem Stuhl! die Himmel ſtehn erfreut, 

Und Lobgeſang ſchallt durch die Ewigkeit. 


Der Menſch ſiehts, und erſtaunt! D Sohn der 
Erde, 
Erſtaune nicht, was du nicht biſt, das werde! 
Zwar Engel nicht, doch auch ein Geiſt, wie ſie, 
Schließ dich an ihre Reihn, und beuge deine Knie, 
Und beth ihn an! auch dir iſt es gegeben, 
Zum Himmel auf den Seufzer zu erheben. 


Du ſtehſt vor GOtt mit in der Geiſter Reihn, 


Nimm deinen Platz in ſeiner Schöpfung ein; 

Dein Plag ift nicht gering; er ift vol Mängel, 

Und sn ee Thier, doch grenzt. er nr an 
. Engel, 

Sm misfältt Hier ded Staubes Stammeln niht, 

Wenn dort entzuͤckt der Cherub vor ihm ſpricht. 


Wie 


m 
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gen .... 
ei ſehn Gott, wie er iſt. Wir Menſchen waren 
Zu arm, zu klein, fuͤr den, der ewig iſt, 
Der uns geſchaffen hat, und uns vergißt. 
Nein, Menſch auch du biſt nicht von GOtt vers 
| Iafien ! , 
Kein Cherub kann den Unerfchaffnen faffen, 
Erzengel fehn ihn zwar in hellerm Glanz , 
Allein nur GOTT, nur GOTT felbft , fieht fich 
ganz. 
Und Fonntft du näher feinen. Blick erfragen? . 
Der Erdfreid bebt, und feine Starken zagen, 
Wann er im Donner fpricht, auf Stuͤrmen geht, 
Und’ aus der Nacht des Blitzes Flamme weht. 
And klageſt du, er ſey zu weit :entferner? 
O klage, daß der Menſch nicht Tehen lernet! 
Iſt er nicht jedem Theil der Schöpfung nah, 
Iſt er nicht hier, ifl’er nicht dort, und: da? | 
Sehn wir ihn nicht, wanu Berge vor ihm ſchmelzen; 
. Bann Meere ſich hoch über Länder wälzen? 
Sehn wir ihn nicht, wann nad) der träben Nacht , 
Das Morgenroth am heitern Himmel: lacht ? 
Ihm if u un: noch groß. Mit gleichen 
| Gnaden 
— er Pr. und und as die Morlader 


Um 
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Um feinen Thron; ex ſordert, ohne Zwang, 
Don alten Geiftern. gleichen Inbgefang;. ic v, 
Durd) Demuth fteigt der Meuſch, der Cherub ſinket, 

Dem Satan anal BEN Hr ſich duͤnlet. 


ie % rd s, ed R —— ann 3 


Hr ieicher Wirdigfeit ind rafejtäe ı 
Hat, Seele. die dein GEott zum Eeyn u 
Indem por, jhm des Simmgli Eydre ſuggen, —* 
Sn: hoher Harmonie die, Spha ren fingen, Rn 
Da ihn der niebrigfte, ber, Ri fte Seift 
Bon allen Erhen, allen, Sonnen reißt; — — — 
Da iſts auch dir erlaubt fromm 38. enkbrgt nen, 


ac ihm zu ichaun ‚ud, Vater ihn 3 ai HONNE Her 


uns: 
FIRE FIT MERAN ID NE 
‚nd; Seele, ſprich, iſt dein ein groͤßres AKT 
Als, frey don Schuld, nie aufgeffärtem Std,” > 
. Son bieſer Ünterwelt Wuth· und Getuͤmmel, 
Hinauf zu ſchaun, zu einem ghaͤdgen — 
Liegt ſtaͤrkrer Troſt den WMenſchen noch — 
Als im Gebeth, in ſtiller Errfamiteit, ' 
Wenn er- die Hand nach ſeinem ‚Schbefir ſtrecket, 
Und dem, der helfen kann, fein Herz entdecket # 


v 
—— 


: So ſollſt du dich zu deinem Dienſte weihn, 
BSein Lob iſt deine Pflicht, doch nicht allein — 


ae Eon 


303° Interhaltungen. 

GoOtt ſetzte dich auch: in die Welt zu lernen, 

Um einſt geſchickt zu ſeyn fuͤr hoͤhre Sternen. 

Kür die warſt du beſtimmt. Die kurze Zeit 

Iſt nur der. Eingang zu der! Ewigkeit. 

Gebeth und Andacht muß die Seel entflammen, 

Doch nichts, als Bethen, wuͤrde ſie verdammen. 

‚Und glaubeft du, daB um der llmacht Tbron 

Mit immergleichem Hallelujahton⸗ 

Der hohe Seraph ſeine Pflicht vollbringet, 

Bleibt, wie er 117 bie Ewigkeit‘ veiſiuget; 

Unthaͤtig ruht in Neiiter Seeligkeit, — 

Und nicht, vom Trieb nad) der Vollkommenheit 

Bewegt/ beſeelt/ getrieben‘, vingeriſſen, 

Mit jedem Augenblick Yerebt , ‘mehr zu wiffen? 

Kein, jeder Geift, vom Cherub bis zu dir, 

Werfolgt die Meisheit, und lernt dort, wie. hier, 

So Taf dich, doch die wahre Weisheit keiten, - 

Und wähle, wenn du wählft, für Ewigfeiten!. 

Doch fey voll Demuth; vieler Nächte Fleiß 

Lehrt erft den Weiſen, daß er wenig weiß; 

Laß Teinen Stolz auf Klugheit Dich, vexwirren, 

Tom wahren Pins. zum an asien, er 
O Menſch, du Wibe veuch, der Thorheit 

Raub N 
eg Geiſt, und groß, und jetzt ein Burm i im 
Staub, 


u: ie 
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Wie lange wird dein Stand der Blindheit waͤhren, 
‘Und welche. Weisheit kann dich uns erklaͤren? 

Du zoͤgerſt noch, bey feiner Gnade Ruf, 

Dem GHOtt zu huldigen, der dich erſchuf? 

Du biſt zu ſtolz, den Ewgen zu erkennen, 

Den Einzigen, ders werth iſt, Herr zu nennen? 

Da du indes dich vor Tyrannen. buͤckſt, 

Des maͤchtgen Lieblings Bild mit Kraͤnzen ſchmuͤckſt; 

Im Staube kriechſt, die Ehre zu erlangen, 

Als Sklav am Thron des Koͤniges zu prangen, 

Der, ſo wie du, um Ruhm und Beyfall wirbt, 

Der Menſch iſt, ſo wie du, und morgen ſtirbt. 

Du Niedrer! ſteig empor! Den Durſt nach Ruhme 

Still' im aͤtherſchen Quell. Zum Eigenthume 

Gieb bi dem Herrn der Welt! Wer Sklav wii 

ſeyn, 

Sey es vom Gröfeften ; die Ehr ift dein 

Wenn du voll Stolz dic), groß zu feyn, erkuͤhneſt, 

Und wenn du dienf, nur dem Allmächtgen dieneſt. 


Du herrliches Gefchdpf, miskenne nicht 
Den himmlifchen Beruf, des Geiſtes Pflicht! 
Ftey, ohne Zwang der Tugend nachzuwandeln 
Nie anders, als aaa zu handeln, 


U 


304 Unterhaltungen mit feiner Seele, ' 


In allem zu des Schöpfers Lob’ bereit, 

Macht Engel groß, und heiffet Seeligkeit. 

Die laß dir nichts, 0 meine Seele, rauben! 

Dein gröfter Schmuck fey dein Gebeth, dein Glau⸗ 
i ben. a: 

Wenn aus dem Meer der guͤldne Morgen fleigt, 

Wenn ſich der Tag im Fühlen Welten neigt, 

Bey heilger Nacht, fey flolz vor GOtt zu treten . 

Dem Seraph gleich zu feyn, und anzubethen. 
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An 
ben Freyherrn 
kberhard von Gemmingen. 


Seiner regierenden Herzoglichen Durchlaucht 
von Wuͤrtemberg ꝛc. 
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Freund, — — nenne Die po er vor den 
Augen der Welt, 
als Dich mein bingerifienes Herz 


Im ſompathetiſchen Zug der erſten Wallungen | 


nannte, 
Die meine durchdrungene Seele gefühlt. 
Denn fie e Fannte Dich fchon, da Ich zierſt Dich 
erpblickte, 

Als haͤtten wir uns ſeit Aeonen — 
Welch⸗ ein ſeliger Tag war nicht am keinenſtraud 
der, 

Da — Herzen zuerſt ſich vereint! 
Als wir in himmliſcher Luft; in einem ländlichen 
Garten, 
Die göttliche Freundſchaft auf hellem Gewolt 
kaͤchelnd is und fahn, wie fie mit blumichten 
Banden | 
Die fi 6 gefundnen Seelen umzog. 


Liebt euch zaͤrtlich und treu! (fo ſprach harmos 


niſch ihr Mund, ) 
Ihr wart laͤngſt für einander befimmt. 
Ich floh vom firalenden Tand, und von dem 
Hobel in Purpur, 
Der meine holdſeligen Freuden nicht ſchmeckt. 
Den dem mächtigen Thron gieng ich‘ unſi chtbar 
vopypruͤber, 
Und ſchent euch im Tempel der Muſen mein 
Gluͤck. 


u 3 Nic 


⸗ 
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| sıo Oden und Veder. 


Nicht vergebens winkt euch durch jenen heiligen 
Ham . 
Die Hohe, Dichekunft in ſpaͤtere Welt... 
= giebt euch auch wicht umfonft die hohe me 
— lodiſche Leyer. 
| Sr jeben. in gluͤckllichem Gleichlaut, — 
Singt die Zeeundſchaft darauf, das groͤſte Ge⸗ 
— ſchenke des Himmels, 
Das von dem Menſchen zum Engel exhebt. 
Bir umarmten 8, Freund, und fahn mit fü: 
— lendem Blick 
Der — Göttin im Strolenweg, nach· 
Der Mufen, und Grazien Chor ſchlos uns in laͤ⸗ 
chelnde Kraiſe; 
Die Dicht tunſt gab uns gefällig die Hand. 


u Um he reichte Dir, Freund, die mächtigtönende 


> Leyer, 
Die och „dem Kenner. in Nachwelten ſchallt. 
Ich war lauter Gefühl, als deine zaubernde 
Hau, 
.. Die reinen filbernen Saiten durchflog·. 
Erſtaunend ſah ich, wie ſchnell Du Harmonien 
— gelernet, 
Nur einem Haller und Klopſtock bekannt. 
Kaum gedachte mein Stolz des Lehrlings Toͤne zu 
hoͤren, 
Und ihn: beftürzte des Meifters Gefang«- ....: 
Jurchtſam fing ich Dir jet. — Denn eines gl 
tes Birgit; elf 
Und einer eroberten Locke Homer, 
| Hat 
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Hat mich len nur umſonſt mit hohen Tönen 
entzuͤckee.. 
Die unnachahmlich dem Deutſchen noch ſi nd. 
Doch Dig: Verfall von Dir fol meine Kuͤhnheit 
bedecken, 
Mit der ich zu ſchwindelnden Pfaden geklimmt. 
Blicke gutig auf mich von jenen umleuchteten 
Hoͤhn, 
Auf die Dich die guͤnſtige Mufe geführt. | 
Dies iſt mein gröfefter Ruhm, dag mich 7 ein 
| Gemmingen liebet ' 
Und meinen gewagten Accorden zuhoͤrt. 
Meine Leyer ſoll nie in fanften Tdonen erzittern, 
Daß fü e von unferer dreundſchaft n icht fingt, 
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An feinen Schugeift. 





Dar du vom ftralenden Thron des uUnerſchaff— 
nen dich ſchwungeſt, 
Um ber. Beſchuͤtzer zu feyn von meiner uniterbli- 
| chen Seele! 
Htmmlifgper! fi ing. in mein Lied mit Thnen der 
görtfichen Harfe _ 
Dom Habelaj der Himmel beſeelt. | ’ 


Laͤchle gefällig herak auf eine fterbliche Leyer, 
Weise für dich nur ertönt in mitternächtlichen 
Stunden. 
Sie. we dank ich dir doch die Sorgen, aͤthe⸗ 
riſcher Juͤngling, 
Die weich un in ber Kindheit beſchuͤtzt: 


gber die jetzo noch * in einem reifenden 
| Alter 
ar den wächigen. Reiz der Iodfenden Wolluſt 


mich — 
ee Tief 
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Tief in der Seele hoͤr ich die Stimme von mei 

2 ‚nem, Geliebten, 
Die mir — —— zuruſt. 


O: warum az du . mir nicht, o mein 
Beſchirmer, erſcheinen, 
Ben mein erzitterndes Herz des Ewigen Thry⸗ 
| ne fich nahet; - 
Und Bingeneig in den Staub, in Thränen der 
Reu' ihm zuweinend, 

Sich ſeiner Erbarmung unwerth erkennt. 


⸗ 


Ober erfchieneft du doch in. meiner ertenntl 
chen Seele, 
Menn ſ e die Sorgfalt erwaͤgt, mit der ihr En⸗ 
gel ſie ſchuͤtzet; 
Wenn ſie in einſamer Nacht, in einem heiligen 
Tiefſimn, 
Zum frafeben Kreife der Seligen koͤmmt. 


O! mein unſterblicher Freund, deſchůtze u: 
ferner die Seele, 
Die dir der Schhpfer vertraut ; daß ich einft froh ' 
dich umarme, : 
Wenn du mit maͤchtiger Hand mid) über bie Fel⸗ 
der des Todes 
Zu jenem Triumphe der Ewigkeit bringfl. 


Us Wann 





Mann du num da ſtehſt vor mie in feherlis 
chem Gewande, 

Und voll Vertraulichkeit mich und ewiger Freund⸗ 
ſchaft umlaͤchelſt; 

Goͤttlicher, werb’ ich alsdann nicht deiner Uman 
| "mung zuftrömen , 

"Schnell ald ein Stral aus dem Meere deö Lichts? 


Lehre die Seel' alsdann, mit deinem deuer 


zu denken; 
Lehre mich, gottlicher Freund, die Lieder ber 
heiligen Sphaͤren 
Bis die Seele mit dir am Throne meines Erretters 
Sich in unendliche Jubel verliert. 





\ 
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5 2 Pa RN ER 
Die Begraͤbniſſe. 
De, 2 —— — 

Seeige hinab, o eremitiſche Seele, 

Unteri den Staub des dich erwartenden Grabes. 


Scheue du nicht den ſchwarzen en nn 
* — ——— — ee 


Cop mit gegräßt,. ihr. Monumente des 


Schreckeus! | 
Bor euch erbebt nur die unmännliche Seele, 
Welche, nod) nie dem Gegenwärtgen entriffen, 
Stetö an dem Stande klebt. 


Schauernd eh ich — Tief i in die traurende 
Stille 

Sind fü ie verhuͤllt, des Todes dde Gefilde! 
Huf das Gebein, vor feiner Zerſtoͤrung gefürchtet, 
Tritt des Geringern Fuß. 


Siehe! wie prahlt in der betruͤgriſchen Inn⸗ | 


ſchrift 

Vornehmer Grab. Im ſtillen Schatten des Ahorns 
Ruht, ungeruͤhmt vom panegyriſchen Marmor, 
Des Weifen Aſchenkrug. 
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Mich auch empfängt einft eine der ſchauern⸗ 
den Hoͤlen, 
Penn ſich mein Haupt, gleich einer ſterbenden 
Roſe, 


Welcher — Nordwind Unſchuld und Purpur ge⸗ 


raubet, 
In bunte Schatten neigt. - . 


Hier ober da: wirb mein Gebeine daim ſchla⸗ 
fen. 
Glucklich „ wenn noch in Thränen bie Artliche 
Freundſchaft 
um mich ſich haͤrmt, und meine verlaßne Geliebte | 


"Um mic geklaget hat. 


Rrhet dann fanft, o ihr entſchlafnen Ges 
beine! 

Moder und Staub wird euch nur herrlicher ma⸗ 
chen. 


Herrlicher noch ſollt ihr die zaͤrtlichen Freunde 
Und bie Geliebte ſehn! 
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— predigti, l 2,43 
De 7 — als ve Erobrerd "Blutes - 
u durſt, 


Der Laͤnder wuͤrgt? 


Die Wuth erwacht, ſie wuͤthet in ſich ſelber; 
Und ſie vergraͤbt in rauchende Ruinen 
Ihr Vaterland, Der Water mordet Soͤhne, 
Und duͤnkt ſich — 


Wenn fe erwacht, wie fie in Fratlreich 
flammte, 
Und drepfig Jahr Germanien verheerte; 
Warum hat fie der Friegerifche Priefter 
Selbſt fromm genannt ? 


Ach, 


zis Oden und dieder. 


Ach, daß ſein Herz nicht fanft und mene 
fchenliebend 
Den ftillen Geift der Duldu phagfolget ! 
So u er wicht von Volkern Ihre Dölker 
„ Mit Blut * 
Sie haͤtten nicht in neu — Tempeln 
In fremder Luft die Thraͤnen hingeweinet, 
Die Rache ſchreyn; und ihrem Vaterlande 
Ungern geflucht. 
—F 
nie in uch mer FR ν.. 
Be perl mühmt Fama In —2* 
Des Bataverd, und, Preuſſens Menfchenliebe, 
Sie: find belohnt, Bu reiben Anlemienn : 
.713 MWächöt ihre Macht. 
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2, tenden HOrgel, an HU 

Die er bereitet zum. hohen, ang! .... * 

Bol wir: mwertheſter Freund, bis unter die 
—— ſchauernden Gräber; 

delge gan; di ber frommen Mufi 2 


Stun} ihr Jubel hebt an. Die hohen gie? 
7 wonifhen” Domer 
Brauſen zu unſerm erſtannenden Ohr. 
— von TIER. hebt mich! So — 
die Hallen des Tempels 
Von der —— feſtlichem Schal. 


Inter mir tönet der Grand, und einfame Graͤ⸗ 
ber erzittern, 
Von dem belebenden Schalle begrüßt. 
Alſo, doch mächtiger noch, wird fie der Engel 
| begrüßen, | 
Mit der Poſaune bes ie Be | 


iz | Wenn 


\ 





320. Oden und Lieder, 
Wenn nun der Michter erfcheint auf einer ver⸗ 
Be biendenden Wolfe, 
Und in dem Felde der Todten ed raufcht ; 
Wenn das belebte Gebein nun, ſeluem Erwecker 
gehorchend 
Stimmen der ſtarken Poſaune vernimmt. 


Und dann der Richter der Welt die Heiligen um 
BZ ſich verfiel, 
. Ober Verworfne zum Feuer verſtoͤßt; 


en auf ige Untlitz alsdann die Thronen und 


2 Cherubim fallen, 
Er beit BERN: in Ehrlutcht gebeugt. 


Een ſo thnet der Schall durch audilrende Roͤhren, 

Seele, was hebt dich zum Himmel empor? 

| - dus nicht Dusch die Gewalt der hohen harmoni⸗ 
a niſchen Lieder 

nun die are, ber, — verzuͤckt 
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En nr se Si RL 
Fin zweytenmal, ö meine theure an 
Reißt dich dig ſchwarze Welle Hin? zZ 
Zum —— ſchwimmſt du auf iobendem 
Re 2. Meere: 
Den —— Gefahren zu? 


Di banger Nacht ſchwaͤrzt ſich der ftürmenbe 
Himmel, ' | 
Der Donner donnert vom Olymp; 
Der wilde Blitz erleuchtet ſchrecklich den Abs 
grund, 
Der oft dein zagend Schiff verſchluckt. 


Verfolge nicht ein ungluͤckſeliges Maͤdchen, 
Natur, mit ſo viel Grauſamkeit! 

Gebeut doch jetzt den niederrollenden Donner, 
Bebeut doch jetzt der — Fluth. J 


vZachari poet. Schr. II. Th. x Du | ‚ 
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Da hoͤrſt mich nicht ? nie dab Baneglihe eine 
Des aͤrmſten Kindes, das verzagt? 

ba aha ie 
Die blafle Todesaugſt ind Echiff. 


Wolin, wohin reißt Dich@ie braufende Woge, 
Seline, hoͤrſt du mich nicht mehr? 

Ich ruf am Strand wit aufgehabnen Händen 
Seline, hoͤrſt du mich nicht mehr ? 


Was hoff ich noch am ungluͤcksvollen Geflade — 


Enpfange mic, grauſames Meer! 
- Kann ich fie nicht auf dieſem Trümmer erretten, 
So fierb ich wenigftens mit ihr | 











er 323 


Der Choral 





See ſchimmernder Reif, und ſtille 
vertrauliche Wolken 
Haͤngen ſchon aͤber der ſchlafenden Melt. 
Breite dich, einſame Nacht, mit ſanfteinwiegen⸗ 
ben Slägeln 
ueber die ruhige Haͤlfte der Belt, 


Traurig derfinkt die Sat in einen heiligen 
Schauer , 
Wie er in Wäldern der Barden gewohnt; 
Oder auch, wie er vor bein auf menfchenfeindliche 
Grotten 
Grommer veralteten Einfiedler fiel. 


Singe der Mitternacht jetzt, "bu Sänger u file 
bernen Saiten, 
Heilig, der Nacht gleich, ſey heilig dein Lied. 
Einge den ‚hohen Choral mit Bachs ehrwuͤrdig en 
Tönen; 
Fuͤlle mit Undacht das zitternde Herz! 


*2 Welch 


324 Oden und Lieder. 


—— ein erhabner Geſang! Die Seele fuͤhlt ihn; 
und ſchauernd 
Schwingt ſie ſich uͤber die Himmel hinauf. 
So, aber ruͤhrender noch, ertonten die Choͤre des 
Himmels, 
Maͤrtyrer! als ihr, mit Blute bedeckt, 


Eure gefaltete Hand zum Ewigen aufhubt, unb 
ruhig 
Unter den Quaalen den Feinden vergabt; 
als euch der Seraph erſchien und triumphirend die 
Seele“ 
Ueber des Todesthals Schredniffe hob. 


Die du den Sänger gelehrt, o Tonkunft unter 
. ben Engeln, :; . 
Sing ihm, du heilige Sängerin, auch, 
Mens er die Stunde nun:ficht „ die fürchterlichfte 
ber Stunden, > . 
Welche ven Chriſten oft ſelber erſchreckt. 


x Reit ihn mit ſicherem Schritt dann uͤber bie Bäche 
. des Todes; 
Sing hm den hohen Gefang des Olymps! 
Stimmen des heiligen Chors und Stimmen ber 
göttlichen Harfen 
Jauchzen ihm unter Unſterblichen zu! | 


u 


Phan⸗ | 
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Phantaſie. 





O kehre wieder zuruͤck, ſchwarzer Gedanke, 
Zum Throne der Melancholey! 

In mirerbebend, fah ich, Göttin der Schwermuth ! 
Gefandten deines finftern Hafs. 


Schon überfchatteten mich gräßliche Flügel 
Der ſchreckensvollen Einbildung. 

Es ſchwaͤrmten um mich herum ſchwarze Phantomen, 
Die in dem fchweren Blut entftehn. 


Ich gieng in Gräbern herum unter den Todten, 
Und Geifter kamen um mich ber, 

Seline felbft trat daher himmlifch geftaltet, 

Mit einem Blumenkranz gekraͤnzt. 


Sie fette fih an den Fuß einer Cypreſſe, 
Die raufchend aus dem Grabe wuchs; 


x3 | Sie 
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Sie lachte mich an, doch die Augen, erflarben, 
In denen ich den Himmel ſah; | 


Und es ward Schrecken und Nacht, da ße er⸗ 
blaßte, 
Und mein Geſchrey durchdrang die Luft — 
O kehre wieder zuruͤck, ſchwarzer Gedanke, 
Zum Throne der Melancholey! 


\ 
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An Amintas. 





D. ſaheſt ſie, als in Kleanthens Armen 

Dein zaͤrtlich Herz dem Freund entgegen klopfte, 
Und deinen Wunſch die Freundſchaft ganz erfuͤllte. 
Du ſaheſt Sie — Mein Herz nennt mir /ſie ewig! 


Ihr holder Blick drang unter dunkeln Thraͤnen 
Doc) fanft hervor, und lächelte voll unfchuld , 
Wie an der Bruft ein früh ungluͤcklich Mädchen 
Dem blanken Stahl des wilden Mörderd lachelt. 


D'! mein Amint, du Hebft, und liebeſt gluͤclich 
Doc du kennſt auch der Liebe bittre Echmerzen 
Beklag ein Herz, der Zaͤrtlichkeit geſchaffen, 
Doch nur geliebt zum Ungluͤck und Verderben. 


Dir will ich oft die ſchweren Thränen weinen, 
Die Freundſchaft heifcht und reine Xiebe fordert. 
Doch ſchon meih Damon iſt geliebt und gluͤcklich; 
Sollt ich mic) nicht in deinem Gluͤcke tediten? 


4 o . Die 


Er 10%, 


Die Erfheinungen. 





P 


Sn euch herab, mitternächtliche Schauer, 
Bon des Olymps dunfeln Wolkengebürgen; 
Fuͤllt dies Gemach, yon der ſterbenden kampe 


Furchtſam erhellt, J = 


— ‚da das en aller Furchtfamen Flopfet, 
Und ſich mit Angſt vor Erſcheinungen fürchtet, 
Wuͤnſch ich, vertieft in den (restlichen —— 
N um — 


sn. 


Die = geliebt, unglücfelige Schone! 


‚D fo komm jetzt! Waͤr es auth nur ein Schatten 


Trauriger Furcht. 
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Meinend ei. ih dieſem Echatten zueilen, 
Saͤh er dir gleich! Doch dich kettet das Schickſal 


Feſt an den Fels — Koͤnnten Seelen erſcheinen, 
Ach du Ram | 


4 
— 0 


Flieſſe bahn, ungefehene Welae | 
Netze dies Blatt mitternächtlicher Klagen! 
Dunkel und fchwer , wie ein trauriger Nebel, 
Steigen ſi ſie e auf. fe 


Du nur allein, der in heiliges Dunkel 
Weiſe dad Buch. unferd Schickſals gehuͤllet, 
Höre du. ſie! Eine billige, Wehmuth 
Opfert ſe ie dir. 





U 55Vbchſuv. 
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Veſuv. 


An den Freyherrn von G⸗⸗⸗. 





Mann fih die ſchrecklichſte Nacht mit ihren ges 
fürdhteren Flügeln 

ueber ein ſchlafendes Thal am dunklen Veſuve ges 
breiter, 

Schaudert der bangen Natur, und eherne Wols 
fen voll Donner 

Hängen herab auf das wartende Thal, 


Aber auf einmal ertönt, tief in den Gewölben 
des Berges, 
Brallen er Gluth, und dunkles Gemurs 
mel des Abgrunds. 
Plöglich ergieſſen fh Dampf und Gluth und flies 
| gende Helfen _ 
Weber das Thal, das mit Schredien erwacht. 


Weinend ergreift alsdann in voller Verzweif⸗ 
lung ein Jungling 
Bey der erkalteten Hand ſein halbohnmaͤchtiges 
Maͤdchen; 
gi 
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Fuͤhrt ſie mit Todebangſt fort vom. wuͤſten danpfen⸗ 
den Feldern, 
Welche das free Teuer verheert. 


Um fie ſüegt Donner und Dampf und Schwe⸗ 
fel und glühender Bimsſtein, 
Und der erſchrockene Fuß fühle ſchon den Abgrund’ ;: 
erbeben. 
Beyden erbffuen vielleicht die ſich fic) entſlammenden 
Schluͤnde 
Feurige Graͤber unter dem Schritt. 
Aber durch Feuer und Dampf fuͤhrt ſie ein ſchuͤ⸗ 
tzender Engel, 
Ehe der gluͤhende Sup — en zerſchmelzende 


Ueber das rauchende Feld, re einem Bache ber 
Hoͤlle, 
Aus den metaliſchen Echleuſen ergießt . 


Eine geſicherte Hoͤh, geſichert vor deuer und 
Aſche ⸗ 
Thaͤrmet ſich mächtig vor fies und frifche balfami- 
fche Myrthen 
Nehmen fie freundlich auf in ihre wohlthätige 
Schatten ⸗ 
Welche noch nie die Verwuͤſtung geſthrt. 


Freund . 


332. Oben’ und Lieder. 


Freund, wie der wilde Veſuv, wenn er die flam⸗ 
“0 mende Molke 
Ueber Italien jagt ſo. donnert jetzt Ungluͤck auf 
Ungluͤck. 
Köunteft du — ans ver Noch ein zitterndes Maͤd⸗ 
chen — | 


Welches das ern —* verfolgt. 


aiber ihr min kein Maid mehr · hinte verſchon⸗ 
ten Gebirgen, 
Grimmiger brulet um fie das dunkle ſchwere Ge⸗ 
witter. 
Lſche bedecket ihr Hauyt, und ihrenfliehenden 
Schritten 


dolget die ade fand Fluth. 





Die 
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Di Ende vieler dunklen Tage, 


Die treue Nacht bricht ſchon herein , 
Verhuͤlle dich, mein Geift ımd fage, 
Vielleicht ift dieſe Stunde bein, \ 


Ein Leiden , das man unterdruͤcket, 
Dermehret den geheimen Schmerz; 
Und jede Thraͤne, die erſticket, 
Graͤbt blutig fich in unfer Herz 


Set, da bie Thoren mich verlaffen, 
Die diefen trüben Tag umfchwärmt; 
Will ich dem Schmerz mich überlaffen, 
Der minder wird, wenn er fich haͤrmt. 


Der Schlaf wird mich vorüber gehen, 


Der oft den Ruͤcken mir gewandt, 
Penn noch von aufgehellten Höhen 
Das Morgenroth mic meinend fand. 


Ich 
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Ich fleh ihn an, mir zu erfcheinen, 
Doch er ift wie ein falfcher Freund ;. 
Er koͤmmt im Gluͤck nur zu den Seinen, 
Und flieht ein Auge, welches weint. 


Schon fiegt der Tag mit hellem Strale, 
Wo bift du, holder Gott der Ruh? 
Er koͤmmt, und druͤckt zum erftenmale 
Ein Auge voller Thraͤnen zu. 
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An Selinen 





Ser A 9 
D rrefficfe ‚beine Geſchlechts, in deren götte 
liche Seele er 
Der Schöpfer alle die Tugend’ gehaucht, 
Durch * oft ein irdiſcher Geiſt, zum Thron dee 
Bottheit geriſſen, 
Sich inter. lie Seraphim u 


— 5. 


Die Seraphim lieben ihn ſchon und die uͤnſtech⸗ 
"lichen Gottes 
Etziehn ihn um ſich zur Ewigkeit auf; 
Und — auf Erden ihn ſchon ein Lied zum Lobe 
:der Allmacht, 
Und in die. aa Harfen ein Lied; 


Mh daß nech, Seline, mich nicht die hohe Eins 
gerin lehret, | 
Die G⸗⸗ Ess und Ss s gelehrt! 





— 


\ 


a6. Odepund Eicher 
&ie, welche hoch über mir ftehn, fie würden dich 
edler befingen, 


Und dene wirbigern Herolde ſcyn. 
BE ee 


Doch wie? Sol noch länger mein Hetz bie flile 
"Ten Lieder erſticken, 
Die deine Tugenden in Ihm erzeugt ? 
& ſchallte mein ‚Hübner Gefang,,, von deinem 
Werthe ee; 
Nicht in die ee ‚Lnfeige Seh 32 


ſ 


- 


Dee 
— vein Auge a nicht, wenn ed ie 
FE fernder The 
Als vom demt — ein lichtes Gewoͤlk, 
Sn. un gleichguͤltiges Herz die n beiuige Flamme 
negoſſen 
Die zu unſtechlches Liedern mid zwingt; 


PZ r 
a —— — ne: 
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ESo' hätte mir beine Hand nie den Gram vom Au 


er — Age getroEnrt re 
Der über die traurige Wange gethauf ; 


De ‚Stine bie Jugend entzog, und dent gewal 


— N Atigſten Echmerʒen 
Und dunkler Berger zum - Dofer mich 
gab; 
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& Hit ich nicht Thraͤnen geſehn, durch die die 
maͤchtige Liebe 
Dein blaues ſiegendes Auge getruͤbt; 
So. Hart ich wicht Seufzer gehort, und unaus⸗ 
iprechliche Worte, 
Die eine Seele der andern. tur ſagt. 


Du Tag, da ihr fanftes' Geſicht, wie die Fruͤh⸗ 
lingsſonne, mir aufgieng, 
Sy du mir ewig ein feftlicher Tag! 
Da fagte ‘mein Nopfended Herz, und fagt’ eö 
voller Bewegung: 
Das it Ele’ Und ich empfand ei, Gie 
ward, 


& lächelt an Even — ein — Auge vou J 
| Unfchuld, | 

"Und fedhlich huͤpfte die junge Natur: 
Wie ihr triumphiteũder Blick, der aus unſchuldi⸗ 
gen Augen 

uch in bie welchere Seele mir drans. 


Die. Seele veileht m ch in ie, te, und warb erhab⸗ 
ner gebildet , on 
"Und ſchloß ſich ſuͤſen Entzuͤckungen auf; 

So wie dem maͤchtigen Stral die junge Roſe 
ſich öffnet, 
Und froh des Morgenthaus Seegen empfaͤngt. 
Zachariaͤ poet. Schr. UCh. VMein 
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Mein weichergebildetes Herz empfand nun bhbere 
Sreuden, 
Als bie, po flatternd die Jugend burchflög. 
Wie paradiefi ifch ward mir das Thal — 
Eichen, 
Das dich a” mir, 0 Seline, geführt! 


Da fah ich den. Himmel zuerſt von Lenz und. Freu⸗ 
de vergiäldet ; ; 
Da erft verſtand ich der Buͤſche Geraͤuſch; 
Da gieng der holdſelige Weſt zuerſt gefühlt, mir 
— voruůͤber 
* Br hört’ ich. der Nachtigall Lied, 


Die nd ich nicht damals zo den feelgen 


Himmel. gefegnet, 
Der über ſchimmernden Gegenden hieng, 


Und glückliche Thäler umfloß, . wo Blumen, die 
du mir pfluͤkteſt, 
Der Tugend er Thräne benegtl 


F 
O Arne ch, — dir vech der Stunden 
| . Eine belohnen, 
Die in ſchuldloſen Freuden entflohn! 
Pur Eine der Zaͤrtlichkeit Macht entfollne reden⸗ 
de Thraͤne? 
Nur Einen mir ungergeplichen Blick! 


Zwar 
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awt ↄaus dira:-Werfiht, meinHerz für, die 
u Trans MAR koſtharen Stunden, 

DU FI und Freundſchoft mit Freubegefräugt, 
ch wenige Stundhen ſinds nur! Der melancholi⸗ 


uf yucupss aſſhen Tage... a 
Und bet durchweinten Naͤchte ſo viel 


Doc wollt' Ich mit ruhigem ae! ben halbver ⸗ 
— vGBuͤheton⸗ Fruͤhling 
Gleich ſchwarzen Wintern dahinſtuͤrmen ſehn; 
Wenn nicht in dem maͤchtigſten Leid der letzte Troſt 
der Verlaßnen, 
Die Hoffnung ſelber mir Armen entfldhhi. 


Willſt du auch, o Hoffnung, mich fliehn? Edll 
ich noch troſtloſer weinen, 
As G⸗⸗Sche⸗ und G⸗⸗geweint, 
Die ihr unerbittliches Loos, den beften reuns 
den entriffen, 
In ferne leere Gegenden ftieß ? 


Sch weine der Hoffnung beraubt, gleich einem une 
glüdlichen Juͤngling, 
Der fi, zum Treffen umd Tode bereit, 
Noch einmal mic fehnlichem Blick der Himmeldges 
gend zuwendet, | 
m — feine Geliebte verzagt. 


.. 
- + 
t 


Da - D 


— — 


340 Oden und Lieder: 
D Lehre doch wieder zuruͤck in die verbbete Seele, 
Die deine fchmeichelnde Macht nur erhält! 
— wir, Hffming, dei Troft, auch in der 
ferneften Ausſicht, 
Selinen einmal nur wieder zu fehn 
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Die Bombe, 


Sa—, ſchrecklich flieht ſie dahin die alles zer⸗ 
| fchmetternde Bombe! 
Sie fprüht Verderben und Tod aus ihrem ents 
zündeten Schlunde ; 
Aus ihrem Bauche ſchwingt fich die ımgeheure 
-  Vermiftung ; 
Ihr Athen tödter, wie die Peſt. 


So ſtuͤrmt fie graufam und wild im nie. eroberte 
Staͤdte; | | 
Den Donner, der Mitternacht gleich, zerträmmert 
fie prangende Thürme, 
Etreut. Flammen über die Stadt; verwüfter heis 
lige Tempel, 
Und ſtuͤrzet Schlöffer in den Staub. 


' 


Entflammend wuͤhlt fie fi) jetzt in Vorraths⸗ 
häufer von Pulver 

Und Steine, Funken und Rauch, und wilde 
ſchmetternde Stralen 

94 Ver⸗ 
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_ Verbreiten gleich Dligen den Tod; und eine Nacht 
der Verwuſtung 
Bededt mit Schutt nd Graus die Stadt. 


So machen Sterbliche ſich zu himmelſtuͤrmenden 
Rieſen; 
Sie rauben der rächenden Hand des Himmels 
die firafenden Donner „ 
Und wuͤten wider ſich felbft ‚mit Flammen des 
: ſchwarzen Cocytus 
Und wafnen ſich mit Hollenblitz. 


⸗ 


An 














— — 


An den Freyherrn von © > =, 


| Kine nicht immer, o Freund, von ehrem — | 


\ lichen Schickſal, 


Welches wir keimulicher noch in ſchwarzen Stune | 


: den uns bilden. 


Stelle die Weit dir wicht blos von Ährer traue 


nr gen Seite, 
Selle fie dir von ‚ber guten auch von 


Soll = „bei Vorhang einmaf, der deine 


Sreuden verhüllet, 


Aufziehn mit zaubernder Hand, und. div in heis 


tern Proſpekten 


Helle Gefilde doll Gluͤck, und lachende Landſchaf⸗ 
ten zeigen, 


Welche die Melancholie dir — 


Biſt du nicht weiſe, mein Freund? Gewiß ein 


Geſchenke des Himmels 


| Nicht oft zu Ahnen gelegt, und zu weſtindiſchem 


Reichthum! 
925 Kann 


— 
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Kann dir das tobende Meer, kann dir die wuͤ⸗ 


tende Flamme 
Rauben das, was nur der Seele gehört ? 


Wareſt du nun ein — dem Million 
| nen gehorchten, 
Deſſen gefürchteten Ruhm unäberwinbliche Flotten 
Ueber das zagende Meer Heinmüthigen Inſeln vera 
kuͤndigt, 
Wurdeſt du etwa a jeyn ? 


‚Würde du, — und — mit deiner 
erhabenen Seele 
WMehr noch bekannt ſeyn, als jest? und würden 
verſtorbene Weiſen, 
Dichter aus Rom und Athen, zum Throne des 
Königs ſich wagen, 
Welcher nur blutiger Ehre ch 


Oder gedaͤchteſt du dann, wann du beladene 
Slorten | 
Ueber bir. Meere geſchickt, dich mit dem Golde 
4 zu tröften ? 
Oder vermeinteſt du wohl in Cyperns bunten 
Gefilden 
Gluͤclicher ohne die nn zu feyn ?. 


6 22, gluͤcklich biſt du, daß deine denkende 
Seele 
Sich 
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Sich mit ſeraphiſchem Schwung zu hoͤhern Sphaͤ⸗ 
ren erhebet. 
Sließt auch Leben dahin, gleich Baͤchen in 
traurigen Thaͤlern; 
Iſt denn Dies Leben ver Klage wohl werth? 


AUber der Himmel bat ja dein philoſophiſches 
Leben — 
an wit dem Gluͤcke durchwebt, und mit der 
Freude gefaͤrbet. 
— für was für ein Gluͤck willſt du die Stun⸗ 
den vertauſchen, 
Die ou in. einſamen ag durchdenkſt? 


Hdreſt du nicht auch — der holden Pir⸗ 
kerin Etimme? 
Ruͤͤhrt dich nicht im Concert die Bianfinifche Geige? 
Schaͤumet Champagner Wein nicht in deinen ume. 
kraͤnzeten Becher; 
Sa die Huberfche keyer nicht dir? 


Heitre die Stirne dann auf, die eremitiſche 


: Runzeln 
Lange mit Tiefſinn und Ernſt und Unzufriedenheit 
| furden. | 
Wende den Blick zum Olymp; ‚und beine maͤchti⸗ 
ge Lever 
Singe dir froͤhliche Stinden herab! 


! 


! 


u ı Das Mitleid, 


\ 





08 hat ein rehhender Gefihk, - 
en Als Jungfer Marjonerte? 
Allein wer hoͤrt wohl, daß ſie ſpricht, 

Wie man vermuthet haͤtte? 

Sie neigt fi artig, und ſteht ba, 
Und fagt aufs hoͤchſte: Was? und Ja. 
Ach! fie ıft noch Monade! 

x Wahrhaftig, ‚das ift Schade} 


‚ eV. 
er — u. \ 


Finettens Puppenangeficht 
Kann noch von fern entzüden. 
5 Sie hat viel Narren, wie fie ſpricht, 
In ihren Liebesſtricken. 
Der Kluge geht vorbey, und lacht. 
Sie macht, mit ihrer Flitterpracht — 
Der Gaſſe nur Parade. 

Wahrhaftig, das iſt Schade! 


Mein 
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Mein Fräulein Hey iſt frey im Scherz, 
Und fanft in ihrer Gnade, 
Sie liebt mein. bürgerliches Herz 
Sn ziemlich hohem Girade. 
Allein ich weiß nicht, wie das if, 
Daß fie ven Adelſtand vergißt — 
DW Lieb' ift wohl nur Gnabe, 
Wahrhaftig, das ift Schade. 
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N, bu in dunklen Wollen 
Dein firalend Haupt verſteckeſt! 
D liebe liebe Sonne, 
Willſt du mir jetzt nicht fcheinen ? 
Du ſcheinſt dem leeren Thoren, 
Wenn fein geftidter Auffchlag 
In deinen Stralen funkelt. 
Du fcheinft der eitlen Dame, 
Menn Ihre Zitternäadel 
Des Bürgers Ange blendet. 
Du wirſt ja mir auch fcheinen , 
Damit mein weiffes Mädchen 
Mich nicht umfonft erwartet, 
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An das Caoier. 


—EE 


N, Zeitvertreib fo mancher jungen Schoͤne, 
Und manches jungen Herrn, der dir ſein Opfer 

| bringt, 
Henn er, entzädt in ungefühlte Töne, 
Ein welfches Ach in zwanzig Tacten fingt. 


Auf dir war nie ein welfches Lied erffungen, 

Du warft noch von dem Tand der ewgen Triller 
frey. | 

Das , was ich fang, ward immer teutfch geſun⸗ 


gen; 
Doch mein Geſchmack bleibt dir nicht mehr ſo 
treu. 


Dir hat der Schwung der Oper ſchon ge⸗ 
fallen, 
Es feſſelt dich nicht mehr der Teutſchen Tonkunſt 
Zwang. 
Du faͤngſt ſchon an, die Triller nachzulallen, 
Die bis ind Herz die Pompeati fang. 


| wie 
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Wie voll biſt du von neuen Zaͤrtlichkeiten, 
O ſiegendes Clavier, da dich die Oper hebt. 
Die Somphonie rauſcht ſchon darch deine Saiten; 
"Der Unmuth fliehe, und alles ift belebt. 
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An den Freyherrn von G⸗⸗ 


N. du in Akten verfenft, verwirrte Proceſſe 
durchwuͤhleſt, 
Und deine Leyer vergeſſen haſt; 
G — opfre ſtets auf dem Altare der 
Themis;⸗ 
Und flieh die ſtaubichte Canzeley. 


Die Muſen vertragen ſich nicht mit Advoka⸗ 
ten und Schreibern, 
Sie fliehn Archive voll Aktenſtaub. 
Nicht oft dringt ſich der Geſchmack bis zu dem 
rechtenden Volke, 
Das von der Zankſucht der Menſchen lebt. 


Und du, du ſuchteſt vielleicht den hohen 
Trieb zu erſticken, 
Der dich zum Tempel der Zukunft fuͤhrt? 
Nein, dazu biſt du zu groß! Auf! ſtimme von 
| neuem die Leyer, 
Der oft der Leinenfirand zugehdrt. 


Zachariaͤ poet, Schr, Do 3 Schuch | 
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Schnell geht dies Leben dahin, und man vergißt 


nach dem Tode 
Selbſt Helden ohne des Dichters Kunſt. 
Viel Millionen find Staub; laͤngſt find die Nas. 
men vergeffen ; 
Doch lebt Homerus und Flaccus noch. 


4 
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Einladung on 9, € - 


Ss ‚ Damon, wie von finftern Bergen 
Der Regen und der Unmuth braust, - 
Und wie ein wolfengleicher Nebel 

| ae ——— Wald umhuͤllt. 


In ——— dicken Olfen 
Werfließt der melan-holfche Tag. 
Die Sonne ſteckt in ſchwarzen Wolken; 
Wer — ‚ob wir fie wieder ſehn. 

h Doch, Damon, MWerlaß * Eichel, 

Wie es die liebe Sonne führt; 

\ Und komm, und höre, wie im Ofen 
‚Der Stamm der feflen Eiche Tracht. 


\ nz 
Wir wollen vor die trüben Zenfter 
te fichernde Gardine ziehn ; 
o fehn wir nicht den wilden Regen, 
Der über hohe Dächer ſchaͤumt. 6 


3% Bas 
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Was fürchten wir des Nordwinds Wuͤten 
An einem bunten Caffeetiſch! 
Wir konnen Frühlingewetter fchaffen : 
Durch Freundſchaft, durch Gefpräch und Wein, 


Komm, Damon komm, du ſollſt es ſehen, 


Wie Luſt und Freude bey uns herrſcht; 
Und wie die ſchimmernde Bouteille 
Das traurige Gemuͤth erhellt. 


Jetzt, da uns noch kein kruͤmmend Altes, 
Die eingefohrumpfte Stirne furcht ; 
Sest, Damon, laß und und genieflen, 
Daß ungeforgs die Tage fliehn. 


Die. 


m 
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Die Entſchluͤſe. 





Aurindor bittet mich zum Weine, 
Sein Wein iſt gut. Ob ich erſcheine? 
Das kann wohl gefchehn ! 

Doch denket er mich zu beftechen, 
Bon feines Narrheit nicht zu frehen? 
Das will ich doch ae 


F 351- . 


Die Vettern fogen : : Bleib zu Haufe, 


Und lauffe nicht zu jedem Schmanfe! 
Das kann wohl gefchehn! | 
Doc) denken mid) die klugen Herren 
Wie einen Hänfling einzufperren? | 
Das will ich doch fehn! 


Man foß nicht in Paſquillen fingen, 
Und Den und Die in Verſe bringen. 
Das Tann wohl geichehn ! 

Allein denkt man mich ſcheu zu machen, 
Die Narrerf gar nicht auözulachen ? 
Das will ich doch fehn! 


33 
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Mein Bormund fpricht : Er will fchon lieben? 
Das könnt’ er immer noch verfchieben ! 
Das Tann wohl gefchehn ! & 
Sa, ja; noch weicht dem Mein die Liebe; 
Doch ſtets verſchmaͤht' ich ihre Triebe! 
Das will ich doch fehn! 


ı 


Daß ich nach meines Doktord Lehre 
Im Sieber allen Wein verſchwoͤre; 
Das kann wohl geſchehn! | 
Doc wenn das Fieber mich verlaſſen, 
Sollt' ich den Wein noch immer haften ? 
Das will ich Ei ſehn! 


Die 








359 


Die Seuche. 


I En 


Eine gefürchtete Zeit! Dit peſtilenziſchem Fittig 


Wallet auf Nebeln die Seuche daher. 


Zurchtbar verjaget ihr Arm den harten maͤnnli⸗ 


‚hen Winter 
Ueber Gefilde voll Regen und Sumpf. 


- fie nicht. die Morathe ſchon des Nordpols 


forte geſchloſſen, 
Und die Palaͤſte der Kälte gefperrt ? 
Noch bat erfrifchender Schnee nicht uͤber Berge 
| geftöbert; | 
Oder der — mit Eife bedeckt. 


Aber aif aidlihem Sturm braust die — 


de Gottin 
Ueber die foulenden Waſſer daher. 
Gegenden teinfen das Gift aus manchem unzei⸗ 
tigen Regen, 
San ‚wie ber Negen im fruchtbaren an 


j 


4 


34 Ueber 
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Ueber die zitternde Stadt ſchaut ſie verwuͤſtend 
herunter, 
Mit der Meduſa verderbendem Blick; 
GStreuet mit raͤchender Hand vergiftende Maſern 
und Frieſel, 
Fieber und toͤdtende Pocken umher. 


Juͤnglinge fallen dahin von ihrer maͤhenden Sichel, 
So wie die Roſen vom Nordwind gebengt. 
Schönen, von himmliſchem Reiz, fehn durch ver: 
wuͤſtende Blattern 
Ihre bezaubernde Schönheit verheert. 


a vg, witendes Weib, nicht auch der 
matten Serene, 
‚Welche den Einfluß der Witterung fählt; 
Und melancholifcher wird, wenn immer weinende 
7 Boll. 
Leber ermattete Gegenden ziehn. 


Mache dich - auf vom dent Pol, du Feind verders 
bender Seuchen, - 
Stürme ‚ wohlthätiger Winter, herab! . 
Meinige gütig die Luft, und ftrbm im fchimmerm 
‚den Froſte 
alle die hjelen Dinfie hinweg. 


< 
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An die Liebe. 


Pe, du Göttin zärtlicher Schmerzen 

In unſern jungen fühlenden Sam ; 

Laß mir, holde Liebe, 

Meine Traurigkeit ! J 
Wenn ich nich betruͤbe/ z 
Ehret dich mein Leid. | 


Einfame Thraͤnen Tiebender Tugend 
Sind oft die Zeichen höherer Zugend, 
Als des Weiſen Lehren, 

Der in Wuͤſten flieht, 
Und das Schwerdt vor Heeren, 
Das zum Siege zieht. 


Liebe, du bilveft Herzen von neuen, 
Zärtliche The will ich dir weihen, 
Daß mein Herz empfinden, 
Das verdank ich dir. 
Und auch trübe Stunden, 
Liebe, fende ‚mir! 
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An drey Orangenbaͤumchen. 


Es. die aus einer Orange 

ESeline dankbar gefät ; 

Euch , von holdfeligen Händen . 

Der Liebe fäufelnd erzogen; 

Euch, Baͤumchen, fing ich diefes Lieb. 


Den fanften Grazien ähnlich, 
Wachst ihr freundfchaftlich empor, 
Und den gefelligen Schatten, 

Und eure fpielenden Blätter, 
Umtanzt der Weſte Leichtes Volk. 


Das Reich der farbigten Blumen, 
Wenn es der Frühling beherfht; 
Selbſt dia monarchiſche Staubde , 
Die nad) Jahrhunderten bluͤhet, 
Die Aloe, reizt mich nicht ſo. 


Der Reif ber ſchimmernden Nächte. 


Geh fanfter über euch weg! 

Die bunte Göttin der Blumen, 

Ja felbft die mächtige Liebe 
Deichüt’ euch vor der Näuber Hand! 


An 





wer 8 


An dad Clavier. 


— 
FT, trlmpbirenbe‘ Macht über den traurigen  - 


Sram, 
Du Meifterftüc der hohen Harmonie, 


Du, mein getreued Elavier, 9! ſinge die Tage | 


hinweg: , 
Die, ‚ Nächten gleich, mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geln fliehn. | 
® e 
Sonft raufcht” ein fröhliher Ton, wie er in 
Opern entzuͤckt, 
Die Saiten durch, und jauchzte Symphonien: 
uch Hang ein gaukelnder Tanz, von pantomi⸗ 
miſchem Fuß | 
Dem ſchwarzen Gott der ‚Hölle vorgetan)t, 





Sonſt fang ein. Iachendes Lied fiegender Augen 
Triumph , 
Die himmelblau, ald wie im Lenz die Luft, 
In mein empfindendes Herz bie fanfte Liebe gefldßt, 
Fuͤr die allein mein Herz geſchaffen war. 


Doch 
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Doch jeßt, verlaßnes Elavier, ſchweiget dab 

fhmeichelnde Lied , | 

Das Hagedorn der Freud und Jugend fipielt. | 

In Difionanzen gehuͤllt, ſchaff ich mir einſam der 
Ton, 

Der meinen Schmerz in finflern Noten fagt. 


Mann der erheiternde Stral befferer Hoffnung mir 
lacht , 
Und — mein Flehn der leichte Wind 


weht; 
Dann fol ein fcherzendes Lied, dir, P Selim, 
i geweiht ⸗ 
„Dur beine Macht deu Liebesgott erhoͤhn. 





An 


An die Nachtigall, 


. Do a ren ” 
— 3 


Sängerin der Naͤchte, 

ı Tiebe Philomele, 

ı fingeft ja fo klaͤglich. 

38 ift dir wiederfahren 2 

» glaube, daß du — F 


Ach! lieber kleiner Vogel, 
lieb auch, wie'du liebeſt, 
d bin der Stadt entflohen, 
> bin hieher gekommen 
mal recht auszuweinen. 


Dort in den’ grofen Haͤuſern 
iſt man immer luſtig; 

will man immer lachen; 
ſollt' ich auch mit lachen; 
bin ich weggelaufen. 


2 


. Raum 


— 
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Komm, ich will mit dir Hagen. 
Mie zärtlich kannſt du klagen! 
Mich rühren deine Seufzer; 

Du fuchft wohl die Geliebte, 

Die man von Dir getrennet. 


Mich hat von meinem Maͤdchen 
Das Schickſal anch getrennet. 
Doch, Vogel, du biſt gluͤcklich! 
Sieh nur, du haſt ja Fluͤgel, 


Du kannſt ja zu ihr fliegen. 


Ich wollte hier nicht ſitzen, 


‚Und um mein armes Maͤdchen 
An dieſen Linden weinen. 


Haͤtt' ich nur deine Flügel; 
Wie wollt’ ich zu ihr fliegen ! 











und 


Liedern 





Drittes Bu. 


f 


yr 





“nn. 


» 


An den Freyherrn von Zedlih. 





Mu Zeblig, wie gluͤcklich biſt du im Umgang 


ber lehrenden Todten! 


Die Noth des Dummkopfs kenneſt du nicht: 
Wenn ihn in ſeinem Palaſt die Langeweile verfolget; 
Wenn ſie zu hirnloſen Schönen ihn ſcheucht; 


Wenn er * im wilden Baffer bie leeren Nächte durch: 
wachet, 
und in dem traurigen Lomberſpiel gaͤhnt; 
Wenn feinem ekelnden Sinn fo wenig fein Pferd, 
als der Becher, 
Noch Maskerade zum Zeitvertreib wird; 


Meun er das Leere num fühlt, mit dern das Schicke 
fal ihn ftrafet, 5 
Das ihm zwar Ahnen und Reichthuͤmet gab; 
Doc) ge dagegen ihn auch der hohen Gaben 
beraubet,, 


Die man nicht zmmer von Ahnen ererbf 
— 


Zacharia poet. Schr UV. Th. iR) Batii 
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Dann, Zedlitz, findet man dich im Krais der 
baͤrtigen Weiſen, 
Und bey den Helden des blühenden Roms. 
Du — kuͤhn auch alsdann dich zu tieffinnigen 
Britten, 
Und zu der galliſchen Dichter Gefang. 


Wo bleibt alsdann dir der Tag, wo bleibt der 
Abend des Winters? 
Rauſcht er mit eilendem Fittig nicht fort? 
Und hat der Morgen nicht oft dich bey der vertrau⸗ 
lichen Lampe 
Auf Miltons Geſaͤnge horchend geſehn? 


Welch ein entzuͤckender Troſt iſt die on der 
. Mufen! 
Ste folgen felber im Ungtid und nad). 
Sie laſſen und niemals allein; und find fowohl 
in der Wuͤſte, 
Als in bevdlkerten Staͤdten bey uns. 








re | 


An den Splphen Ariel, 





A, chaher meiner Schöne, 
Wachſamer Ariel, 

Erſchein auf diefe Tine, — 
Und nimm von mir Befehl, 


Selinden zu bewadhen , 


Sey künftig dein Beruf! — 
Nichts muß dich groͤſer machen, 
Seit Gabalis dich ſchuf. — 


Dich finde nicht der Morgen 
Bey meined Mädchens Pur. 
In weit erhabnern Sorgen 
Beweiſe fi) dein Schuß. 
Belindend braunen Loden 
Gab Pope dich zur Wacht, 
Jetzt nimm fo unerſchrocken 
Selindens Herz in Acht. 


Wenn, uͤberdeckt mit Treſſen, 
Der Stutzer nm fie ſchwebt, 
Ag 2 
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Und 
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Und feinen Blick vermeflen 
Der Narr nach ihr erhebt; 
So fcheuche dein Gefietes 
Den leeren Stutzer fort, 
Und dommre Narren nieder 
Durch ein gefcheutes Wort. 


Erhalt in ihrem Herzen 
Den Spott, ber fiegreich iſt, 
Penn in gezwungnen Scherzen 
Der Landwitz fich ergießt. 

Ein nieverichlagend Lachen . 
Bewafn ihr Angefihk, 
Den Junker Hein zu machen, 
Der aus Banijen fpricht. 


Bedeckt nun die Gefilde 
Von Abend Than und Kuh; 
So fee meinem Bilde 
Der Liebe Reizung zu. 
Gieb, daß ich fo fie rühre, 
&o wie fie mich ‚gerührt, 
Als fie an dem Claviere 
Mein zärtlich Herz entführt, 





Eins 








—XEX 373 


Einladung. 
An H. P. sin 





Ä Örun, unfer Leben ift kurz, der. Thoren * 


ſind viel, 
Die uns die theuren Stunden entziehn. 
Sey geizis, Freund, auf die Zeit, die uns die 
Freundſchaft noch goͤnnt, 
Es ſey — jede Stunde, wie Gold. 


"Schon lange grünt und nicht mehr der abgeftorbene ° 


Wald, 
Der in ben füflen Schatten uns rief: | 
Schon lange fingt uns nicht. mehr der Vogel Zart⸗ 
lichkeit vor, 
Und wuͤſte Stuͤrme brauſen daher. 


Der Schenltiſch laͤchelt zwar auch in Strephons 
praͤchtigem Saal 
Aus heitern Caravinen dir zu; 
Doch, "Sreund, der prächtige Saal herberget luͤ⸗ 
| genden Wein, 
Und einen Narren, ſchlimm, wie fein Wein. 
Aa3 Nein, 
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Nein, G —, eile zu mir! wie froh erwartet bi 
ſchon 
Das Weinglas, und mein treues Clavier! 0 
Ein ungefohwejelter Wein, und von der Lieb ein 
Geſpraͤch | 
Geht allen Feſten der Könige vor. 


Mer weiß, wie lange das Gluͤck und hier beyfam- 
men noch lüßt, 
Da es und immer graufam getrennt! 
€ hat vielleicht und vereint, um noch graufamer 
zu ſeyn, 
Wenn es uns wieder ſchredlicher trennt. 


Freund, wo iſt G — hin. Er ward und wie 
der gefchentt ; 
Run bringt fein Munfch ihn wieder zuruͤck. 
Es fließt ein trauriger Bach tief in das einfame 
Thal; 
Allein er fließt nicht wieder zuruͤck. 


O Freund, komm eilig zu mir, und fcherz den 
Unmuth hinweg , 
Der unfre trüben Stirnen umwoͤlkt! 
Es fliche Schwermuth und Gram, wenn das hell⸗ 
tönende Glas 
Auf unfrer —* Wohlſeyn erklingt! 





Auf 


a 
. 5 
N 


0. 7; 


Auf einen Dompfaffen. 





O Vogel, den ein gutes Glüd — 


Zu einem Dichter brachte, 

Der dich im erſten Augenblick 

Zu ſeinem Liebling machte; 

Mein Papchen, ſey nicht ſo betruͤbt, 
Daß nun ein Kaͤficht dich umgiebt. 


Du kannſt zwar nichts, und ſitzeſt ſtumm, 
Doch niemand ſoll dich hoͤhnen. J 
Du biſt, mein Papchen, ſchoͤn und dumm; 
Sind das doch viele Schoͤnen. | 
Soll deiner Farben Pracht vergeht, 
So macht dich deine Treu Doch fchön. 


Ach lieber Vogel, koͤnnteſt dus j 
Dich zu Selinden fchwingen, a. 
Und vor der füfen Abendruh | 
Mir Nachricht von ihr bringen ! —— 
Ach Papchen, fliege doch zu ihr! 
Deu beſten Zucker geb ich dir. 


Un 4 An 
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An Herrn Fleiſchet, 


einen Virtuoſen auf dem Clavier. 





— 


O Fleiſcher, umſtroͤme mein Herz mit Meeren 
ſeraphiſcher Toͤne; 
Reiß mich zu ſuͤſſen Entzuͤckungen hin! 
Du ſpielſt; wie prächtig ertönt die Stimme bee 
mächtigen Tonkunft 
Durch Silberſaiten des hohen Claviers! 


Ku wie im Tempel das Chor der unentheiligten 


Sänger 
Ein Zeft mit Halleluja begrüßt; 


Und in dem Dom der Triumph der ae 


Orgel 
Von heiligen Tagen die Feyer anhebt: 


So rauſcht Accord durch Accord; doch ſchnell gehn 
rieſelnde Läufe, 
Und zarte Triller die Saiten hinauf. 
Wie aͤngſtüich zittert mein Herz vom Minfeln der 
klaͤglichen Saite, 
Die unter dem ſchaffenden Finger erſeufzt! 


So 
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Ep weint im horchenden Wald die Nachtigall air 
liche Lieder ; 
Se fang die Colizzi dem laufchenden Ohr; 
Und fo weint auch ein Poet in Elegien vol Weh⸗ 
muth 
Um feiner Echöne frübgeitiged Grob, = 


Unwillig murret der Baß, bag im Diskante de 


Saiten 
Die ſchnelle Rechte heller belebt. | 
Doch plöglich braufeft du auch mit deiner Linken 
| hinunter , 
Und herrfcheft zur Oberſtimme ben Baß. 


Nun jauchzt dad ganze Clavier, und feyert Hohe 
Geſaͤnge, 
In Phantaſi en voll Anmuth und Pracht. 

O Fleiſcher, folgen dir nicht die mächtig bezaubers 
- ten Herzen, | 


Mir fonft dem Thrazier Wälder gefolgt? 


Weg | Dr 
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Der Unwillige. 





M. iſt geplagt von allen Seiten! 
Man mag ſtets wider Narren ſtreiten, 
Sie wachſen doch ſo ſchnell wie Gras. 
Zuweilen mag man ſie noch ſehen; 
Doch ſtets die Herren auszuſtehen, 
Das iſt Fein Spaß! | 


Kleont lud mich vor wenig Tagen ; 
Und dos kann ich mit Wahrheit ſagen, 
Daß ich ben ihm recht prächtig aß. 
Nicht lange war ich da gewefen, 

Da fieng er an fich herzulefen, 
Das war fein Spaß! 


Seline fpricht , daß fie mich fchäßet, 
Und über alle Menfchen ſetzet: , 
Allein der Guckguck glaub’ ihr das! 
Dft find ic), was ich ihr nicht ſchenke, 
- Band, Dofen, Ring, umd Ohrgehenke. 
Das iſt fein Spaß! 
Herr 


' 


Dden und Lieder 
Herr Abgrund zieht mich in die Eden, 
Dom Staat mir etwas zu, entdeden, 
Und lächelt, und vertraut mir was, 
Dafuͤr bin ich ‘gar ſchoͤn verbunden; 
Er raubt mir meine‘ beiten Stunden. 
Tas ift fein Spaß! | Ä 


\ 
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An 
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An den Harz. 


O Gegend, ſchrecklich und rauh, wo melan⸗ 
choliſche Berge 
Mit ſtarrem Haupt die Geopitter durchſchaun; 
Wo um den drohenden Fels die werdenden Don⸗ 
ner Tip fammeln , 
Und jede Wolke zum Regengi wird; 


Wo bald im raufchenden Bach die Kusfche beö Rei⸗ 
fenden wallet, 
Bald durch die engfien Zelfen fich zwingt: 
Bald auf der Spite ded Bergs die Wolken um fich 
begrüßet,, 
Und bald in Thaͤlern, gleich Abgruͤnden ivrtz 


Wo nur der knarrende Kar von flimmernden Erz⸗ 
ten erfeufzet, 
Dos Thal vom rafenden Puchwerke fchallt ; 
Und 


/ * 
N 


| Oden und id 331 
J Und wo im ewigen Rauch, gleich einem dampfen⸗ 


den Aetna,— 
Manch Aion — weite — verſchlingtz 


— 


wo nur mit blaſſem Geſicht bey PU en 
aund Gruben — 
Ein Bergmann etwa die Wege durchkreuzt; 
Verſchwindet, wenn man ihn ſieht, faͤhrt in die 
Tiefen der Erde 
Und uch den Wald fo dv, als er war. 


O — wofern an in dir Be laͤchelnde Morgen 
ſich bildet, 
Und Abends Purpur die Felſen bekroͤnt: | 
So laß auch den heutigen Tag mit aller der Ans 
| muth fi ſchmuͤcken, 
Die einen Harnag zu ſchmuͤcken Rn. 


J Beier, rolle du nicht von 1 ungefeigen 


Bergen ; - 
Une iu, s Sturmwind, ſtuͤrme ‚bu 
" nicht, 
Da Beftwind flattre durch euch, ihr —— 
gen Eichen; 


Die — rauſche Vergnägen und Ruh; 


Daß 
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Daß ihr Serenen nicht ſchreckt, wenn ſie mit aͤngſt⸗ 
lichen Augen 
Die unabfehlichen Wälder erblickt. 
Der toͤdtende Huͤttenrauch flieh, von fanften We⸗ 
ften zerſtreuet, 
Und froͤhlich ruf ihr der Bergmann: Glaͤc 
auf! 


ji, 
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Die Aufmunterung. 





E. iſt ſonſt nicht meine Sache, 
Daß ich Complimente mache; 

Doch jetzt fällt mir manchmal bey, 

Ob ich nicht zu furchtſam fey. 

Meinem Freund darf ichs nicht fogen, 
Denn der predigt fo genug: - | 
Junger Menſch, werd einmal Klug. 

Freylich muß man erwas wagen, 

Wer wird lange fragen ? 


Neulich fagt ich, mir iſt bange, 
Daß ich Doris nie erlange: 
Sie ift fo voll Kleiner Rift, 
Daß es nicht zu fagen ift. | 
Ey, (ſprach er,) wer wird verzagen ? 
Sagt ihr zärtlich Auge nicht | 
Alles daB, was fie nicht fpricht? 
Soll fie denn ausdruͤcklich fagen : 
Wer wird lange fragen ? 
2 Riebes 
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Liebes Maͤdchen, laß dich kuͤſſen, 
Sagt ich zaͤrtlich zu Clariſſen, 
Doch. das Maͤdchen that ganz hreit; 
Ey, wer kuͤßt die ganze Zeit! = 
Gleich drauf, ohn ein Wort zu fagen, 
Macht ich mir von neuem Muth, _ 
Küßte fie; und ed war gut, 

Und ihr Auge fchien zu fagens 
Wer wird lange fragen? 


.. 
* 


Der 
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De du vom nackenden Fels im Krais der fin 
ftern Gebüfche 
Dich ſammelſt, und in die Wiefe dich fchlingfk 
D Auch, der Lieber, verdient, fo wie Blandu⸗ 
fiens Quellen, 
Dich fingt mein Kied in die OUnBenDE Welt. 


Schon fieht mein — Blick von fern den moo⸗ 
ſichten Eichbaum, | 
Der über den Fahlen Felfen fich neigt: 
Und der durch duͤrres Geſtein ‚ mit halbverdorre⸗ 
ten Wurzeln, 
Zu deinen wohlthätigen" Wellen fich dringt. 


D du, tryſtallener Quell, zu dir komm ich mit 
Selinen, | 
Dein angenehmes Geftade zu weihn. 
Mit einen lachenden Straus will ich den Sons 
nenhuth zieren, 
Bon dem die fchimmerndeSchleife fich kruͤmmt. 


Zacharia poet. Schr, I. Th. Bb Und 
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Und aus der filbernen Fluth will ich bie Wan⸗ 
gm benegen ,„ 
Die ihr mein Blick oft mit Unfchuld gefärbt. 
Zu gleichem Scherze bereit, wird fie mich laͤchelud 
befprengen, 
Und dankbar kuͤß ich die rächende Hand. 


So zählt der Enkel dich einft zu jenen unfterd- 
lien Quellen, 

Weil ich die rauſchenden Eichen gerühmt, | 

In deren Schatten zuerſt ich ſaufterrothend Ge 

linen, 


Die ſchoͤnſte Hand, mit Empfindung geluͤßt. 





De 
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Der Abel. 


an den Fteyherrn von Ge⸗ * 


[) = 2 F x t 
EEE . —Nv 


* 


Freund, der Adel, der dich unterſcheidet, 

Den der Buͤrger ſpottend oft. beneidet, 

Dieſer Vorwurf info "viel Satyren 
Wird dich ſtets — | 


Der gewohnt ik, u wie du, zu denlen, 
Und zur Weisheit ſeinen Trieb zu lenken 
Der ſtolziert nicht auf zerrißne Fahnen 

ri Ahnen. 


Er gebraucht. — leichter ſich zu heben, 
Was ein Zufall ihm umfonft gegeben; 
Da der Ruhm und Glanz von Wappenfchilden 

Nicht Helden bilden.. 


Stand und Adel, von dem Muth gebohren, 
Wird zur Thorheit bey den ſtolzen Thoren. 
Und wie diters bläht die hohe Dame , 
"Nichts, als ihr Name 


32 at 
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Hat fie etwa angenehmre Wangen? 
Lacht ihr Auge zärtlicher Verlangen ? 
Und zeigt fie und etwa hoͤhre Sinnen 
Als BERN 
Iſt der Junker zum Soldaten befier ? 
Iſt fein Fortgang in. der Weisheit gröffer ? 
Oder ift er, wenn Partheyen furechen, 
Nicht a Riem: 


— du weißt es, einen — Meile 
Muß die Nachwelt , ohne’ Bon, auch preiſen; 


Da der Ritter, der den Fuchs bekrieget, 
BR ‚ Bergeffen lieget. 


— 
.. ‚a x 


Dich —, braucht "Fein Staub zu Ben 
Du wirft ewig durch dich ſelber Teen; ii 
Auch als Bürger müßt’ es dir gefingen, 
Dich hoch zu fchwingen. 


“u. a 
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Einladung 


‚an einen n Sreund auf dem Hari 


wo. 
— ?, 





— doch einmak v Freund, aus aebelibber 


133 ten Shälern, 
Welche fo bald' noch die Sonne nicht ſehn. 
Biſt du von Stürmen nicht taub, die hohe Tan⸗ 
nen durchbrauſen? 
inet du enig in Bergen zu feyn? 


Komm im die muntere Stadt! In einem fluͤchti⸗ 


gen Schlitten‘ 
Fliegeſt du ber dem glänzenden Schnee, 
Sedhlicher ſchuͤttelt dein Roß ſchon alle bie jauch⸗ 
zenden Schellen; 
hedhücher ſetzt es den Reigerbuſch auf. 


Eine bezauberte Welt wird deinen Augen fich 
oͤffnen, 
Wenn ſich die prächtige Scene dir zeigt: 


8b 3 | Wenn | 
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Wenn du den Helden im Glanz, und feine ſin⸗ 


gende Schöne 
Anter & den Wundern der ya erblickſt. 


Waͤlder, und wallendes Meer, und Goͤtter, Hel⸗ 
den und Drachen, 
Schlachten zu Land und zu Waſſer ſiehſt du. 
Zeiget Dir dieſes der Harz? Singt dort der hei⸗ 
ſere Cantor, 
Wie der verſchnittne Verliebte bier fingt ? 


Mer a Bi zu und auch nicht die Herrliche 
- ‘ geit locket, 
Weiche das bunte Theater verſpricht; 
Giehſt du doch Carlen am Hof, und an bem 
Kimmel die Sonne. 
Siehſt du die oftmals des Winters im Harz? 
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An den Serafle 


* Oden, Leder, und Ezih⸗ 
lungen. 2 


Ps 


Dei bu mit kuͤhnem — gleich einem 
| | thraziſchen Adler, 
Sern von gemeinen Höhn der ſklaviſchen Singer 
dich hebeſt, 
O Freund Here den Schwarm , ber niebere ö 
Ketten noch liebet „ 
Womit dad Worurtheil ihn angeſchmiedet hat. 


uUmſonſt beneidet er des Sängers muthige 
Freyheit, 

Der nie das Laſter ſchont, wenn es auch“ Pur⸗ 
pur bekleidet. 
ee wird nie zu ga Zreyheit ſi ſich ſchwin⸗ 


Son blendet nz zu — Titel, und die 
Br Macht. 

| Bb 4 Doch 

H Stuttgart. 1751. | | 
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392. Ddenmd Sieber. 


Doch Huber, wenn du dich mit deinen frey⸗ 
miüthigen Liedern 
Vom unterthänigen Schwarm: der Triechenden 
Reimer entferneft: 
O ſo vergiß nicht, o Freund, daß du in Deutſch⸗ 
land noch fingeft, 
Das nicht die Freyheit kennt, die einen Britten 
hebt. 


Nicht Hohen Stand zu ſcheun, und keinen 
Reichthum zu fürchten ; 
Vom tar nicht verfolgt, vom Laſter ficher zu 
fhreiben ; Ä 
Die Freyheit herrfchet allein auf jener glüclichen 
| — Infel, SE 
Mo man Unfterblichfeit auch mit Guineen lohnt, 





den 
und B 


Lie der. 





Vlertes Buch. 


A [2 j ’ 
. 


4 


« 
‘ 
4 
. 
» un 
‚ * 
— * 
Le ⸗ — 
v 
x 2 — 4 ® 
Ar m “ -nm.— . 
v ä [3 . 
. 
* 
f . 
di . 
! 
® 
⸗ 
J 
x * 
.- 
‘ »t 
. 


... 


— 


2* 














er 30 
Der Abend. 


* 


Nr Abendſtern winkt unſrer Erde 
Die Ruh am Horizont herauf; 
Des Tages Arbeit und Beſchwerde 
Hoͤrt auf dem ſtillen Erdkreis auf. 


Der Landmann, deſſen ſtille Huͤtte 
Der Gott des Schlafes gern bewohnt, 
Tritt vor die Thuͤr mit ſchwerem Schritte, 
Und ſieht mit Gaͤhnen in den Mond. 


Doch in der Stadt im weiten Zimmer 
"Epält man die grofen Gläfer aus, 
Und bey des Wachslichts ſtolzem Schimmer 
Erhebet fi) der Abendſchmaus. 


Da ſchimmern Weſten bey den Hauben, 
Da herrſcht und jauchzt der freye Spas; 
Und treuer Saft aus rheinſchen Trauben 
Otuͤrzt unaufhoͤrlich in das Glas. 


| | Dot 
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396 Oden und Lieder. 


Doch, Freund, was machſt du mit dem 


Weine 
Der ſchlechtgenuͤtzt fein Lager druͤckt? 
Und warum bat ihn von dem Rheine 
Der milde Weingott dir geſchickt? 


Sch ſeh fchon, wie auf deinem Saale 
Die Trunfenheit, nicht Bacchus, rauſcht; 
Freund, man entbeiligt die Pokale, 
Wenn man fih fo, wie ihr, berauicht. 


O! daß in ungewuͤrzten Zuͤgen u 
Der edle Saft verfchwender wird ; 


Und daß der Menfch auch im Vergnuͤgen 


Zu feiner Schande flrafbar iret! 


Nur Freunde, die ſich glücklich duͤnken, 


Wenn ſie dem Becher Lieder weihn; 
Wir, Freund, wie müßten mit dir trinken, 
So würde bir dein Wein, erſt Wein. 





An 





u. iſt, der Mufe vage an — Katie 
5 : Tage, 
Der demen Helden Mawen führt, .. :: 
Als daß fie ihn für fich in ſtiller Einſamkeit feyret, 
Und ihm die Winterblumen weiht? un: 
Du, Kuabe,; nimm zur Hand. die lodenſchaffen⸗ 
en j Del: Eifen, 2 NS 
| Und kraͤusle mir mein braunes Haar! 
Verſchwende deine Kunſt in ſaufterduftenden Locken 
Von Buy und von — 


= will gut ſeyn, als ein been Zun⸗ | 


. af, den fein weiffes Nibcen hoſſt; 
Den Pracht und. Jugend ſchmuͤckt, und dem Dem. 
a 2 su lgagen amd Liebe 
‚ Die aufgesläßten Wangen färbt, 


— 

398 Oden und Lieder. 

Der ſchoͤnſte Weihrauch ſoll mein beitres Zimmern 
‚durchdampfen, 

Daß Sram und fchwere Dinfte fliehn, 
Und der geſchmuͤckte Liſch, mit indiſchem Thone 
n bedecket, 

Soll unter meinem Bun ſtehn. 


no 
en erw 


- ben win ich bies Lied zu einem — dir 
bringen, 
Nebſt einem bunten Blumenſtrauß; 
Und fuͤr ein beſſeres Gluͤck ſchick * die treueſten 
HE Wuͤnſche 
Zu dem — — Ale 
FE 
ud ‚fol mein "Cältenfgiel in feinen Kanfteften 
Tönen 
>; Zum allzuharten Schickſal flehn. 
Sana eine Leyer doch: tin Mädchen aus dem Ges 
biete i 
Des ——— — 


Ennn meinen —* > unieihen Stier 
— Er 
De dieſer Wunſch nicht eitel iſt! | 
— — GSelinens Haar mit- Bintergräne bes 
er : krängen, Hai. 


Bann bei re mir wieder — 
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5, majeftätfche eidnde 
Worunter oft Lucide ren 
Mit ruhigen Gemuͤth are be — 
Der Nacht entgegen ſiehtz; 7 
O ſchuͤtte von den Velten, — 
Bewegt von ſanften Weſten, — 
Der Bluͤthen ſuͤſen Duft | 

In die gekühlte Luft. < “ 


Die einfame Eucinde De — 
Genießt dich nur, o Linde, 
Und kommt, als Nachbarin F 

In deinen Schatten inn. 
Bon Bluͤthen überbedet ee 
Haft du ihr Herz erwecket; 
Wie oft hat deine Pracht 
Sie nicht entzuͤckt gemacht! 


So bald die erften Stralen 
Die wilden Huͤgel malen, 
a | | ’ Gruͤßt 





490 Oden und Lieder, 


Gruͤßt dich ber Vögel Tom, 

"Und auch Lucinde fchons 
"Und wein, wit trägen Roflen, F 
Der Ackersmann verdroffen . 2: 
Nach feinen Huͤtten zieht, 7 

Grüßt did) ihr muntres 


O bluͤhe für — 
Ihr Herz nur kann empfinden, 
Durch weſſen ſtarke Macht 
Dein Haupt in Wolken lacht. = 
Mehr Tann ein Kleift nicht fühlen, 
Wenn er, am Bach im Kühlen, 
Auf Thomfons Laute fpielt, u 
als Hier Lucinde fühle: en 


Es fehleicht mit ſtillen Sheihten | 
Der Abend um die Hütten, 
Der hohe Wald wird grau,  .. 
Und Wiefen tränkt der Thau; 
D ſchicke durch die Lüfte 
Viel taufend ſuͤſſe Düfte, 
Zum Anwunſch fanfter Ruh, 
Lucindens Fenſter zu! 





gen 





O E —, huͤlle dich nicht in Melaiıcholei | 
Berlaß die Grotte, die du bewohnſt, 
Und fige nicht immer allein beym klagenden eung; 
In Schwarze Nachtgedanken verwölft, 

Schon ziehn die Stuͤrme daher vom braufetts 

- den Härz! 

Der Blocksberg dampfet ſchon Wetter herab. 
So wie der Preuffen Armee vom Berge ſich waͤlzk, 
So ziehn die Wolken feindlich vom Harz. 


Denk an ‚bie dunkele Zeit, in Stolberg ven 
weint, 
Da du des Unmuths Vaterland ſahſt. 
Orkane wurden da jung, und reiſ'ten mit dit; 
Jetzt naht ſich dieſe ſchreckliche Zeit 


Kömm, Freund „und heitre fie auf! Schon 
wartet Caffee, 


Und ein mohlthätiger Ofen auf dich! 
Zacharia poet. Schr, IL Ch. CE Dem 
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402 . Dden und Pieder. 


Dem Tobacksgotte brennt ſchon ein flammenbes 
Licht, 
Das raͤchend ſchlechte Verſe verzehrt. 


Nun, E —, iſt es ein Jahr, daß wir dich 
hier ſahn; 
th weihe dieſen Abend mit Wein. - 
Wie herrlich blinkt es im Glas! Komm, floß mit 
mir an; 
Eelinde, Cleon, und Doris, und Du! 
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Das ſchlafende Midgen, i 





N Goͤttin ſuͤſſer Freuden, 
Die Nacht, ſtieg aus dem Meer, 
Und ſanfter Liebe Leiden 

Sang Feine Flbie mehr; 
Der Mond mit blaſſem Scheine 
Verſilberte die ſtillen Hayne. 


Da führte mich die viebe 
Zu meinem Maͤdchen hi. 
Ich fand ihr Aug oft trübe 
Aus Lieb und Eigenfinti ; 
Und niemals durft ichd wagen , 
Ihr was von Kuͤſſen vorzuſagen. 


Nachlaͤßig hingelehnet, 
Schlief ſie jetzt am Clavier. 
Zur Ehrfurcht ſtets gewoͤhnet, 
Naht ich mich nicht zu ihr; 
Doch weckten ihre Wangen 
Mein ganzes zaͤrtliches Verlaugeii⸗ 


tea Wenn 


404 Dden und Lieder, 


Wenn Weſte ſich liebkoſen! 

Lacht fo nicht ihr Geſicht; 

Und fo ſchoͤn ſchlaͤft auf Rofen 

Die Blumengoͤttin nicht. 

In ihren fanften Mienen 

War nie der Himmel mehr erfchienen, 


Kannſt du fie jegt nicht kuͤſſen, 
So Füffer du fie niet 
So wollt ich midy entſchlieſſen — 
Ach! da erwachte fie! | 
Nichts konute mehr mich firafen! 
Sie wird fo ſchoͤn nicht wieder ſchlafen! 
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An den Baron von Ser 





Dres > fee dich ruhig zu mir im Schatten 
hoher Orangen, . 
Ummwöllet vom parabiefi fchen Duft! 
Doch ſitzeſt du lieber vielleicht in jeuem ‚heiligen 
Dunfel 
Des febattenreichen Caſtanienwalds? 


Du wirſt mich bald nicht mehr ſehn! Viel Mei⸗ 
len vol Mälder und Felſen 
Sind zwiſchen uns, eh noch die Thraͤne ver⸗ 
ſiegt. 
Dann wirſt du nicht mehr mich ſehn; nich unter 
den zadichten Tannen, 
Nicht mehr am Springbrunn der grofen Allee. 


Denn ich num weg bin, o Freund, wenn du die 
zärtliche Stimme 
Der Holden Freundſchaft durch- mich nicht 
mehr hoͤrſt; 
‚83 Wenn 


ı 


—— 
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406 Dden und Lieder, 


Wenn meine e Pflicht dich nicht mehr zu edlen Tha⸗ 
ten ermahnet, 
Und 3 zur Umarmung der Muſen dich lockt; 





Wenn ich nun weg bin, und fern von mir, und 
fern von dem Vater, | 
Den dir der Himmel zur Nachfolge ſetzt, | 
Du ſelbſt Geſetze dir giebſt; ſo folge doch immer 
dem Glanze, 
In dem bie himmlische Tugend erſcheint! 


Sey greß „ nicht durch die Geburt, bie oft auch 

Thoren erhöhet; ; 

Groß durch ein edles gefaͤlliges Hai‘ | 

Hor nicht den ſchmeichelnden Ruf der Wolluſt, 
"welche dich hindert, 

Zum ewgen Tempel der ‚Ehre zu gehn. 








So werd ich mit froͤhlichem Blick in aller Entfer⸗ 
nung dich ſegnen, | 
Weni du die gegebme Hoffuung erfuͤllſt. 
‚© wird, zufrieden mein Herz, in ſuͤſſen Freu⸗ 
den erzittern, = 
Bein du mit reinem teben mich lohnſt. 
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Der Befriedigte. 


x | 
"Net, ba die Erde fich verjuͤngt, 
Und jeder Vogel Freude fingt; 

Jezt follt ich Prunnenflafchen leeren? 
Das plaudert mir fein Doktor ein. 
Gebt mir die Slafchen voller ein! 
Das läßt fich hören ! 


Mas Bap in einem, Abend ſchreibt, 
Wenn Pflicht und Amt dazu ihn treibt, 
Das laſſe, wer da will, ſich lehren. 
Ich lobe, was, ohn Amt und Pflicht, 
Mein Damon beym Burgunder ſpricht. 

Das laͤßt ſich hören! 


Speront reimt, doch er reimt fuͤr ſich. 
Was thut das? Ihr ſeyd wunderlich; 
Das kann ihm ja kein Menſch verwehren. 
Daß ihr euch, ihn zu leſen, ſcheut, 
Daß ihr nicht ſeine Freunde ſeyd — 
Das laͤßt ſich hoͤren! 


Zn Ce | Man 
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408 Dden und Lieder. 


Man ladet mich in Gärten ein.. 
Sie werden uns willlommen ſeyn — 
Allein, ich fürchte fie zu flören. 
Es iſt wohl viel Geſellſchaft da? — 
Es geht noch. Daphne — Daphne? Ja! 
Das laͤßt ſich hören: 


i | Die 
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Die Geige 


An den Bemheren von Zedlit. 
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Hi liegt fie wartend umb fin, bie Grm 5 
Raute,  . 
Kein Glanz verräth den bezaubernden Ton. 
In prachtiofer Einfals hat fie der welche Künftter 
erichaffen ; 
Noch ſchlafen die Harmonien in ihr. 


Wer nimmt den Bogen, o Sehun, und folget dem 
mächtigen Benda? 

D! finge und niemand von Benba ein Lied?. . 

Was hör. ich? Taͤuſchet dad Dhr der zärtlichen 
Eängerin Stimme, 
Wenn fie verfchwindende Trier hinfenfzt ? 


Iſt dies ein Kuͤnſtler allen? Auf einer einzigen 
Geige 

Rauſcht er vollſtimmig, ald wie ein Concert? 

| JE Te Welch 
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410 Oden und Lieder. ' 


Welch ein entzuͤckender Ton, der ſich, wie Farben 
in Farben, 
In andern Toͤnen unmerklich verliert! 


en 


Tief unten braufet das G, mit einer donnernden 
Stimme, . | 
Furcht und Entfegen zum flaunenden Ohr. 
So wie ein wilder Orkan, in Höhlen des Harzes 
verſchloſſen, 
Die ſchallenden Selen murmelnd durchbruͤllt. 


Und in der helleſten Hoͤh, der oft der Stuͤmper 
entftärzet, 
Ertdnt reinklingend der ſilberne Ton. 
Die hoͤchſte Note klingt ſtark, wie an dem Thurm 
Er ‚der Pagode 
Des kleinſte oihachen harmoniſch erklingt. 


Auf Virtuoſen ſey ßtolz, Germanien, die du ges 
| zeuget — 
In Frankreich und Welſchland find Gröfere nicht. 
Klopſtocke zaͤhlſt du nicht viel. Ihn lohnt der nor⸗ 
se Ä diſche Ludwig ; 
O! Hatteft du Feine Belohnung für ihn? 


.y> . 
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Die Wolken. 
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er bunte Wald verblüßte; 
Die ſchwuͤle Sonne glühte ! 
Als ich am Fühlen Nachmittag 
Sm Schatten einer Linde lag. 


v 
Da fah ich mit Vergnügen 
Die leichten Wolfen fliegen; 
Sie flogen nad) der Gegend hin, 
In der ich oft im Geifte bin. 


Nach welchem SHimmelötheile 
Sliegt ihr, wie fchnelle Pfeile, 
Rief ich der einen Wolfe nach, 
Die aud der dunkeln Tiefe fprach : 


Hoch über dieſe Hügel 
Trägt und des Windes Flügel; 
Mir fommen von dem Ocean, 
Und lauffen die beftimmte Bahn, 


Dr 
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TE Oden und Lieder, 


Da fprady ich zu dem Kinde 
Deb Meeres und der Winde: 
Die gluͤclich ziehft du an den Ort 
Bon allen meinen Waͤnſchen fort! 


Vielleicht twirft du Gelinden 
Im heitern Garten finden , 
Wie fie, von dickem Laub beſchuͤtzt, 
An hohen Eichen einſam ſitzt, 


Schwebt dort auch in den Luͤften 
Ein Herr von ſchwulen Düften ; 
ESo mäßige der Sonne Gluth, 
Daß fie in kuͤhlem Schatten zubt, 
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an dem en 
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don ; greund! bie Jahre fliehn Hin, fo wie din 
fläubender Bach, * 

der von dem ſteilen Felſen fliegt, 
"Und wie ein flieheunder Weſt, wenn er dem blaͤhen⸗ 
| den Grad 
In ſchneller Flucht. die Spitzen beugt... 


En 2 


Meynſt du, fie kommen zuruͤck, wenn ſie — ein⸗ 
mal entſlohn? 
"Mein, Freund, auf ewig find fie hin. j 
Nicht Wuͤnſche halten ſie auf, und keine Leyer 
finge fie 
Aus der Vergeſſenheit zuruͤck 


Und dennoch liebſt du noch nicht? O Freund, ber 
fchäfftge dein Herz, 
Da es noch zart und fühlend iſt; 
Eh unbarmherzig die Hand des Alters uͤber dich 
faͤhrt, 
Und Ruuzeln auf die Stirne kruͤmmt. 
f Der 


N 


414 Oden und Lieder. 


Der Himmel ſchuf nicht umſonſt dein leichtempfin⸗ 
| des Herz; 
Es muß doch wo ein Mädchen ſeyn, 
Das auf den Zünglitig noch hofft, dem’ fie bie 
| Seufzer verräth, 

Und dem ihr loſes Auge lacht. 


Sie geht mit irrendem ESchritte im oͤden Garten 
herum, 
Und windet einen Blumenſtrauß, 
Und f eht ihn ſehuſuchtsvoll an; die a zit⸗ 
ters Yeraıb „ 
Das fie ihn keinem fchenten | 
— 
SE —, ſuche fie doch, damit das Mädchen 
nicht weint, 
Daf ihre ſchonen Tage fliehn! 
Du biſt ein Menſch, ein Poet. Gedoppelt iſt 
dein Beruf, . 
zu lieben, eh dein gen; — 
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D. Echo meiner Klagen, 

Mein treues Saitenſpiel 

Nun koͤmmt nach trüben Tagen ö 
Die Nacht ,. der Sorgen Ziel. 

Gehörcht mir, fanfte Saiten, 

Und helft mein Leid Beftreiren — 

Doch nein laß mir mein Leid, . 

Und meine Zärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar fcheine, 
Lieb ich doch meinen. Schmerz; 
Und wenn ich‘ einfan weine, 
Meint doch ein liebend Herz. 

Die Zeit nur ift verlohren, 

Die ich mit goldnen Thoren, 

Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fuͤhllos durchgelacht. 


‚406 Oden und Lieder, 

Ihr holder Saiten, Minge 
In fonfter Harmonie! 
Flieht, was die.Oper fing, 
‚Und folgt der: Phantaſie. — 
Seyd ſanft, wie meine Liebe, 


Beſinget ihre Triebbeee 


Und zeigt durch eure Macht, 
Daß ſie euch ſiegend macht. J 
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Die Doiea. 


N, Hausgeraͤth bey Thoren und bey Weifen, 
Did , Dofe, fol die Leyer dankbar preifen. 
Dom Ceremoniel im Lehnfluhl angeletter, 

Haft du oft unbemerkt vom Sprechen mich errettet. 


Wenn ich gefühlt, wie fleif ich da gefeffen, 
Beym Dummfopf ſtumm, fo nahm ich nur vers 
Ä mefien 
Und voller - Stolz Rapper; und ohne mein Bes 

mühen _ 
Sah ich das finftre Weib, die Langeweile, fliehen. 


Es fehlt uns nie an Zuflucht in dem Leben. 
Der Sächer ward: dem Frauenvolk gegeben ; 
Geſchickt darauf zu ſehn, ihn auf und zuzuma⸗ 

chen, 
Bewahrt die Kluͤgſten oft vor Plaudern und vor 
Lachen. 


dacharia poet. Schr. I. Th. Di 5 Ein 


218 Dden und Lieder. 

Ein gutes Gluͤck hat und die Dof’ erfunden, 
Sie fey mein Troft in langen trofnen Stunden! 
O Schickſal! fol ich oft mich bey Viſiten quälen, 
So laß nur nie Rappee der treuen Dofe fehlen! 


\ 
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Die Landſchaft. 
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(Gericstes Feld, beit aufgellaͤrter Himmel 
Der ſanft und rein um ſtille Fluren fließe;.. 
Empfange mich vom Lärm und von Gethmmel 

Det weiten Stadt, wo Unmuth mich umfchließt, 


Wie fröhlich fteigt aud filberfarbnen Wellen 
Das Morgentoth zum fenchten Horizont I. 

Der graue Wald, den Luft und Tag erhellen, 
Zeigt in der un bie Wipfel fhon umſonnt. 


"Die Lerche fliegt in uf kalſchen — 
Mit ſuͤſer Stimm' auf ſichren Hayden fort; 
Und fuͤrchtet nicht des falſchen Garns Gefahren, 
Und fuͤrchtet nicht des Feuerrohres Mord, 


Doll Anmuth lockt dad blühende Geſtade, 
Der Ocker hier, die innmner fanfter wird; 
Ami Ufer tanzt die lachende Najade, 
Der en und Weit ihr fliegend Haar verirrt: 


..» 


Dd a Der 


420 - Dden and Lieder. 

Der wilde Buſch, von Bluͤthen überfchnepet; 
Befiehr fich ftolz in fpiegelflarer Fluth; 
Sie fließt dahig , von keinem Sturm entweihet 
© rein und fin, wie Silber in der Gluth. ” 


Es hängt indes an Klippen voller Waide 
Der bärtge Bock, der die Gefträuche nagt; 
Da.unbeforgt der Hirte Lieb und Freude 

Ruf en Rohr ai Rn Selfen m. 


O Einſamkeit, dͤrft ich mich die ergeben! | 
Hier herrfcheft du im ungeflörten Hayn. 
Warum muß ich im Lärm der Städte Ichen? 
Dies ae ich froh, "Tode Rn Hirte, ſeyn! 
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An. das Schiff, 
weiche Klopſtocken nach Dänemark - 
führte, | 


EERETETTSHETETEENER 


O ! ein guͤnſtiger Wind ſchwelle dein Seegel auf, 
Leichtes Fahrzeug, das jest über die Wogen hin 


Mit dem Dichter und Freund, jeder — 
werth, 


Zu den bänifchen Ufern fiegt. 


Leuchte, filberner Mond, in bee gefirnten 
Nacht 
en einfamen Pfad, über die ftille Fluth! 
Und du, fchägender Geit, ihm vom — 
| geſchickt, 
Bring ihn ſicher ans treue Land! 


\ 
Mehr als menſchlich ſchlug dem in der geſtaͤhlten 
Bruft. 
Dad gepanzerte Herz, welcher dem leichten Holz 
Auf der troßigen Eee, unter der Winde u, 
Kühn fein Leben zuerſt vertrqut. | 


% 
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Der den weftlihen Sturm, ober den wils 
den Süd, 

Und den dunkeln Orkan über fich.braufen ließ : 

Nicht des Siebengeſtirns Einfluß gefürchtet bat, 

Noch der trüben Hpaden Zorn. 


Den im Braufenden Meer ſchwimmender Uns 
| geheur 
Lange Schaaren umringt; dem Leviathan oft 
Stuͤrmend nachgefolgt ift, wenn er in wilder Luft 
. Ströme gegen. die Wollen blies, 


Hatte zehnfacher Tod furchtbareSchrecken gnug, 
Für den Brittiſchen Mann, welcher die Welt um- 
EI ſchift ? | 
Der Horns Vorgebirg fah, ohne verzagt zu feyn, 
Und die Felſen um Staatenkand ?. 


Mur vergebens behnt ſich zwiſchen den Indien 
Und der ältern Welt, weites Gewaͤſſer aus ; 
Durch den Ocean fteurt ficher Columbus fort, 
Und grüßt donnernd die neue Welke 


: Im entmendeten Blig ſchrecklich, den Got— 
| . tern gleich, 

Tritt er ſiegreich ans Land;.' weftlicher Reichs 
| \ tthuͤm fließt | 
In das mächtige Schiff, welches mit Fiftigen 
Durch das fiaunende Weltmeer flog. | 

| I Doch 
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Doch ed brachte zu uns dieſes — F 
Schiff 

nit dem neueren Gold neuere Lafter auch. 


Durch Gewuͤrze geſtaͤrkt eilte der Seuchen ug 
——— unferen Herzen zu. 


Jene ſchwelgende Stadt bob mut ige ſtolzes 
Haupt, 
Stolz durch indiſches Gold, gegen die Wolken 
— auf. 
Ihr geſchminktes Geſicht ſpiegelte hehenuhoeol | 
Sn ben Wellen des Tagus ſich. a 


s Aber raͤchend ergriff SO den verhorgnen | 
| Blitz, J 
Daß die Veſten der Welt unter ihm bebeten. 
Und fein Feuer fuhr aus, fraß die verderbte Stadt 
Und bie  SoBnte der Könige, | 


BR 3 
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An Herrn Profeffer Gärtner, 


— 





Mein Gärtner, fieh, ber rauhe ‚Harz 
Glaͤnzt, weiß von hohem Schnee; 

um von bereiften Kiefern hängt 
Kandirtes Eis herab! 


Die Ocker raufchet ftiller fort, 
| Die blaue Well’ erftarrt ; 
Und über kahle Felder fährt 
Der flockenreiche Sturm. 


Komm an den freundlichen Camin! 
Mit unſparſamer Hand 

Thuͤrm ich den jungen Buchenwald 
Zu hellen dlammen auf. 


Die reine Quelle brauſet ſchon 
Im ehernen Gefaͤß. 
Die guͤldne Frucht Heſperiens 
Saugt hellen Zucker ein, 


Y 


x 


Der kdnigliche Punſch. 
Heil, England, dir! Heil dir! o Mann. 
Der und den Punſch erfand! 


‚Setzt lachen wir bes Winters. Wurf, 


Der um die Fenſter ftürmt; 
Und fprechen Weidheit, hochentzuͤckt, 2: 
Indem die Schale — 


Die 
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Und num bampft aus dem irdnen Meer 


Fr —E 


Die Pantomime. 
An Herrn Sekr. Gl. in 5 2 





Von tauſend Seufzern beſtuͤrmt, bewegt ſich 
prächtig und eruſthaft 
Der majeftätifche Vorhang vor uns. 
Auf einmal saufcht er empor! Schon lag vor 
wartenden Augen 
Die ſchimmernde ‚Pantonimentvelt da. 


Schon in Felſen entzwey; fchon brannt’ img 
innerften Abgrund 
Die Gluth der Hölle, gemahlt auf Papier; 
Da ſtroͤmten Wafler dahin; da tanzten fchedigte 
| Teufel 
Bor ihrem König im rothen Gewand, 


Doch alles wartete noch, es pochten die feufzens 
den Herzen ; 

Da trat fie, bie BLOG _. hervor, 

' Und 








— 
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Und ſchaell ef Jauchzen und Luft, durch alle, fro⸗ 


| ben. Gefichter, 
ap. — ſagte Juͤngling und Alter zugleich. 


Sie gieng mit fi iegenbem Stolz, fo wie die Got⸗ 


"tin der kiebe, 
Von Ümouretten begleitet, daher; ' 


SH weiſſes wallendes Dam floß auf ben blenden⸗ j 


"gen Bufen,  : 
Und es Der, ward burch fie Sefridt, 


Den: ‚oem Mitleid ‚entbrannt, ſprach ihr vefal⸗ 


liges Auge | 
ooſt in: des armen: Harlefins: Herz; .-: 
Getroͤſtet, kniet er vor fie; umd kuͤt ihr die 
ar ie 0; ‚Hank mit Entzüden,. 
And in Gedanken kußt jeder wit ihr 


Auf einmal ſah ich af, an ihre Sr gelche = 
Het, N 


"Den Gott der Liebe, mit Bogen * Oel; 
Und bey ihm Ing noch gefpißt ein ganzer Haufe 
- son. Pfeilen, 
Die er mit mbrörifchen Augen beſah · 


Wie grauſam ſchoß er — Es fiog vom hun⸗ 


‚ten Theater, 
Gewiß des Sieges, der ſauſende Pfeil; 


Ein jeer griff ſich ans Hera, und fand fein. 


Herz ſchon verwundet, 
Und a0g ben töptlichen- Dfeil aus der Bruft- 
en © 
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Es wie Ulyſſes ehmals den ſtarken Bogen ges 
fpannet , 
Und fiegend Freyer auf Freyer gehäuft! 
& fiegt bes, Liebesgotts Pfeil. Es fielen Frege 
herrn auf Freyherru, 
und Gnaden auf Excellenzen dahin. 


a 


ö ® 2: wie gieng es dir da! Ich ſah dein dur 
litz verwandelt, 
Da dich der pfeil des Kupido En 
Fteund! rief ich. — Aber ſchon war. mein war⸗ 
nender Zuruf vergebens, 
Dich zog die folge kenn nn 
nd daß bie Liebe gefiegt daß * M' 2: o 
| gefallen, 
: Det ‚Held, ‚der gluͤcklich die Liebe gef: 
Nun trägt er Ketten ,: und feufzt, und ſchmuͤckt 
der Siegerin Wagen, 
kb: fi inget trdurige Lieder ihr nach. 
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An den Herrn Rittmeiſter v. Se: 


en 
R 
— 


Da wafneſt dich, o junger Geld, 
Mit deiner Ahnen Speer; 

Und ziehſt hin in den dunkeln Streit 
Des Si iegers adlern nt 


O růſte nicht den. holben Blick | 
Mit Finſterniß und Tod; 

Und fchmiede nicht mein Vaterland 
In neue Ketten ein! 


Wer weiß, wo von den Mauren did 
Ein brauned Mädchen fieht, | 

Das Möglich nad) dem Vater weint, 
Den du gefangen fuͤhrſt. 5 


ghe machtig Aug! entwafnet dich; 
Du ſiehſt dich zaͤrtlich um, 
Und ſchlieſſeſt Frieden, welchen kaum 
Dein Senat verwänfht, — 


RS oo 


An 
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An Herrn von St = =. 


u . 


4 


8 
er x 
m.“ 


©... ss, warum jejt das glänzende Feld an 
der riegrifchen Donau 
Unter dem flreifenden Ungar entflieht ; 


Oder der eiſengeharniſchte Reutet, der wilde 


Pandure — 
Zu der Jablunka Gebirge ſi ch drängt; 


2.2 geheim in. ‚der Sede der. grofe Friedrich * 
ſchlieſſet — 
Wenn er vor Legionen ſi ch ſtellt, 


Die, wie ein ſchweres Gewitter am langſam don⸗ 


nernden Himmel, 
Echreclich und dunkel zum Schlacht felde 
ziehn; — 


Gt =, dies laß und nicht forſchen. Wir — 


chen zur Freude des Lebens 
Oeſterreichs Schwerdt nicht, nicht Galliens 


Heer. 
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Ach! wie entflieht uns ſo ſchnell Ste leichte heitere 
® Jugend, 


it ihr bie. Sreube, bie Liebe, der eh! 


Phobe ar nicht immer mit hellem Geficht aus 
den Wolken, 
Immer nicht lacht und der blühende Lenz 
Wird nicht die Lode ſchon grau? Laß dann bie 
| a Sorge dem König, ' 
Und uns die Freude, ben Freund, und den 
Mein. 


Barum wollen wir nicht in Iaubichten Eindengendls 
ben , 
oOder hier unter dem Ulmenbaum ruhn? 
Uns mit Roſen bekraͤnzen, und mit der Burgun⸗ 
diſchen Traube, 
Weil wir noch leben, die Herzen erfreun? 


Vor dem berauſchenden Nektar entfliehen die na⸗ 
geuden Soͤrgen, 
Auch die verhaßte Melancholey flieht. 





Kühl uns, o Knabe, den Wein in dieſem filbere . _ 


nen Brunnen, 
Melcher von fchallenden Zelfen fish gießt. 
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Klagen 


eines unglücklichen Liebhabers. 





— » 
Erfte Dde, 


‘ 
x 


Dar ihn hinaus, — den ſchrecklichen Gedanken, 
Der mächtig, dich ergräift! 

Wie ſchwarz! — Er liegt auf der gebeugten Seele, 
Wie ein Gebirge liegt. 


Sie liebt dich nicht! Tief im zerrißnen — 
Sagts ein geheim Gefühl. 

Bald wächst ed auf, und mit dem: lautften Donner 
Ruft ed: Sie liebt dich nicht! 


- 9 Mitternacht , die dicken Finſterniſſe 
Sind noch nicht finfter gnug; 

Verhuͤlle doch in zehnmal ſchwaͤrzre Schatten 
Den thränenpollen Blick! 











| Oden und Side. 435 
Sie liebt dich nicht! Ich kann dir nicht entfliehen, 
Gedanke, voller Quaal! 


Laß ab, laß ab; Schon blutet dir das Opfer, 
Schon ſtirbt das kalte Herz. 


Era nn Zuege 


436 et | 
Zweyte Dde 


um dringt durch die lange Nacht 
Ein zweifelhafter Stral? 

O Hoffnung. Hoffnung ! taͤuſche nicht 
Ein ungluͤckſeeligs Herz! 


Laß mich in tiefer Traurigkeit, 
In der die Seele flirbt! 
* Verzweiflung felbft ift Troft für mich, 
Mofern du mich betruͤgſt. 


Zu grauſam! — dennoch lifpelft dm. 
Dem bangen Herzen ein; 
Ich ſey vielleicht — vielleicht geliebt ; 
. D niedriger Verrath! 


Meynſt du, der fchimmernde Betrug 
Soll Kraft dem Herzen leihn? 
Mehr gluͤcklich war es, ganz durchbohrt, 
Ganz, a Verzweiflung, dein. 


“oz 
Umſonſt, umfonft! — Vol Graufamleit 
Betäubeit du den Schmerz. 
DVerbinde meine Munden dann, 
Mad reiß fie blutger aufl 





Dritte 
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Dritte Ode. 


Rise vente, ober des füfleften 


Gluͤcks | 
uUngewiß, Anget mein zaͤrtliches Herz; 


Rein, ich werde geliebt, und nun, da ſie mich 


liebt, 
Bin ich doch RER unglidlicher noch! 


Daphne, liebe mich nicht! Weber uns hänget 
voll Nacht 
Schredlich ein eiferner Himmel herab. 
Nicht ein gütiger Stral ſchimmert uns hinter der 
Nacht, | 
Surcht und Eutfeen ſchwebt rund um uns her. 


D parthepifches Gluͤck, warum lächelft du nie 
Kiebender Unfchuld und fiandhafter Treu ? 
is der Zärtlichkeit 2006, Immer vom toͤdtlichen 
Gram,“ 
Langſam gequaͤlet , das Opfer zu fen ? 


ſetzo, da du mich liebſt, Daphne, faßt mich 
mein Schmerz 
Unuͤberwindlich, wie fprech ich ihn aus! 


Eez3 Ach 
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ch! du liebeſt nur den ‚welchen ein ploͤtzliche 


Eturm 
Auf den beträgrifchen Wellen ergrif; 


Grauſam ſchmiß ihn der Sturm von dem zaubn 
ſchen Land 
An den verwuͤſteten Felſen hinan; 
Ihn ergreift fein Geſchick, ach! umd ber eiſerne 
Arm 
Eqhnieder ihn feſt an den — Fels. 





An 
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An den Fichhermmi son ieh, 
bey —J——— des > Murnets Wider Hoͤlle, 
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D el ALT 
ie — die * Sigel 
Der Mäufe Schlachten ſang⸗ * | 
Und zu der Berenice Ha! 0 a 
Der Fermor Bode hob; J 


Die ſah ich, (Nachwelt, — mr) 
Im friſchen lindenhann. smart ul | 
Ein helles Erz am REN \ 2 | 
Klang durch. — — duty — 2 


wen 


Ihr freyes — og. in die Lüft 
Der Zephyr ſchwebte draufʒ F 

Das Lachen flog um ihre Stim, — — 
Die. Phoͤbus Laub umwand. 


wer 40 
* 1 ur ur . ji | D 


Die Scherze flatterten um fie, , Be 
Gehuͤllt in falſchen Ernſt; | 
Der ziegenfüßge Satyr ſprang N 
Mit Grazien einher. = 
Ee4 :- : Ih 


Maͤonides, mit ihm Virgil, 
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Ihr folgten in dem froben Chof, 
Mir fcherfem Hohn im Blick, 


\ 


Der Stolz von Latium. 


Unb Deſpreaur, der voller ei 
Des fetten Mönche gelacht; - 
Und der, durch welchen Albion 
Mit — ſich — 


Der kuͤhne Deutſche drängte, fi F 
Da die Trompet erſchallt, 
Bol Stolz herzu. Die Göttin ſprach 
Mit heitrer Majeftät: 

u 


Ihr Chhne Theuts,. die lange Nacht 

Der Barbarsg: entflieht; 

Ahr rächer durch den feinen Wi. 

Des fchweren Elima Schuld De 


Doch nehmer die Pofaume nicht ” — 
Zu fruͤh! Und wenn ihr ſingt, 
Eo bleibe nicht immer Wiederhall, 
Und ſeyd Original. . 


Der deutſche Stutzer wird zu oft 
Vom Satyr aufgeführt, 

Und eure Schönen’ rühren nicht, 

Die ihr aus Wollen greift, 





Welch eine groſo Schilderey ⸗ 
Liegt vor euch ‚die. Natur! | 
Amir. ihr, richt Ichlechten Muſtern, nach, 
Erfinder, und bleibt neu! e“ 


— Pr ER an, SS; 
So ſprach ke ‚ Zidlitz, und ich flieg 
Hinab zum Erebus. | 
Das Ungeheur am Höllenther, 
Gezahmer durch Gefang, 


groch mit dern fürchterlichen Schwwanz 
Sanftſchmeichelnd vor mir bin; 
nd durch der Mufe Gunft ſah ich 
Der Thier’ Elyſium. | 


‚&e 3 | | Ode 
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Dde 
auf Die unvermuthete Ankunft 
| u 11 


Erbpringen 
Ä Nahdem 


I 


Braunſchweig kurz vorher durch den 
Prinzen 
Friedrich 


gihclich entſetzt worden. 2 : 
——— — 
— franzoͤſiſche Kriegsheer ruͤckte unvermuthet 
vor Braunſchweig und Wolfenbuͤttel. Nach 
einer dreytaͤgigen Bombardirung wurde Wol⸗ 
fenbuͤttel eingenommen, und Braunſchweig 
mußte ein gleiches Schickſal erwarten; als 
der Prinz Friedrich mit ſehr vielem Muth ei⸗ 
nef wichtigen Poſten des Feindes angrif, übers 
wältigte, und die Stadt glüclich entfegte, 
Der Erbprinz war kurz darauf in eigner Pers 
fon mit der gröften Gefchwindigfeir von den 
" Enden Weſtphalens herzugeeilt, und vereis 

telte die Ubfichten des franzöfifchen Heeres. 
Der 
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De: ehoring iſts! Sein Auge blitzt 
Den Heldengeiſt, der ihn verraͤth. 
Er hört. es, flieht herzu, und ſchuͤtzt 
Sein Vaterland, das Ihn um Huͤlfe ‚Reh. 


So eilt u e Di som, Niedergang 
| Zum Aufgang bin,.des Mächers Willen, . 
Bu dein der Unſchuld Winſeln drang, 

An den Verbrechern zu erfüllen, 


Schon wieherte bad — Roß | 
Des Galliers um ung herumz — .:, 
Und Braunfchweigd Fluren, dd und bloß, - 
Und jeven Hain vor tiefen Schrecken ſtumm, 


— das freche nr: 
Sie jauchzten, trunken vor Vergnuͤgen, 

Und ſahn im Staub uns ſchon ſo ſehr, 
Als wie der Welfen Mauren liegen, 


Mit geuer, das der Bosheit Hand, — 
Nicht Menſchen aͤhnlich mehr zu. ſeyn, | 
Dem finftern Tartarus entwandt, 
' Gedachten ſie, uns unferm Tod zu weihn. 


>. 


Sch | 


. 
( » 
4 
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Schon fland im dunfeln Sturm der Find 2 
Bor unfern Wählen; fcyou verfiegte " 
Vor ihm die Fluch; und fchnelf erfcheint, 
Da jeder Stral von Hoffnung ttuͤgte, 
Der Sieger Friedrich. Mächtig briht / 
Sein Phalanr durch, die Schanze trinkt 
Der Seinde Blut, Er koͤmmt, Er fie! 
Der Enge: wägt; und Frankreichs Schaale 
ſintt. 
Was flieht er ſo, der ſtolze Feind, 
Der mit der Hoͤlle Brand geriet, - 
Zu unferm Untergang wereint, 


eis kürzlich noch ſo hoch sic, | 


Er — Vergebens! Ihn ereilt 
Carls Erſtgebohrner; und ſein Schwerdt, 
Das nie unthaͤtig ſich verweilt, | 

Nimmt Rach an. ihm, ba er den Racken keit 


O Prinzen , eure tapfre Hand / 

. Zerbricht die’ Feſſeln! welch Vergnügen, a 
Zu ftreiten für dad Vaterland, 
. Und fir das Vaterland zu fiegen! 


ee 








Ä J | 
Gebeth um den Frieden. 





Han: Gott und Vater Deiner ‚Kinder! 
Vergißſt du, Schoͤpfer, deiner Welt? _ 

Iſt niemand, welcher für und. Sünder \ 
Dir, a in dad Rachſchwerd raus 


Noch fendeft du zum Blntopsgieffen 

Den Todedengel vor dir her; 

Mnd unter des Ermirgers Aflen \ 
Liegt alles wuͤſt, entfiellt und leer. 


Schau doch mit Einem Blick der Gnaden 
Auf die zerſtoͤrte Welt herab; 

Und ſieh, wie ganze Myriaden 
Das Schwerd feige, und das weite Srab. . : 


Sieh, wie die Fluren dde liegen; 
Wie ohne Troft der Landmann ſteht, 
Der unter feiner Herricher Siegen 
Im Mangel ſchmachtet und vergeht. 


⸗ — 
u Bu Leer 
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Leer und mit thränenvollen Blicken, 
Verlaͤßt er fein geplündert Haus ; 

Es lodert Hinter feinem Rüden, 
Einkt, und zerfällt in Schutt und Graus. 


Und feine fchwachen Kinder weinen 

An feiner Hand umfonft um Brod; 
Und jeder Seufzer von den Seinen 

Iſt für fein Herz langſamer Tod, 


Bon feinem Reichthum, aller Haabe, 
, Bleibe ihm zur Hille Fein Gewand, 
Sp fehleppr er fih am Pilgerſtabe 
Sern in ein unbefanntes Land. 


Rund um umgeben von Gefahren , 
Entrinnt er fo aus Mord und- Brand; 

Und ferner Völker Kriegesſchaaren 
Bedecken feiner Fluͤſſe Strand. 


Die Elbe wälzt zum Oceane : 
Die Fluch, Durch Leichen aufgefchwellt, \ = 
Und an der Eder winkt die Fahne | 

Zu wilden Schlachten in das Feld. 


Die Spree fieht ihrer Kinder Zagen, 
Sieht ihrer Freuden fich beraubt ; 5 
Und bey der Unterpräcten Klagen — 
Werbirgt der Weſerſtrom fein Haupt. 
| Wohin 


= 
Dden-umd. Lieder. 

Mohin man blie't, fieht man Verheeren ; 

Die Städte wuͤſt, das Land in Blur; 


Und über beyde Hemiſphaͤren 
Verbreitet ſich des — Wuth. 


8 Afieh darein! Crbarmer , Retter! 


* Du wirſt dich uns nicht ganz entziehm; F 


Wirſt nicht, verhält in Nacht und Wetter, 
Stets wider und zur Rache zieyn, 


Nuf ab das Echwerd vom Feld der Todten, 
Das uns zum Fluch gefchärfet ward! 

Und fehde deinen Srievensboten : _ . 
Dem Erdkreis, welcher auf ihn harrti! 


Dernimm dad Ziehen frommer Bether! 
Du lenkſt der Zürften Herz allein; 

Lenk es zum Frieden! Laß fie Vaͤter, | 
Und Menjchen wieder Menſchen feyn!. 


\ 
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9» e | 
An Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
den Herzog 
Ferdinand, 
von Braunſchweig. 
Am Abeud der feyerlichen Beerbigung 


der 


Herzogin, Frau Mutter 


entworfen. 





B.: iſt der Traurige, ber ſo zebeugt, 
So ganz son Schmerz erfüllt, F 


on ſchwarzen Leichenflohr gehuͤllt, 
Den Blick zur Erde neigt? 


Wie, Muſe, Ferdinand? Ja! Sieh ihn ſtehn 
An feiner Mutter Grab. 

Die heiſſe Thraͤne rollt herab; 
Wer kann ihn trauren ſehn 


- Und 
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Und unempfindlich ſeyn? Fueßt, Thraͤnen, fließt, 
Die ihr den, Helden ehrt! » 2 

Wie fehr- war: fie. die Zürftin — 
Um die xr fie vergießt! — 





O du, jetzt ehr als Fuͤrſt, indem du Be 
Bewundrungg fchaut dich an. i 
Wie groß der Fuͤrſt, der weinen kan, 
‚o menichlidh, , ‚pie Du weinft !, 


De wire einſt in der Schlacht wenn num dab 
ge + = 
Voll von Erſchlagnen liegt, 
Auch dann noch weinen, wann er ſiegt, 
Und mehr ſeyn, als ein Held. 


Doch folg ihm weiter! Sieh, je dffnet ſich 
Die dunkle Fuͤrſtengruft. | 

Er geht, wohin fein Gerz ihn ruft⸗ 

Sieht, Tod, noch naͤher dich. 


Wie groß, wie ſchaudervoll, wie voll Gewalt 
Iſt dieſer Anblick nicht!. — 

Wie ſteht hier Sarg an Sarg! Wie ſpricht 
Des Todes Echreckgeſtalt! 


Hier ſchlummern ſi ie nunmehr, o gerdinand. 
Die Helden, ‘die voll Muth, 
Mit dir aus. Einem "Stamm, {hr Blut 
Verfprigtufie® Siterland. Bien 
Sacharia Pen | “'gf Hier 


X 
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Empfindungen ehrflicher Hanf 


⸗ t Rn Con eo 1 


Wenn ſich mein Geſt, Anmacetert | 
Der Gnaden Menge denkt, = 
Womit du mich, mein GOtt und Her, + 
So unverdient befchenft : 


Dann ift mein Herz, fo Hoch erfreut, 
Ganz deiner Güte vol, 

Und weiß für. heiſſer Dankbarkeit 
Nicht wie es danken fol. ö 


Als ich noch in der Mutter Schoos, 

Sn Nacht verborgen, fchlief; 
Beſtimmteſt du, o HErr, mein 2008, 
Das mich zum Leben rief, 


Du fprichft des Sterblichen — 
Eh er geboren iſt; 

Und ſo ward ich, (o welch ein Sl) 
Duvch die Geburt, ein Chriſt. 


——— m 2 
— Schwach 








“r 


Den und Lieder; or 


Schwach an der -Bruff,.vernahmft du — PR 
Was Tein Geberh noch war, .- — 


Und neigteſt zu des, Wejnens — | * 
Dein Ohr gefällig, Dar. * — 
Bahn ich als Juͤngliug von dem Nfab .. . i — 


Der Tugend mic, verirrt; — | 
Hat mid). unſi ichtbar, . Her, dein, Kath E 
off wieder ‚drauf. ‚geführt; , a, 


Du warft mein Schuß und meine Ber 
Bor unglack ind Gefahr ' 

Und vor dem Laſter, Das noch mehr, I 
Wie fie, au flrahen war; ——— 

Ich ſah, von — blach, —* Vz 
Mein hi hergeſtelli; 7 "70: 

Und deine Gnade ſtchmuͤckte mi a 
Wann · Suͤnde ic — — 


Von Freudenſtralen —* — ti, 
Da du fo hoch mich Liebft, 

Und mir in wahrer Freundfchaft Gluͤck 
Mehr, als ich wünfchte, giebft ! 


Und welche Wohlthat, Herr, iſt nicht 
Dies Herz, das fühlen kan! 

Died Herz, ganz dein, das dankbar fpricht, 
Was du an mir gethan! 


* 
% 
w 
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454 Oden und Lieder, 


Kein Tag ſoll wuͤrdger mir vergehn, 
Als, Ewger, dir zum Preis; 

Ich will mit Hymnen dich erhöhen, 
Als Juͤngling, und ald Greis. 


In Schrecken, Angſt, — und Noth 

Trau ich allein au J 
Durch dich geſtaͤrkt, iſt ſelbſt der Td 
Mir nicht mehr fuͤrchterlich. 


Wann trachenb jetzt der Bau ber Melt. 
Sich aus den Angeln reißt; 
Will ich den preiſen, der mich hält»  , 
J der wich leben beißt; | 
Dich % der ic, ven. der Welten. Sem, * 
Mit ſtarkam Im: erhobl — 
Selbſt Ewigkeit, Henri: ik zu hurz. 
Zu preiſen all dein Lob! 
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-Dde: 
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gran Schloßhauytmannin 


von Spiegel, 


eher 
E das Abfterben . 
Shres Gemahls. 
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j Me feh ich Dich gen Himmel fchauen, 

Mit thraͤnendem von Ungft gebrochnem Blick! 
D Du gebeugtefte der Frauen, 

Wo iſt nunmehr Dein Rn BI ua 


E⸗ iſt dahin! - — ulls ein im Wetter 
Ein ſchneller Stral vom ſchwarzen Himmel fährt, 
Den Baum entflammt, und Stamm und 
Blätter 
mit wilder Glut Im Augenblick verzehrt. 


sf4 Eo 
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456. Oden und Lieder. 


So liegt Dein Spiegel! Laß den Klagen 
Den freyern Lauf; zu ſehr verdient er fie! 
Du fieheft ihn zur Gruft getragen, 
Zu hart geraubt, zu unverhofft, zu früh! 


Nicht deiner Zähren Strom zu wehren , 
Naht fi) zu dir die Muſe, felbit. gebeugt ; 
Ich würde weniger Dich ehren, 
Wenn, weniger Dein Herz ſich und gezeigt. 


Ich ſelbſt, der ich nicht das verlohren 
Was Du verlierſt, ich ſteh noch ſtumm und kalt; 
Mir klingt in den erſchrocknen Ohren 
Sein Rdocheln noch; noch ſeh Ach die’ Beftalt 


” 


Des Sterbenden. Mußt ich es fehen, 

D Iheurefter , wie dir dad Auge brach ? 
Ich fahs, mir blieb der Athem ſtehen, 

Ich ſprach Gebeth, kaum wiſſend, „DAB, ichs 


So war die edle Seel entwichen!“ 
Er lag vor uns, den wir fo fehr. äießt, 
Ein Falter Leichnam, ſtarr, verblichen, 
Wir all um ihn lautweinend und betruͤbt. 


Tritt her zu ie fräßen Ka — 
xeichm inniger! tritt her, ſieh ſchreckensvoll, 
Daß Jugend, ſo wie graue Haare, 
Des Todtes Schwerdt, gleich grauſam, treffen 
ſoll. 


Du 








⸗ 
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| Oden und Liber 457 
Du iehſt — Mit. furchtbar weiten Schritten 
Holt er. dich. ein; ‚role eitel iſt dein Slehn! . 
Nicht Klagen, Ihränge, oder, Pitten ; 
Richt. Stand, nicht Pracht, nicht old ¶ten 


nen ihn. 


Wenn jemals: Thränen ihn geruͤhret 
So haͤtten ihn die Deinigen geruͤhrt, 

Gebeugte Frau! Doch er wollfuͤhret 
Den ſchweren Schlag, und ach! er iſt vollfuͤhrt! 


Du, der du feine Pfeile lenkeſt, 
O Ewiger! der du auch foldem Schmerz, 
Auch ſolchem Jammer, Kräfte ſchenkeſt, 
O ſchau herab auf Ihr zerrißnes Herz! 


Zerriſſen blutet es — zerriſſen 

Von deiner Hand; denn iſts nicht deine Hand, 
Die Ihr das groͤſte Gluͤck entriſſen, 

Das reinſte Gluͤck, das Sterbliche gekannt? 


Wie liebten ſie! Ach! gieb der Seele, 
Die ſo geliebt, nun einſam uͤbrig iſt, 
| Gieb an- des Gatten Todtenhoͤhle 
Ihr deinen Troft, den noch ihr Herz vermißt. 


Laß, wann fie weint, fie Lindrung weinen! 
Zwar hoͤrt ſie noch die heilge Stimme nicht, 
Die unter Graͤbern und Gebeinen 
Des Chriſten Troſt in unſre Seelen ſpricht. 


J 0 $f5 Doch 
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458 Oden und Lieder. 
Doch einſt wird fie die Stimme Hören, 
Wird fühlen, HErr, was fie erſt nicht empfand; 
Und deinen hohen Willen ehren, 
Wer Wohlthat aud) im Jammer Iht geſande. 
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vus fi ſich der Eröpeing im Anne 
Bade befand. 
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N: Opfer dampfen die zu Ehren, 
Die du im Himmel wohnft, s 

Und von den feegendreichen Sphären, 5 
Dae glehn der Eterblichen belbhaſt. 


O Göttin, huldreich ſchaue nieder 

Vom Thron, der dich erhebt; 
Wo dich mit geldenem Gefiede 
Gluͤck nd Aufriedenbek umfhiwebt N ., 


f 
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460 Oden und Lieder. 

Auf Ihn, den Helden, der vom Heere 
Geliebt ward; ſelbſt vom Feind; 

Nuf Ihn, der edlern Menſchheit Ehre, 
Ihn, jeder Tugend, wabren Freund. 


air vanz, der Ueberwinder lohuet, | 
brach er mit tapfrer gandg I 3e 7 
ar feines Blutes nicht gefchonet,, 
Hat es verſpritzt Hd Vaterland. 


m nach der ungluͤcksvollen Wunde 
An fein SE N e — 


ie "Tauchzten da, in hwarzer Stunde 
Die Kriegesfurtei: der‘ Tod} 


Viel Tage, giengen-a -verhüllet 
Su Zraurigkeit vorbey! _ 
Doch unfer Flehen ward erfüllet, 
Du gabft Ihn, Göttin, uns mr nen. _ 


Er jet für ihn bie armen. Selen ° — 
Zwiefach wohlthätig feyn! u — 

O ſprupelt ſanft, ihr Heilungersellen, : 
Du, Himmel un Fon’ her, fen sein! 


Gruͤnt ſchoͤner "un: Ihn her, ihr Felder, 
Rauſch Ihm, 0 Wafferfallt oe 

Umfchattet- frifcher Yon ;- Ahr Wälder , 
Sing Ihm noch fuͤſſer, Nachtigall'! 


Oden und NRber. dr. 
Ich ſehs! — Schon ſinkt Ruh und — 
Von des Olvmpus Hoͤhn. e 


Der Goͤtterſohn fol nach den Siegen - 
Belohnung feiner Thaten ſehn. 
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468 CE 


- 


Algemeines Gebeth. 


a“ — 


Numichtiger, der ſeinen Thron 
In Himmeln hoch erhdhet; 

O hoͤre mich, der Erde Sohn, 
Der dir im Staube flehet! 


Du ſchufſt mich Staub, und lieſſeſt Staub 
Zum Engel ſich erheben: 

Hier unten der Verweſung Raub, 
Um ewig dort zu leben. 


Cin denkend Thier! Wie arm, wi@ bloß, 


Iſt es, der Herr der Erden! 


Ein denkend Thier! Wie frey, wie groß, 


Unſterblich ſoll es werden! 


Welch ein Geſchenk gabſt du mir nicht, 
Da du Vernunft mir ſchenkteſt, 
Und der Erkaͤnntniß goͤttlichs Licht 
In meine Seele ſenkteſt; 


u £ 











Oden und-Pieder; 463 
Verleih mir doch. die Wiffenfchaft , — 
Mein ewges Gluͤck zu finden; 
Und gieb mir Willen, Muth, und Fuß, 
Mich felbft zu überwinden : _. 


Lehr mic), was mein Gewiflen fagt, 
Dem Himmel vorzuziehen... / 
Und laß mich, was ed unterfagt, :: . 
Mer als die Höhe fliehen. 
Mac fühlend diefes Karte Herz, 
Wenn meine Brüder leiden ; " 
Und laß an meines Haffers Schmerz 3 
Eich nie mein: Auge weiden, 


Laß mich nie mit verwegner Hand 
Nach deinem Donner trachten; 
Noch jeden, der dich nicht erkannt 
Der Hölle würdig achten. | 


Im Gluͤcke Furcht, im Ungluͤck Muth 
Sey allcd,. was ich flehe. 

Was du, mein Schöpfer willft, ift gut, | 
Und was du wilft, geſchehe! 

Laß mich mein Brod durch deine Gunft 
Nie ohne Müh erwerben. 

Und lehre mich die grofe Kunſt J * 
— leben, und zu ſterben. 


"464 Dven und Lieder. 


O du, vor dem der Seraph Fniet, 
Den Cherubim umtingen, 
Bon allen Sternen fchallt das Lied, 
So deine Hellgen fingen. 


Ich beuge, HErr, vor dir mein Knie; 
Du haft den Staub erhoben! 
Heil mir! ich in ein @eift, wie fi, N 
Der Menſch darf, HErr, dich loben! 
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Die | | 


Yilgeime: 4 Golgatha. 
Ein muſchkaliſches Drama. 


J 





| | Perfönen des Drama. £ | 
Kin Einſiedler. Der erſte pilgrim. 
‚Der zweyte Pilgrim. Ein Engel. 
Cyor der pilgrime. Fe 





Recitativ. 
Br rſte pitgrim. 


Est Einfioler ! Wie atächtich bift du nicht! 

Fern von der Welt aufruͤhriſchem Getuͤmmel, 

Zeigt und bein ruhiges Geſicht, 

Von goͤttlicher Zufriedenheit 

— hoher Andacht, einen ganzen Himmel, 
eo 2. 


468 Muſikaliſche Gedihtee 


Die tiefe Nacht der Cinfamteit , 
In deiner rauben Höhle 
Wird von: derwerflichen Gebanleg.:: + - ' 
Niemals entweiht. ı e 
Der ganze feyerliche Golgatha 
Liegt fietd vor deinen Augen da, 
Und bringt vor deine fromme Seele E 

Den Tod des Goͤttlichen, der Hier für Menfihen 
| ftarb , 
Und Eden und ‚aufs neu erpparh. 
ir kommen hier zu dieſer Hoͤh, 
Nach einer Reife vol Beſchwerde; 
Und wollen dieſer heilgen Erde ' 
Bol Innbrunſt, doch von Aberglauben sein, 
Auch Thraͤnen weihn. 


nen 


Arie. | / 


Bolgahat 
"Meiner Andacht — i6 Ser, 

Ch ich deine Todeshügel 
In der Fern entdede. — 
Ganz von Andacht hingeriſſen, ; Er 
"Bill ich hier die Erde fügen, ie 

Die des — Din befleckt. 


bi =: h ‘ — at 
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Muſikaliſche Gedichte. 465 
Recitativ. | | 


Der zweyte Pilgeim, 


Du frommer- Mann, u 

Wir riffen und von unfern Sünden, .. . 
Einmal mit Ernſt bemuͤht, der Seelen Ruh zu 

finden, 

Wir giengen manche. sauhe Bahn, 

Die heilge Stelle felbft zu ſehn, 

Auf der für und ein ſolches Heil. geſchehn. 

D! zeig und jeden, Dit, den, ehmals der CL 
0. rechte “ 
Mit ſeinem Fußtritt eingeweiht, 
Damit wir, ſeine Knechte, 
Im Schatten dieſer Einſamkeit 
Jedwede Stelle küffen!- R 
D! koͤnnt und, fo, wie dir, bie ganze eebenezen 
In heiligen Betrachtungen verflieſſen, 
Und konnten Seufzer Sünden biffen! 


Yy 


2.0. Arie = 
Für fo viel Leiden, fo viel Plagen, 
Die unfer Heiland hier ertragen, 
Entbehren wir der irdſchen Freuden 
Des Lebens gern, 

Und weihen es dem Herrn. 


Gg 3 Reci⸗ 





470. Muſt wauſhe Sit 
Reritativ. 


Der Einfieöter, 


Seil euch ! ihr Wanderer ! | 
Die Andacht; die den Pilgerſtab 
Zu diefer Reif’ euch gab, 

Hat aus dem Sturm der Welt auch mich hieher 
= begleitet. 

„Nicht träger Muͤſſiggang hat’ zur Einſiedeley 
Boll Eigenliebe mich geleitet ; 

Mein juͤngers Leben floß nicht ungenüßt vorbey; 
Doch da ich meine Jugend | 

Dem Dienft der Welt geweiht, 

So hofft’ ich, würde mir der Himmel es vergeben, . 
In biejer wilden Einſamkeit — 
Mein Alter ihm allein zu leben. | 
Bequemlichfeit und falfches Gluͤck 

Des vorgen Lebens „ Hilft die Gnade mir vergeffen ; 
Sie lifpelt mir wahrhafte Ruh | 
Im Schatten raufchender Cypreſſen 
Mitleidig zu- | 

Der Wald, der diefe Höhle 

Mit dunklen Zweigen. überhängt „ 
Beſchirmet meine Seele 

Mit einer einfamen beftändgen Nacht 
Vor der Zerſtreuung Macht. 


Ihr fieht mit mir auf Golgatha, 

Hier, wo der Thaten gröfefte — | 

Die je die Welt geiehen, en 

Ob fie im Stillen glei) geſchahz 

Nicht von dem Pomp der eiteln Ehr umgeben, 

Durch den die Menſchen ihre Thaten heben. 

Hier ſtarb «in Stv ein Gott, der für und 
| ‚Sünder 

Ein Menſch erſt ward; | 

Hier ſtarb ein Menſch, der alle Menſchenkinder 

An Unſchuld übertraf! ! 


Und warum ſthweiget denn der Weltkrais, und 


die Lieder 
_ Der Volker ſchallen nicht ı um Dieß. Gebirge wieder ? 
Warum liegt denn die weite Chriftenheit 


In träger Unempfindlichkeit begraben? 

Will fie zu ihrer Dankbarkeit 

Mehr, als das gef von allen Wundern has 
| ben? 


/ 


Ares 


In ſi bbenfältge Nacht 
— ſich das Haupt des Sohns der All⸗ 
macht hin. 


Er gab den Thron Des, Himmels, Glanz und 


WMacht 
Fuͤr Sünder hin. —— | 
a: GB Um 
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472 Muſikaliſche Gedichte. 
Und dennoch liegen die Geſchlechter 
In Unempfindlichkeit ? 

Wer fah vom Himmel mehr Bermherygeie 
Und von der Erde Undanfbarkeis? 


Keciterie. 


Doch, wie iſts möglich, daß in fteten Sreuden 
Der Weltmenſch, o Meßias, deine Leiden 
Mit Dankbarkeit ermißt, 
Und nicht vergißt? 
Wie Tann er beym Geräufch der Saiten, 
Bey Liedern der Eirenen ; 
Im Strudel mächtger Eitelfeiten, 
Zu innrer Harmonie geftimmten Tinen, 
Und zu Empfindungen der Seraphim, 
Sein Herz gewöhnen : 
Da alle wilden Leidenfchaften „ v 
Empoͤrt, und voller Ungeſtuͤm. 
Dies — beſtreitn. | 
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Muſtkaliſche Gedichte. 


Und Douner ayf-den- Fluthen bruͤllt! 


Doch wie viel iſt der Leidenſchaften 


sr: a Wuͤten ee BR; 4 


Wenn Ernſt und 1 Meise. nicht ‚gebieten, | 
| And Tugend iheen Aufruhr | 


u. " Recitatto. BEE 


rer zweyte Pilsen 
O frommer Alter, zeig ung dan 


Die theure Stelle, wo der Pfahl geſtanben, 


Woran den Gottmenſch Moͤrder banden ; 
Damit ich fromm die Haͤnde 
Von da gen Himmel breite, 

Und die Geluͤbde ganz vollende, 
Mit welchen ich dem HErrn mich weihte. 
Der Aberglaube gab mir nicht 
Den Pilgerſtab zu dieſer — 
Ich weis, der wahre Chriſt 
Kann, ohne dieſe Wallfahrt anyuteeten, 
So feuriger , fo frommer Weiſe 
Zu feinem: Heiland aller Qrten bethen. 
Als wie auf Golgatha; 
Doch ſollte nicht die Hoͤh, 

Worauf das groͤſte Wunderwerk geſchah, 
Der Wandrer fromme Neugier mehr verdienen, , 
Als alle praͤchtigen Ruinen 
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474 DMufifafifche Gedichte, 
Der Königögräber, und der flolyen Mauren, 


Mit Menfchenblut erbaut , 
Die, — nunmehr im — trauren 2 


Der erſte pilgrim. 


Soll der, der ſelbſt die heilge Gegend ſchaut, 
Worinn der Allmacht Sohn die Blinden ſehend 
machte, 

Die Todten aus den Graͤbern brachte, 
Und endlich für ein ſuͤndiges Geſchlecht 

Mit tauſend Martern ftarb; 
Soll der denn nidyt mit Necht | 
In heiliger Entzuͤckung fich verlieren? 
Und follt ihn nicht des Ortes Anblick rühren, 
Auf welchem ehemals der grofe Suͤhnaltar | 
„Fuͤr und zum Himmel aufgerichtet war?. 


Arie, 


Die Wehmuth weint der Menſchucheei 
zu Ehren 
Auch in der Ferne bittre Zaͤhren, 
Wenn ſie den Tod des Freundes hoͤrt: 
Allein wie wird ihr Schmerz vermehrt, 
Wenn ſie ſich ſelber auf ſein Grabmaal lehnet, 
Und deſſen Todtenſtaub bethraͤnet, 
Den fie noch jenſeit des Grabes verehrt, 


Muſtaliſche Gedichte: 478 

So traurt der Chrift mit bangem Kern; 
Wenn er, Meffias ,. deine Schmerzen | | 
In heiligen Geſchichien hört! 
Allein, wie wird die Andacht nicht vermehrt 
Wenn Golgatha ſich felbit ihm zeiget, 
Er ſelbſt hinab zu deinem Grabe feige, | 
Und deinen Tod darinnen verehrt! 


| Recitativ. 
Der Einfi edler. 


Ja, fromme Wanderer! betrachtet dieſen Bei 
Mit heiligen Vergnügen , 
Mehr, als die prächtigfte der ſtolzen Pyramiden, 
Die ſeiner Fuͤrſten Aſchenkruͤgen 
Aegypten aufgethuͤrmt. 
Zu Ehren deſſen, welcher hier veſchieden 
Steht Golgatha, 
Selbſt von Ungläubigen befhiem, - 
Zum grofen Denkmaal feines Todes de. 
Ihr werdet zwar für eure Sinden 
Durch diefe Wallfahrt nicht ie fnden ‚ 
Wenn wahre Buße nicht 2 — 
Fuͤr euch zum Gottmenſch ſpricht; 
Doch kommiet ihr mit tiefgebeugter Seele 
Nicht gleich den ſtolzen Frommen, 
Zu ſeiner heilgen Grabeshoͤhle, 

— | Und 


476 WMuſikaliſche Gedichte, 
Und ſeyd· ihr durch der wahren. Andacht Geiſfi 


Hieher gereiät; - 
So ſerden mir taufend ‚taufenbmal wiltormen, 


ee — Duett. | 
Der I. Pilgrim. Wir wollen uns dem 
“> Orte, | 
O Jeſu, voller Demurh nahn, 
Wo dir des Todes Pforte 
Boll graufer Macht ſich aufs 
wvethan. 
Der n. Pilgrim. ‚Mit tiefgebeugtem Herzen, 
O Heiland, opfern wir 
dir Dank | 
Fuͤr alle Todesfchmerzen, 
In welche deine Seele 
fan, . 
Beyde. Verſchmaͤh ihn nicht, der Thraͤ⸗ 
mnen frommen Dank! 
Der I. Pilgrim. Wir tregen nicht auf 
7 Pur unſrer Tugend Staͤrke; 
Der II. Pilgrim. Wir trotzen nicht auf 
| Me unfte guten Werke; 
Beyde. Wir hoffen unſre Seligkeit 
Mur von Barniherꝛigkeit. 
2 Reci⸗ 
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.. ® t 
. * 2 * 


Hector, | NS 


Bee ginfiedter, — 


Mit — — Entzůͤcken 

Muß ich die Demuth nicht erblicken, 

Die, Pilgrime, mit ſo viel Andacht. ſpricht! 
Erhebt dann das’ Geſicht, 

Und uͤberſchaut erfteut FE 
Den € hauplak der erhabenten irre. — J 
Beſtralt vom Soimenlichte — 
Ragt Tabor dort aus dem Gewdik hervor; = 
Diel näher firgct fein Haupt‘ Mori bier ehpor! 
Und. unter ihm ber Oelberg, deſſen. dhen, — 
Meſſias, dich im blutgen Schweiß geſehn. Se 
Gerhfemane !- die ſchwaͤrzſte Mitternacht 

Ward hier vom. Gotimenſch durchgewacht. 
Hier drang der Mordſucht Fackel auf ihn ein; 
Den Miſſethaͤtern gleich warb er hinweggebracht. 
Und endlich —9— der Fromme > der Gerechte, “3 
Alyier anf Golgatha für Sünder und für Knechte, 


. 
⸗ 


er 
⸗ ’ 
on 


| 


Chor der Pitgrime. 
Sey uns — du heiliger Berg, du 


Mh Zeuge des Vundes 
— 2 J. Wel⸗ 


20 2 
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Weichen die Allmacht mit ſterblichen Men: 
fhen von neuem errichtet 
Und mit dem Blute des görtlichen Sohns auf 
emwig verfiegelt. 
: Recitatip. ... - 
| Der #infiedler 
Dort unten an des Berges Fuß 
Liegt in dem’ Zelfen eingehauen | 
Das unentweihte Grab des Heilauds Kußeftatı 
Der Hain raufcht hier ein heilige Grauen ; ; 
Und oftmals hat 


Die einfame Melancholey 


Hier Lieder der Unfterblichen gehdret 
Die des Erldſers Sieg verehiete 
. Chor der Pilgrime. 
Sey uns geſegnet/ du heilige Gruft, du 
| Pforte des Lebens, — 


Welches aus dir, von neuem mit ftrafendem 
Schimmer belleidet 


Diumphitend heraustrat, und ſich zur Ewig⸗ 

keit aufſchwang. 
Recitativ. J 

"Der. Einfiedler. 


Ms ſeh — Engel ſteigen nieder; — 
Ihr hoher Beyfall kroͤnet eure Lieder 


u ı 
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Die Tone ber Unſterblichen, 
Der heilgen Wächter Choöt 

Erfuͤllet unſer Ohr. F . 


.. . ty re ’y 
‘ 1tre ’ ’ 17; - 
1 


- (Man Yret eine Tanfte anbädtige Mafıt,) 


| Recitstiv. — 


Ber arte Diasim. eig 


81446 


Vom Berge fleiget dort 

Ein holder Wanderer herab; — 
Sein jugenöfkes —*88 
Gleicht dem Geſicht der Erdenbuͤrger nicht. 
H dies iſt einer von des Himinels Chdren, 
Die wir jetzt uͤber uns etſchallen hören. 

Wir neiden:und'vor dir... - .-i. won 
Wit Ehrfurcht, hoher Wanderer des — 


| Accompagnement. 


Der-lEngel, ' 


gie felig ib die frommen Klagen,” 
Die ihr hier eurem Jen weint! | 


— J 5 ’ v. B “€ 
“U... 9 «> N . x J Iren 


h * 
xX* 
Ka Ba u 


v 
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” Die feelgen Geiſter, die fie hören, « 
Antworten euch mit ihren Ghörent:. ” ‘ 
Wie feelig find die frommen Klagen; E 
Die ihr hier eurem JEſu weint! _ 
Ee werden es die. hellen Sphären. | 
Durch aller Himmel Himmel fagen’t 
Wie ſelig find die frommen Klagen , 
Die ihr Hier enrem SEſu weine! 
Es fchallen eure frommen Lieder 
Vom -Golgathe-yiit: Tabor wiebert 
Der Berge Nachhall mäffe fagen:_.. 
ie feelig find die frommien "lagen, : 
Die ihe hier eurem "Seh" weine 5 


Chor der Pigrine wm. 

Er uns gefegnet‘; ihr <hriiterl —** 

— ‚feids , um seh geweinet; 

Seyd uns —— erweichet dag, Hetz zut 
Reue, ar Duke, 


| — ch Rats i 5 Gräfe, und mur im Stib 


| : Ten zu GOtt ſchreyt. 
| Reife — 


Der Ende 
Du, heiliged Gebirge ,"Touftalfo 


- Don MWanderern nich unbeſuchet liegen _. 


Der Himmel ſchaut —— Pilger, mit 
Die Anbethung , die ihr hier JEſu weh 
Und ſollte nicht ders Menſch, voll DEREN Di 





“i 
——— 
— 
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Dich, Golgatha, mit Thraͤnen neten, — 
Da alles, was darauf geſchah, 

Fuͤr ihn allein geſchah? 

Fuͤr Engel zitterte nicht elgetha 

Fuͤr Engel blutete nicht Gottes Lamm, 
Fur Menſchen ganz allein ſtarb ed am Kreuzesſtamm. 
Und dennoch ſehn auch Engel mit Ergdͤtzen, 
Auf died Gebirg, und fleigen oft herab, 
Und fingen Lieder um fein Grab, 

O welche Leiden ohne Zahl 

Hat dazumal 

Der ganze Himmelnicht erftpfunden 2 

Als Golgatha zerriß, 

Und Todesfinfterniß , | 

Das Auge des Erloſers decte! 


Chor der Pilgrime. 

O Himmel! wer kann es ermeſſen, 

"ap der, der auf der Allmacht Thron ge 
ſeſſen, — 

Bon Thron herunter ſteigt, die Krone nies 

delete, 

um. gleich dem Suͤnder ſtirbt, den ſeine 

Strafe ſchläͤgt. 


Recitativ. 
Der Engel 
Und dennoch that er es! 
Mich duͤnkt, ich fehe hier auf nei 
—— II. ” jur :) Die 


? 
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Die grofen heilig furchtbarn Scenen wieder — 
Der Cherub fält erfchroden nieder, . 

Und huͤllt fein Angeficht 

Tief in fein glänzendes Gefieder ;. 

Der Seraphinen Lieder 

Verſtummen vor des Hoͤchſten Thron — 
Man hoͤret, um der Allmacht Sohn, 
Ein banges Klagen in den Sternen, 

Ein banges Klagen in den Himmeln, 
Ein banges Klagen auf der Erde, — 

Der Abgrund thut fi) auf — 

Die Hölle brüllt Triumph herauf; 

Die Sonne flarrt zurüd in ihrem Lauf, 
Und fchwarze Mitternacht verhüllt die Welt. 
Erſchuͤttert fühle der Todten weites Feld 
Der neuen Auferftehung Macht; 

Sie gehn hervor aus Grab und Nacht. 


Aa - 
Du Sünder, bem die heilige Geſchichte 
Des Heilands Martertod gelehrt, 
Erzittre, wenn einſt an dem Weltgerichte, 
Der Gottmenſch richtet, welchen du entehrt! 


Beym letzten Donner der Poſaunen 
Wirſt du, Unglaͤubiger, erſtaunen, 
Dep der dein Richter iſt, den du verſchmaͤht, 
Dann wirft du glauben, doch zu ſpaͤt. 
Recita⸗ 
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Recitätiv. 
Der Einfiedler. 
> bimmlifcher Gefährte,, deine Reden - 
Sind: wie der Warnung Stimm aus Ungewittern. 
Gieb, Himmel! daß wir felig werden 
Mit Furcht und Zittern, 


De r Enge L 
Send immer Wanderer auf Erden, : 
Und opfert nicht blos tednerifchen Dank 
Dem, der für euch den Kelch des Todes Tan 
Erfüllt gehorſam fein Gebot, | 
Und preiſet feinen Tod 
Durch tugendhaftes Leben, 


Arioſo. | 
Ihr teyd theuer erkauft, darum preiſet GOtt. 
Schlußchor. 
Der Allmacht Sohn hat überwunden | 
Wir preifen dich, fieghafter Held, 
Bedecket mit glorseichen Wunden, 
Fürs Heil von einer ganzen Wett 


Der Freche von unheilgen Saamen, 
Der, Tugend, dein» Gefühl verlohr, 
Entweihe nicht der Chriſten Namen, 
Und finge niche in unfer Chor! 


Hh Das 


L 


484 + rt 


Das befreyete ST rael. 


Nach Anleitung des Mofaifchen Eobgefangs 
im ı5. Kapitel des 2. B. Mof. 


Chor. 
Leßt uns dem HErrn lobſingen, 
Er hat die groͤßte der Thaten gethan! | 
Das Meer fuhr hinweg auf. des Oſtwindes 
Schwingen, / 
Kam mieber in ſchrecklichen Stuͤrmen heran, 
Und deckte Rod, und Wagen, und Mann. 





I. 


Noch lag von Mann, und Wagen, und Roß, 
Des Schilfmeers Geſtade bedeckt; 

Denn GOtt ergriff fein toͤdtlich Geſchoß, 

Womit er die Könige ſchreckt. 

Die Wagen brausten; auf Leichnamen flunden 
‚Die Kinder Abrams, umd fchauten umher: - 
Und fieh, — ihre Feinde waren verſchwunden, 
Und Pharaond Heerſchaaren waren nicht mehr. 


IL | 





— 
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— 
Da ram der Geiſt des HErrn mit heilgem Ungefiäm 
Auf Mofen, feinen. Knecht, herab. 

Er fang den Sieg, den Gotted Hand jetzt gab, 
Und alles. Iſrael fang im Triumph mit ihm. 
Das Chor von einem verfammelten Volle : 
Erfüllte die Wüfte mit Jubelgeſchrey; 

And Jubel flieg auf zur befchügenden Wolke, 
Und Engel ftimmten dem Zubelton bey: 


| III. 
Ich will dem HErrn lobſingen, 
Er hat die groͤßte der Thaten gethan! 
Das Meer fuhr hinweg auf des —— sn 
gen; Ä 
Kam wieder im fchredlichen Sturme heran, 
Und deckte Roß, und Wagen, und Mann. 


Ich win dem Herrn lobſi ingen; 
> HErr ift meine Stärke, 

Er ift mein Heil, mein Lobgefang. 
Verkündiget, ihr Himmel, feine Werke 
Dom Aufgang bis zum Rnegang 


Ich will dem Her lobſingen, 
Er iſt der rechte Kriegesmann. 
Sein Mund gebot dem Meere, zu verſchlingen, 
Und es verſchlang Roß, Wagen und Mann, 


3 W. 


: 
* 


es 
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V, 


Aegypten fand auf, und die rollenden Wagen, 
Die eifernen Reuter bededten das Seld, 
Die Wuͤſte flieg auf im Staub; 
Ganz Iſrael war fchon ihr Raub; 
Die Krieger befiel Entfegen und Zagen; 
Da fchaute der Herr von feinem Gezelt. 
Er ſtieß die Räder mit Ungeftüm 
Don ihren Aren herab; 
Im dunfeln Erurme Fam fein Grimm, 
+ Das wallende Weltmeer ward ihr Grab: 


V. 
Wir wollen ſie erjagen, 
Gedachte voller Stolz der Feind. 
Des Schwerdtes Schaͤrfe ſoll ſie ſchlagen; 
Aegyptens Haud fol fie verderben ; 
Sie follen fterben ! 


Chor. 


Aegyptens Hand ſoll ſie verderben, 
Sie follen fterben ! 


VI, 
Da lieſſeſt du die Tiefe wallen, 
Tas Meer bededte fie, 
Gefallen, gefallen, gefallen, 
Gefallen, gefallen find fie! 


u Chor, 
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| Chor. | u | 
Gefallen, gefallen, gefallen, es 
Gefallen, gefallen find fie! 


Mer ift dir gleich, HErr, unter den Göttern? 
Wer ift dir gleich, Herr Zebaoth! 
Wer geht, wie du, auf tödtenden Wettern ? 
Wer hilft und, fo wie du, o GDtt; 
Maͤchtig, heilig , 

Schrecklich, glorreich, 
Wunderthaͤtig biſt du, GOtt! 


Chor. 
Maͤchtig, heilig, 
Schrecklich, glorreich, * 
Wunderthaͤtig biſt du, GOtt! 
Du haſt dein Volk geleitet, 
Das du erldſet haft; 
Und ihm den Weg bereitet 
Zur heilgen Wohnung, deiner Raſt. 
Die Voͤlker hoͤrens, und zagen, 
Und Angſt koͤmmt die Philiſter an; 
Die Fuͤrſten Edoms und Moabs verzagen, 
Und bleich für Furcht ſteht Canaan. 
Sie ſahn, wie du Aegypten bezwangſt 
Durch deinen groſen Arm. 
Laß uͤber ſie fallen Erſchrecken und Angſt 
54 Durd) 


* 
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Durch deinen grofen Arm £ | 
Bis in dem mächtigen Kriege 

" Dein treues Iſrael fiege, 

‚Das du ermorden haft, 


Ä 


a F IX 

Pflanze fie, HErr, auf den Haͤgeln 
"Deines: heilgen Erbtheils ein; 

Unter deines Cherubs Fluͤgeln 
Laß, o HErr, ſie ſicher ſeyn. 

Laß fie ſich zu deinem Ruhme, 

. &Dtt, in deinem Heiligchume 

Ihres grofen Könige freun. 

Pflanze fie, ꝛc. 


— Schlußchor. 
Der HErr wird König ſeyn, 
Der HErr wird Koͤnig ſeyn! 
In alle Ewigkeiten! 
Antwortet, ihr jauchzenden Reihu: 
Der HErr wird König ſeyn! 
er kann feine Thaten verſchweigen? 
Antwortet , ihr Pauken und Reigen: 
Der HErr wird König feyn 
In alle Ewigkeiten! _ - 


Die 








b 


P — + = a9, ; 
Die Auferſtehung. 


.4 


1 


F), tiefe, todte, grauenvolle Stiffe 


Ums heilge Grab: um des ‚Geopferten, 

Des Gottverſoͤhners EGrab; 

Verhuͤlle mich! Verhuͤlle 

Mein Herz in Traurigkeit, mein Aug in Rad! — 

Soll ich den Todten ſehn? 

Eehn den Verbluteten? am Holz Verbluteten? 

Wer waͤlzet mir vom Grab 

Den Felſen ab? 

Doch wie? das Grab iſt offen? — Leer? 

Wie ſchauderts mich! Auch nicht den Todten 
mehr — 


Chor. 
Der HeErr ift erfianden! Der Her iſt er⸗ 
flanden ! 
Ihn halten die Banden 
Des Todes nicht mehr! 24 
Shs .e Die 
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„Die Suͤnd' iſt verſchlungen! 
Der Tod iſt bezwungen! 
Hallelujah! dem Gottmenſch, dem Sieger 
des Todes! 
Hallelujah! dem ewigen Sohn! 


II, 

Der Engel GOttes fuhr herab, 

Schnell, wie der wetterleuchtende Blitz; 

Sein Kleid war weiß, wie der fchimmernde 
Schnee; | 

Des Grabes Hüter fahn erfehroden in die Hoͤh; 

Betaͤubet, ſeellos, legte fie fein Blig, 

Ums Grab zerftrewet, vorpſich hin. 

Er aber trat ans Grab, | 

Und wälzete die Laft des Selfen ab. 

Es zitterte der Erde Grund 

Dem mächtigen Gauge des Kommenden; 

Und jetzt trat auß des Grabes Graus 

Der Sieger ded Tods im Triumphe heraus. 


Chor. 
Der HErr iſt erſtanden! der HErr iſt er: 
ſtanden! | 
Ihn halten die Banden 
Des Todes nicht mehr! 
Die Sind’ it verfchlungen! 
- Der Tod iſt bezmungen ! Ä 
Hailelujah! den Gottmenfch, dem Sieger 
— des Todes! | 
Hallelujah! dem ewigen Sohn! - 
| ı-d 
— 


— 


— 


N 


II 


‘ 
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III, 
Was ſchallt aus allen Tiefen 
Für ein Gehenl empor? | 
Mir kaltem Schauder hoͤrt mein Ohr 
Hinunter in die Tiefen. | 
Es find nicht Klagen — Seufzer nicht, 
Mas aus der tiefiten Tiefe bricht. 
Es ift ein fcheußliches Gebruͤll. 
Es ift Verzweifelung! 
Sp brüfft fie, die Verzweifelung! 
Cchor. 
Es iſt Verzweifelung! 
So bruͤllt ſie, die Verzweifelung, 
Wenn ſie der Rache Blitz durchfaͤhrt, 
Und kein Erbarmer mehr ſie hoͤrt. 
IV. 
Als ſich der Sieger jetzt aus ſeinem Grabe riß, 
Fuhr er hinab ins Reich der Finſterniß, 


= 


Wo fich die Satane, lautjauchzend, im Triumph 


Des Todes des Meffiad freuten. 
Mit bitterm, nur der Hölle würdgem, Hohn 
Eprad) Satan von dem Götterthron : 


Ihr habt ihm fterben fehn, den Träumer, den 


Nropheten , 


Den: Sohn der Allmacht, wie er fi) genannt — 


Doch Satan Eonnt’ ihn rbdten!, 
Mit meiner viel gewaltgern Hand 
Riß ich ihn in den Staub! — Verweſe da, 


Du Goͤtterſohn! — — 
$ v. 


— 
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s V. 
So ſprach der wilden Laͤſtrung Stimme 
Als unter ihm der Hoͤlle Veſte bebt. 
Er koͤmmt, er koͤmmt m feinem Grimme, 
Der Gottmenfch, der Gekreuzigte, 
zer Todte, welcher lebt! 
zehntaufend Domer fandt’ er vor fich her; 
Die Fürften flürzten von ben Thronen, 
Und ohn' Erbarmen , ohne Schonen, 
Ward jeder in dem Zeuermeer | 
Un feinen Felfen angefpießt, 
Um da Sahrtaufende in Pen, 
Mit Flammen uͤberſchwemmt zu fe, 
Da bruͤllte bie Werzweifelung 
Das fcheußliche Geheul aus allen Höhlen, 





Ein fcheußliches Gehenl drang von verbammten 


Seelen 
Dem Raͤcher nach, der, nach der Hoͤlle Sieg, 
Herauß zur Erde ſtiegl 


Chor. 


VPreiß ihm! dem Starken, ber bed Raubes 

Den Tod, und die Hole beraubt! 

. Dur den GDtt das Gefchlecht des Staubes, 

Durch Blut, durch theures Blut erloͤßt, 

Und und nicht ganz zur Hölle verftdßr. 
Hallelujah, dem Gottmenſch, dem Sieger 

der Hoͤlle! 
Hallelujah dem ewigen — 


VI. 
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VL 
Welch eine Herrliche Geftalt 
Kommt unter jenen Schatten her? 
Und welche adttliche Gewalt 
Spridht lauter. in mir? — Er! — 
Er iftö, er iſts, den ich beweint — 
Es ift der Göttliche, der: Menfchenfrems; 
Mein Heiland, und mein GOtt! — 

"Vi: 
O laß -mich hier zu deinen Fuͤſſen 
Den Staub, o du @efaldter, kuͤſſen, 
Der dich, des Todes Sieger, traͤggt 
Mein Auge firbme Freudenzaͤhren. 
Daß du, um einſt mich zu verklären, 
Dich felber in den Staub gelegt. 

von 
Mit kaltem Schauder bebt' ich fonft, 
Wann ich hinab ind Thal des Todes ht 
Da war ten Stral vom Acht — —— 
Da war Fein Helfer m mich ˖ 
Oft zagte tief in ſich 
Die Seele, voll Berzweifelug, 
Und fräubte fih, und sung 
Und fuͤrchtete, nicht mehr zu ſeyn; ⸗ 
Der gegenwaͤrtgen Gottheit Schein 
Erhellt jetzo das finſtre Todesthal. 
Der beſſern Hoffnung Stral 
Erhellt der Seele Traurigkeit 
* Kinftger Ewigkeit, 


J 


IX, 
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IX. 
Auch ich bin Stanb, auch ich, ich werde . 
Dereinft in deinem Schoos, o Erbe, 
. Sanft rubn, wie Er.- 
Doc fol Fein Tod mich zaghaft machen. 
Ich weiß, ich weiß, ich werd’ erwachen, 
Und auferfichn, wie Er, 


X, 


Und o! des groſen Tags! 

Wann jetzo der Trommeten Sa 

In ae Gräber dringt; 

Und aller Welten Wiederhall 

Den Kommenden verkuͤudigt, der ins gelb 

Der Todten koͤmmt, und da Gerichte Hält. 
Wann nun, 0 HErr, fo wie dein Wort gebeut, 
Das Feld der. Tadten raufcht,, die Ewigkeit 

Die Myriaden nimmt; und insgeſammt 
Dein en j e losſpricht, oder fie verdammt, 


XL, . 


Laß mich nicht, Unerbittlicher, 
Wann Himmel und Erde vergehn 2 
In deinem Zorn dich fehn! | 
och bift du Kichter nichts 
Noch hoͤreſt du dad Flehn, das durch ı die Wol⸗ 
fen bricht; ' 
Laß mich, o gen, zum Leben auferſtehn! 


Se 


— 
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Chor. 
Du Sohn des Ewigen! hör unfer Flehn! 
Kap und zum Leben auferftehn: 


xil. 
So biſt du auch fuͤr mich erſtanden, 
O du Gekrenzigter! 
So wird der Hoͤlle Spott zu Schanden. 
Und ich lobſinge dir, o HErr! 


Schlußchor. 
Jauchzt Kleber dem HErrn, der — ® 
erftanden ! 
Jauchzt ihm in ſeinem Heiligthum! 
Es miſchen von den hoͤhern Sphaͤren 
Die Engel ſich zu unfern Chören . | 
Die Erde ſchallt von feiner Thaten Ruhm. 
Jauchzt Lieder dem HErrn, der HErr iſt er⸗ 
ſtanden! 

Jauchzt ihm in ſeinem — 


Die 








Die Tageszeiten. 
In vier Cantaten. 


— anne} 


Der Morgen 
Aria 
Da Morgen koͤmmt, mie ihm die Freude! 
O fieh! mit blitzendem Geſchmeide 


Schmuͤckt ſich fuͤr dich das Feld. 


Indem du aus dem Meere ſteigeſt, 
Und dich in Pamp den Voͤlkern zeigeſt, 
Frohlockt die eine halbe Belt, | 


= Recitatin 

Der ganze Himmel ſchwimmt in Glanz. . 
Die gülduen Stunden führen ihren Tanz 
- Um dich herum, und griffen, Sonde, dich! 
Und alle Sphären klingen; 
Und alle Wälder fingen 5 

Und alle Harmonien dringen 

z Auf 
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Auf zum Olymp, und grüffen, Eoine; dich. 

Dir ſingt die helle Kriegstrompete 

Im waffenvollen Feld; 

Dir fingt des Hirten fopfte She =; = 

Sm ftillen Thal, 

Dich grüßt durch feyerliche Lieder 

Der Muſelmann, der. Heid, und Chriſt. 

Doch du, v Chriſt, weih deine frommen Lieber 

Nur Ihm, der wunbervoll, dad Nichts gebähren 
hieß, | 

Und: BER. ſchuf, Sonnen Kemuncint 7 


2 Aria. a ee re 
| Allmaͤchtger groß im rg e 
Und groß in majeſt aͤtſcher Nacht. 

| Verfihmäh. nicht, Morgenopfet — 


Bon Sterblichen gebtacht. 4*e 
Jauchzt ihm voll, Ehetteche, Dune 
Wälder! 


Jauchzt ihm, erwachte frohe Felder! 
- Und du, o Menſch, o beth ihn an! 


[3 


dacharia poet. Shr,ILEH De 
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Der Abend. 


Aria. | — 


Sat: dich von Purpurmolfen, 
Holder Abend, fanft herab! 
Hauche veine frifche Lüfte! . 
Schuͤttle Thau, und Rofendüfte, 
| * den feuchten Schwingen ab! 
| ‚Recitstiv. 
Der Wald fest dunfelgrän; von langen Matten 
Erhebet fi) der kühle Than. 
‚Der Abendwind erquickt, Bey kuͤhlem Schatten 
Das ftille Thal, die Au, 
Jetzt rauſcht der Buſch, jeßt wollen bie Sehe; 
Der laute Bach rinnt Hell und milde 
‚Bon Kelfen ab, und "alles fällt vergnügt 
In Schlaf und Traum, vom Wefhwind eingewiegt. 
0 Aria. 
Komm, holder Schlaf! die matten ir 
gen finfen, 
Die guͤldnen Sterne winken . 
Zur füen Ruh. 
Nichts kann des Frommen Schlummer ſtͤren, | 
Er wird befhügt von. ftarfer Engel Heeren; 
‚Der Himmel deckt ihr zu. 
Die 
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Arie. 


9 Nacht! und du, o ſeyerliche Stille! 
Indem ich mich in eure Schatten huͤlle, 
Fall ich hin in den Staub vor dem, der 
mich gemacht. | 
Von diefer , Unterwelt Getuͤmmel 

Hebt unfer Herz nichts mehr zum Simmel 
Als deine Mojeftät „o Nacht! 


Recitativ. 


Sie koͤmmt! Ihr helles Sternenkleid 

Fließt uͤber ihren praͤchtgen Wagen, 

Begeiſtert von der Macht der dunkeln Einſamtekt, 
Steht jetzt der Chriſt, durch ſie geweiht, 

Und denket ſeine Sterblichkeit. 

Er hoͤrt die Todtenglocke ſchlagen, 

Indem er unter Graͤbern irrt, 

Und auf den Stanb hinweint, der er auch wer⸗ 
den wird. 


— 


: ER 
so Mufikatifche Gedichte 
Doch welcher Troft firalt in die bange Seele? 
Umfonft fchredit ihn des Grabes dunkle Höhle; 
Bon jedem Stern ruft ihm ein Engel zu, 
Daß er unſterblich ift. Er ſchmeckt des Troftes 
Ruh; | 
Weit hinter jener Nacht fieht er den Vorhang 
finfen, | 
Und Palmen, ihm beflimmt, und Serapbim ihm 
winken. 


‚Aria 
Wie wird des Grabes Nacht entwei⸗ 
— chen, 
Wenn uͤber Schrecken, Graus und keichen — 
Des Chriſten ewger Morgen glaͤnzt! 
Sein Auge wird den Finſterniſſen, 
Sein Geiſt der Sterblichkeit entriſſen; 
Und ſeine Seligkeit iſt rein, und unbegraͤnzt. 


Ende des zweyten Theils. 
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